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mr. 47.

räum»
1902.

24. Saljrganfi.

$rgatt fur ï>te tor ^rauritrorß.

Jboicnemtnt.

®et grantosgufteUung per s-]Boft :

gäbrlid) 3fr. 6. —

©albjä^rlid) 3.—
Wuêlanb franto per gapr „ 8.30

0rttie>il(iU(tn :

„Socb»u.§au§baItungäfcbule"
(«fdjelitt am l, Sonntag leben SKonatS).

„gür bie Heine 2Belt"
(erfdjdnt am 8. ©onntag Jebcn 3Konat8).

Htbahtlan anb Inlag:
grau ®Iiïe fponegger,

SBienerbergftra&e SUr. 7.

ïelcpbon 376.

&L ($aUm

Inftrtloneprti».
Sper einfache ^etit^eile:

giir bie ©djroeiz: 25 StS.

„ ba§3luSIonb: 25 «Pfg.

®ie SReHamejeile: 50 ©t§.

Jinegabe:

®ie „@d)tneizet grauen--3eitung"
erfcbeint auf jeben ©onntag.

dppebitton
bet „Schweizer grauen»3ettun0"-
Aufträge vom pia| St.®aEen

nimmt auch
bie Sucbbruderet SNertur entgegen.

ffioitu; 3mmet jltebe |um «anjen, unb tanng bu fetber tetn «anjt»
»erbe«, stl btessnbcl Stieb fettet an ein Sanies bid) axi Samtfag, 28. Bafr,

3nljalt : ©ebidjt : ©djitee. — SEBeldje? ift ber ®in=
flup beä Sid)te§ auf bie îiere unb ben 3Jienfdjen. —
SBeimarer (Sinbrücfe (gortf.) — 3Iti bie STÎâbdjen unb
grauen ber Sdjweiz — ©prechfaat. — SJÎorituri. —
Srieffaften. — geuiQeton: SSor'm Stbor.

©etläge: ©ebtd)t: SDteine SDtutter. — ®ürfen
Ôerjfranîe heiraten? — SReHanten unb gnferate.

Sdîttec.
fjord)! — Klingt es nidjt wie ÏTCuftf? — 3a, 3a'
tin luftiges £ieb. iPie fctjön 1 — Unb ba
ift tpu'er ben ^enftern fo belles Sid?i —

Das Kinb fd;leid)t an bas ©artengitter, fliegt
bie ftarren finger um bie <£ifenftangeu
Unb miibt fid), aufwärts 311 gelangen. —

Da ftebt es nun. — <Es fallen œeid)e flocfen
ibm in bie unbebecften blonben Soeben.
ÎDas ift ibm bas! Ulit fieberboblen Hilgen,
bie all bie prad)t ba cor ibm in fid) faugen,
ftarrt es in jene lid)te gauberwelt hinein. —
„Das tnuß ein îïïarcbenfdjlofj, ein feentempel feittl" —
Da ftebt es, bie ïDattgen glübenbrot,
oergeffert ift gati3 bes Dafeins Hot,
unb bannte bod) fo niel uom £ebensleib! —
— Der Sdjnee wirbt ibm ein weißes Kleib
unb in bie Soeben einen weißen Kran3,
brinn fpiegelt ftcf; ber belle £id;terglan3. —
3m Ballfaal brimten febwingt im bunten Heigen
bie Kinberfdjaar fieb nad; bem Klang ber ©eigen.
©efd)miic£t mit Blumen unb mit bunten Bänbern,
umpiUlt oon reidjett, buftigert ©ewänbern,
genießen fie, con 3ugenbluft umfangen,
Des Srebens IDapn in taumelnbetn Derlangen.
Unb draußen ftebt im 5d)ttee, im eifigfaltert U?inb,
©in armes, barbenbes, ein fet)nfud)tsr>olles Kinb.

SDtartba SBiefenbattgev,

Wshtyz» ifï ï»bï (Einfluß be» Xtd|tee
auf bie Xiere uttb ben Menfdjen.*)

faä
Sid^t äußert fich auf ©iere unb $Ren=

feiert alä 9leiz, woburdj bie ©ewebe an=

geregt unb bie Oppbation unb ber ©toffs
wedffel befdjleunigt toirb; baë Sid^t löst

fomit äußere Sewegungëerfcheinungen aits, ober
eë »eränbert bie innere cbemifcbe gufammenfeß=
ung ber Körper (djemifcfje ©nergie) unb ben

@toffwecbfel»organg. 2lehnli<h toie Bei ben bö=

bereu Pflanzen ftetlen fid^ audj getoiffe feft=
gewadjfene ©iere toie Polppen in ber Ifticbtung
ber Sidjtftrablen ein. üllerfmürbig ift auch bie

garbenempfinbung gentiffer ïiere. ®ie 3Mcfen
unb gliegen fuc^en meifee, gelBe unb mi^farbige,
bie îagfdbmetterlinge toie baö Pfauenauge, ber

*) 3lu§ „Qroei ntoberne §eilfa!toren". Sleltrifdje
Sidjtbebanblung unb ©ibrationSmaffage, beren ©rfolge
in Sranfßeiten. ©emeinuerftänblid) bargeftetlt non Dr.
med. Sffialfer. ©erlag non ©bmunb ®emme, Seipjig.

perlmutterfalter, bie reinblauen unb farminroten,
bie Sienen unb SBefpen bie blauen, pioletten
unb roten 33lüten auf. ®ie Slmeifen fdjeuen
baâ blaue Sic^t. ®ie ©ibeebfen unb ber 3ftegetx=

tourm lieben bie roten SBdrmeftrablen. ©aê
©aubenauge »erträgt grüne ©tra^len, nidjt aber
ba§ ©ulenauge. ©er ©tier unb ber ©rutljaljn
werben burdj baë rote Sic^t fe^r erregt. ®a§
©ebtoein liebt mebr bie bellen garben, wie gelb
unb beßßtün, wa§ behufs ber §erftellung ber
©taüwanbe bei ber ändj* niebt obne gntereffe
fein bürfte. ïiere, bie gemdftet werben foUen,
bringt man an einen bunflen Ort. ©ie garbe
beö ®iere§ b^ngt »ielfacb »on ber Umgebung ab,
wo e§ fic^ aufhält, ©er Saubfrofcb ift grün,
fo lange eä ®raä gibt, fonft ift er bräunlich,
©ie Puppe beä ßoblweifflingfdjimetterlingä ift
wei§, grün ober braun, je nadj bem Orte, wo
fie ftcb befinbet; îraë SBiefel ift im ÏBinter wei§,
im ©ommer braun, gn Oftinbien gibt eä ein

gnfeft, welcbeä man baä wanbelnbe Statt nennt;
eä ift fo naturgrün, ba§ man eä, felbft wenn eä

fieb bewegt, ni^t »on einem Statt unterfdjeiben
ïattn. ©ie ©ibedjfe bat je bem Orte, wo
fie fidj aufhält, eine grüne ober mehr braune
garbe. ©ie ©ier beä grofdjilaicbä entwicteln fieb
im weisen unb. »ioletten — nicht aber im roten
Siebte ju Kaulquappen. 2ßaä bie ©inwirfung
beä Siditeä bezüglich beä Kßrperumfa^eä anbe=

langt, fo ift nadjgemiefen, bafe ber SJÎuêfel im
Siibt mehr arbeitet, inbem mefr gerfe^ungäpro=
butt ober Koblenfdure auägefcbieben wirb, gerner
hängt bie ©timmung ber Sltenf^en ganj »on
ben garbentönen ab, bie auf ihn einwirten.
©er pulë fdblägt 'ferner in rotem Sichte fräftU
ger, bei gelbem fcbnelter ; bei le^terem wirb auch

mehr Koblenfäure alä gewöhnlich auägefcbieben.
gm gelben Sicht madbt ber SJtenfclj 19, im grünen
17, im roten 15, unter gewöhnlichen Serhält=
niffen 20 Sttbempge in ber üftinute. SUÎit bem

erften ©onnenftraljl wirb baë fihtummernbe 8i<ht=

organ beä SJÎenfdben ober baä (Sehirn, in ben
lebenben Sewu|tfeinäjuftanb übergeführt. Sei
längerer, ftarfer Seftrablung ber §aut bilbet fieb
ein entgünblidjer guftanb (©onnenbranb, ®let=
fcherbranb) auë. ©aë Sidbt, refp. bie »ioletten
©trabten bilben bann burdj garbftoffbilbung
auä ben roten Slutförpern eine »erfdjiebenfar*
bige ©chu^becte gegen bie ©inwirfung $u grellen
Sichteê. äöenn ju »iel Siebt auf bie 9tegenbo=
genhaut fällt, fo wirb ber bunfle garbftoff ge=

wiffer Stuäfelgellen mehr nach ber Oberfläche
beförbert, um baä Sicht abzuhalten. Dtidft blo|
baä Sluge, fonbern auch bie §aut ift ein licbt=
empfinbenbeä Organ. SSenn man bei gröfdben

baä Sicht nur auf bie §aut, unb gar nicht auf
bie 2lugett Wirten läfjt, fo »ertürzen fieb qleicb5

wohl bie liihtempfinbenben Organe beä 2lugeä
ober bie Dtelhautzapfen. ©o wie baä Sicht feljr
wichtig für bie Silbung beä Slattgrünä ift, fo
ift baäfelbe eä aneb für baä Slutrot. ©in ÜJtenfdb,
ber immer im ©unfein lebt, wirb blutarm, ©ie
Oewebe beä Kßrperä unb inäbefonbere beä ©e=

hirnä werben bur^ Sidbt gereizt, ©afj ber @u=

ropäer in ©ropettgegenben fo neroßä wirb, fommt
»on ber ftarfen Seftrablung.

Primärer OBinörntke.
ITC« 4L- W-

f(î5ottfefeung.)
m bei ber SQäettgefd&id^te zu bleiben,
mußten mir nun unferem gührer eine
5Ereppe höber hinauffolgen, auä bem 9teicb
ber 140,000 golianten in baä engere
Sereich ber hiftorifc^en „Sibelotä". ©a

merfte man mieber bie orbnenbe £>anb ©oetheä,
bie in ben ®laäf<hränfen ber beiben Kabinette wie
Zufällig unb bodb fo forglidj aïïe bie fleinen ?lns
benfen unb Kunftroerfe aufgefteEt unb mit getteldjen
»etfeben hatte. Srucbftücfe »om gahrmarft beä

Sebenä, auä benen bie geit ihr bunteä ÎRofaif fügt.
— ®ie nieblichen ©Ifenbeinfchnißereien flammen
»on gohann griebrich bem ©roßmütigen, ber fie
mit feinen fdjönen §änben in ber langen ®efangen=
fhaft »eifertigt ha'- 5li® Kuriofum ift eine Puß
barunter, bie ein auä einem Ktrfchfern gef^nißteä
Kegelfpiel enthält; ob wohl ber arme ©burfürft ftcb

babei gebacht bat, baß eä mit großen Herren ni^t
gut ift Kirfchen z» effenl —.©er Sleiftift unfereä
Kuftoben tarn mieber zu feinem Dtedjte, bieämal alä
Stimmgabel, zwar nicht auf einem ©aiteninftrument,
aber auf Meißner PorzeEan anfhlagenb, baä gar
lieblich ben Klang auëbielt. ©ä waren bieä ein
©ußenb burchfihtifl toeiße, reih »ergolbete ©halen,
ein ©efdjenf beä polentönigä Sluguft »on ©achfett,
beffen greigebigfeit mit fetner ©çhulbenlaft roett»

eiferte. Som ©täbchen berührt, tönten fie mie fil»
berne ©locfen. äBeniger mufitalifh nimmt fidj ba=
neben ber Kriictftocf griebrichä beä ©roßen auä, ber
merfroürbigerroeife ben 2Beg »on ©anäfouct nach
SEßeimar gefunben hatte, unb ihm zur ©eite alä
àJîeifterftucf Peterä beä ©roßen baä ÜJlobeE einer
gregatte, btä auf bie fteinften ©etailä reizenb ge=
baut, ©todfruffe unb ©toetpreuße zufammen, fuhr
eä mir burch ben ©inn, bodb hütete ich mich rooljl,
»or bem ehemaligen Kammerbufaren folebe ©ebanfen
laut werben zu laffen, fie hätten mir ewige Ser*
bannung auä bem Heiligtum eingetragen. 3Bie bie
Kameele in ber äBüfte waren mir feiner ©pur ge=

folgt, mamhe Oafe, bie unferem SBiffenäburft winfte,
bei Seite laffenb. geßt foüte bie Poefie ber Siblto»
tbef, bie fo erljebenb mit ©oetheä SlpoEobüfte be»

gann, recht profaifh mit feinem ©dblafrocf enbigen.

Mr. 47.

ramn-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 8.-
Halbjährlich 3,-
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Sritis-Keilageu:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am I. Sonntag jede» Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

jledotitio» und Derlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 378.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Auogude:

Die „Schweizer Frauen-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiuleu-Aegit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NottS! Immer streb« »um Ganzen, und kannst du selber kein «aa,e»
Werde«, «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze« dich ans Sonntag, 23. Nov.

Inhalt: Gedicht: Schnee. — Welches ist der Einfluß

des Lichtes auf die Tiere und den Menschen. —
Weimarer Eindrücke (Forts.) — An die Mädchen und
Frauen der Schweiz! — Sprechsaal. — Morituri. —
Briefkasten. — Feuilleton: Vor'm Thor.

Beilage: Gedicht: Meine Mutter. Dürfen
Herzkranke heiraten? — Reklamen und Inserate.

Schnee.
HorchI — Klingt es nicht wie Musik? — Ha, Hai
Ein lustiges Lied. Wie schön l — Und da
ist hin'er den Fenstern so Helles Licht! —

Das Kind schleicht an das Gartengitter, flicht
die starren Finger um die Eisenstangen
Und müht sich, aufwärts zu gelangen. —

Da steht es nun. — Es fallen weiche Flocken
ihm in die unbedeckten blonden Locken.
Was ist ihm das! Mit fieberhohlcn Augen,
die all die Pracht da vor ihm in sich saugen,
starrt es in jene lichte Zanberwelt hinein. —
„Das muß ein Märchenschloß, ein Feentempel sein l" —
Da steht es, die Wangen glühendrot,
vergessen ist ganz des Daseins Not,
und kannte doch so viel vom Lebensleid I —
— Der Schnee wirkt ihm ein weißes Kleid
und in die Locken einen weißen Kranz,
drinn spiegelt sich der helle kichterglanz. —
Hm Ballsaal drinnen schwingt im bunten Reigen
die Kinderschaar sich nach dem Klang der Geigen.
Geschmückt mit Blumen und mit bunten Bändern,
umhüllt von reichen, dustigen Gewändern,
genießen sie, von Hugendlust umfangen,
Des Lebens Wahn in taumelndem verlangen.
Und draußen steht im Schnee, im eisigkalten Wind,
Ein armes, darbendes, ein sehnsuchtsvolles Kind.

Martha Wiesendanger.

Welches ist der Ginstutz des Lichtes
auf die Tiere und den Menschen.*)

Licht äußert sich auf Tiere und Men-
als Reiz, wodurch die Gewebe an-

geregt und die Oxydation und der Stoff-^ Wechsel beschleunigt wird; das Licht löst
somit äußere Bewegungserscheinungen aus, oder
es verändert die innere chemische Zusammensetzung

der Körper (chemische Energie) und den

Stoffwechselvorgang. Aehnlich wie bei den
höheren Pflanzen stellen sich auch gewisse
festgewachsene Tiere wie Polypen in der Richtung
der Lichtstrahlen ein. Merkwürdig ist auch die

Farbenempfindung gewisser Tiere. Die Mücken
und Fliegen suchen weiße, gelbe und mißfarbige,
die Tagschmetterlinge wie das Pfauenauge, der

Aus „Zwei moderne Heilfaktoren". Elektrische
Lichtbehandlung und Vibrationsmassage, deren Erfolge
in Krankheiten. Gemeinverständlich dargestellt von Dr.
inöck. Walser. Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Perlmutterfalter, die reinblauen und karminroten,
die Bienen und Wespen die blauen, violetten
und roten Blüten auf. Die Ameisen scheuen
das blaue Licht. Die Eidechsen und der Regenwurm

lieben die roten Wärmestrahlen. Das
Taubenauge verträgt grüne Strahlen, nicht aber
das Eulenauge. Der Stier und der Truthahn
werden durch das rote Licht sehr erregt. Das
Schwein liebt mehr die hellen Farben, wie gelb
und hellgrün, was behufs der Herstellung der
Stallwände bei der Zucht nicht ohne Interesse
sein dürfte. Tiere, die gemästet werden sollen,
bringt man an einen dunklen Ort. Die Farbe
des Tieres hängt vielfach von der Umgebung ab,
wo es sich aufhält. Der Laubfrosch ist grün,
so lange es Gras gibt, sonst ist er bräunlich.
Die Puppe des Kohlweißlingschmetterlings ist
weiß, grün oder braun, je nach dem Orte, wo
sie sich befindet; vas Wiesel ist im Winter weiß,
im Sommer braun. In Ostindien gibt es ein
Insekt, welches man das wandelnde Blatt nennt;
es ist so naturgrün, daß man es, selbst wenn es

sich bewegt, nicht von einem Blatt unterscheiden
kann. Die Eidechse hat je nach dem Orte, wo
sie sich aufhält, eine grüne oder mehr braune
Farbe. Die Eier des Froschlaichs entwickeln sich

im weißen und. violetten — nicht aber im roten
Lichte zu Kaulquappen. Was die Einwirkung
des Lichtes bezüglich des Körperumsatzes
anbelangt, so ist nachgewiesen, daß der Muskel im
Licht mehr arbeitet, indem mehr Zersetzungsprodukt

oder Kohlensäure ausgeschieden wird. Ferner
hängt die Stimmung der Menschen ganz von
den Farbentönen ab, die auf ihn einwirken.
Der Puls schlägt sterner in rotem Lichte kräftiger,

bei gelbem schneller; bei letzterem wird auch

mehr Kohlensäure als gewöhnlich ausgeschieden.

Im gelben Licht macht der Mensch 19, im grünen
17, im roten 15, unter gewöhnlichen Verhältnissen

20 Athemzüge in der Minute. Mit dem

ersten Sonnenstrahl wird das schlummernde
Lichtorgan des Menschen oder das Gehirn, in den
lebenden Bewußtseinszustand übergeführt. Bei
längerer, starker Bestrahlung der Haut bildet sich

ein entzündlicher Zustand (Sonnenbrand,
Gletscherbrand) aus. Das Licht, resp, die violetten
Strahlen bilden dann durch Farbstoffbildung
aus den roten Blutkörpern eine verschiedenfarbige

Schutzdecke gegen die Einwirkung zu grellen
Lichtes. Wenn zu viel Licht auf die Regenbogenhaut

fällt, so wird der dunkle Farbstoff
gewisser Muskelzellen mehr nach der Oberfläche
befördert, um das Licht abzuhalten. Nicht bloß
das Auge, sondern auch die Haut ist ein
lichtempfindendes Organ. Wenn man bei Fröschen

das Licht nur auf die Haut, und gar nicht auf
die Augen wirken läßt, so verkürzen sich gleichwohl

die lichtempfindenden Organe des Auges
oder die Netzhautzapfen. So wie das Licht sehr

wichtig für die Bildung des Blattgrüns ist, so

ist dasselbe es auch für das Blutrot. Ein Mensch,
der immer im Dunkeln lebt, wird blutarm. Die
Gewebe des Körpers und insbesondere des

Gehirns werden durch Licht gereizt. Daß der
Europäer in Tropengegenden so nervös wird, kommt

von der starken Bestrahlung.

Weimarer Gindrücke.
Mon L. M.

(Fortsetzung.)

bei der Weltgeschichte zu bleiben,
M/WR mußten wir nun unserem Führer eine

Treppe höher hinauffolgen, aus dem Reich
der 140,000 Folianten in das engere
Bereich der historischen „Bibelots". Da

merkte man wieder die ordnende Hand Goethes,
die in den Glasschränken der beiden Kabinette wie
zufällig und doch so sorglich alle die kleinen
Andenken und Kunstwerke aufgestellt und mit Zettelchen
versehen hatte. Bruchstücke vom Jahrmarkt des
Lebens, aus denen die Zeit ihr buntes Mosaik fügt.
— Die niedlichen Elfenbeinschnitzereien stammen
von Johann Friedrich dem Großmütigen, der sie

mit seinen schönen Händen in der langen Gefangenschaft

verfertigt hat. Als Kuriosum ist eine Nuß
darunter, die ein aus einem Kirschkern geschnitztes
Kegelspiel enthält; ob wohl der arme Churfürst sich

dabei gedacht hat, daß es mit großen Herren nicht
gut ist Kirschen zu essen! —.Der Bleistift unseres
Kustoden kam wieder zu seinem Rechte, diesmal als
Stimmgabel, zwar nicht auf einem Saiteninstrument,
aber auf Meißner Porzellan anschlagend, das gar
lieblich den Klang aushielt. Es waren dies ein
Dutzend durchsichtig weiße, reich vergoldete Schalen,
ein Geschenk des Polenkönigs August von Sachsen,
dessen Freigebigkeit mit setner Schuldenlast
wetteiferte. Vom Stäbchen berührt, tönten sie wie
silberne Glocken. Weniger musikalisch nimmt sich
daneben der Krückstock Friedrichs des Großen aus, der
merkwürdigerweise den Weg von Sanssouci nach
Weimar gefunden hatte, und ihm zur Seite als
Meisterstück Peters des Großen das Modell einer
Fregatte, bis auf die kleinsten Details reizend
gebaut. Stockrusse und Stockpreuße zusammen, fuhr
es mir durch den Sinn, doch hütete ich mich wohl,
vor dem ehemaligen Kammerhusaren solche Gedanken
laut werden zu lassen, sie hätten mir ewige
Verbannung aus dem Heiligtum eingetragen. Wie die
Kameele in der Wüste waren wir seiner Spur
gefolgt, manche Oase, die unserem Wissensdurst winkte,
bei Seite lassend. Jetzt sollte die Poesie der Bibliothek,

die so erhebend mit Goethes Apollobüste
begann, recht prosaisch mit seinem Schlafrock endigen.



Jttawen-Jettüng — Blatter fut ftctt ßäuglirpen Breis

Von aßen perfönltcpen ©rimtetungen finb mir immer
bie Kleiber berühmter ßeute am mibermdrtigften
gemefett, folcpe gapnen ber SBergänglidjfett, bie ba?
Unoergänglid^e Überbauern 1

Itnfer güprer machte t>or einem ®la?fd)ranf
.fjalt unb begann feinen Vortrag. ®a mar gunäcpft
Sutper? 2Jlönch?futte, au? ber ftcp Ameritaner unb
ßnglänber fo ötele Dinienlappen berau?gefcpnitten
batten, bafe man fie bor gängiger Vernichtung nun
unter ©la? bewa|ren tonnte, bann ©uftaü Abolf?
Seberfofler au? ber Schlacht bet Süpen, ein Aeiter»
mantel unb ein gefticfte? SBam? Dtßp? tc. tc.
SBenn aß bie Södber, melcbe bie Deformation unb
ber breifeigjäljrige Krieg in ba? heilige tömifcpe
Deich beutfcpe Nation geriffen, burcb biefe Deliquien
geftopft morben mären, wo hätte unfer ehemaliger
Kammerbufar ben biftorifchen Stoff ^ertte^men
foflen, mit bem er un? jefet fo turgweilig unterhielt I

©in gelbfeibene?, blau gefütterte? ©emanb, bei
bem mir natürlich ber weft»öftlicpe ®ioan einfiel,
mar be? Scprante? lepte Plummer, ©oetpe? Schlafrock

„©oetbe pflegte nämlich, menn er biefen Schlaf»
roct an hatte," erläuterte unfer Führer, „mit ben

täuben auf bem Dücfen im Simmer h"umjugehen
unb gu biftieren." SBir hatten genug gefeben; ein.
S3licf au? bem fÇenfter belehrte un? über bie Stäbe
be? >$arE?, unb fo fdjieben mir, nicht ohne ein
reichliche? Drinfgelb an ben ßerberu? oerabfolgt
gu haben, mit bem „guten ©inbrucf".

3n ber Walerei unb Seicbenlunft bat ©oetbe
trop aller SBerfudje nie föeröorragenbe? geleiftet;
aber fobalb er bie Statur unüermittelt in bie &änbe
nahm, liefe fie ficb miliig oon ihm formen unb
bantte ihm bie Stühe burd) Vlüljen unb ©ebeibenl
®a? fielt man recht, menn man burcb bte ftim»
mung?oollen Einlagen manbelt, bie bie SSeimarer
ihren Varf nennen ; e? ift eine poetifdje Schöpfung,
geboren au? bem fdjönheilPburftigeu £ergen be?

SMdjter?, bie mit jebem grüpling neu erwacht.
Offianfche Schwermut unb Stattbiffonfdje Sentimen»
talität hat er in bie fülle Slmgegenb hineintompo»
niert unb ihr bagu ein eigene? Seitmotio gegeben:
„©oethefche Datiirlichteit".

Von ber §ofgärtnerei, in ber Sifgt gewohnt,' bi?
gu ©oetfee? ©artenhau? 'ift ein rneiter Steg, ber
un? aber nic|t lang fchien, fo oiel gab e? recht?
unb lint? gu feljen unb gu hemunbern. ®ie Vlumen
bufteu noch in bem grofehergoglidjen ©arten, unb
ber laue Septemberminb trägt Stellen oon Dofen»
unb Stefebenbuft über un? meg, aber bie Don»
Wellen, bie fleh früher mit ihnen mifchten unb in
breitem Strom bahinfluteten, finb für immer Oer»

ftummt. Still unb oereinfamt birgt fid) ba? Sifgt»
mufeum, in bem befcheibenen föaufe, feit ber Sau»
berer, ber hi" feine mufifalifc|e S3 art bur g ge»

fdjaffen, für immer bie Augen fcfjlofe. —
„®? bleibt ewig wahr, ftçh gu befdpränten; einen

©egenftanb, wenige ©egenftänbe recht bebürfen, fie

auch "äjt Heben, an ihnen hängen, fie auf alle
Seiten menben, mit ihnen oereinigt roerben, ba?
macht ben Didpter, ben Künftler, ben Wenfdjen!" —
Diefer fdjöne Au?[pruch ©oethe? pafet gut auf
Sifgt? SSeimarer Aufenthalt, roie überhaupt auf alle
Künftler, bie hier eine föeimat gefunben. llnoer»
merft maren mir in bie Siefen be? Start? geraten,
ber immer neue Lleberrafdjungen bot: ba? römifepe

§au?, auf Säulen ruht fein ®aep, ba? Dempel»
herrnhau? mit ber gothifepen fyaffabe, bie ©in»
fiebelei au? Virtenrinbe, bie fünftlicfje Duine, au?
ben ilteften ber Stabtmauer erbaut, bie Slaturbrücfe
über bie 3lm, ber Stern mit feinem Donbeß oon
uralten Sinben» unb Kaftanienbäumen, bagmifepen
bie meiten Stafenfläcpen, bebufc^t unb belaubt ; ba?
alle? mat mie eine Sntrobuftion gu bem liebltcpften
unb ibpHifcpften Defi, ba? je ein Sichtet fein eigen
genannt.

Ueberinütig fiept'? niept au?,

tope? Daep unb niebre? §auS;
Ken, bte bafelbft oerteprt,

Starb ein guter Wut befepert,
©(planter Säume, grüner glor,
©elbftgepflangter, rouep? empor,
©eiftig ging gugteiep aßbort
©cpaffen, ôegen, Stacpfen fort!

S3enige SOtonate naep feiner Anfunft in SSeimar,
im April 1776, erpielt ©oetpe ba? ©artenpau? Dom

§ergog gum ©efepenf. Am 17. Wai feprieb er barauf
an bie ©räfin Augufte Stoßberg: „§ab' ein liebe?
©ärtepen oor'm Dpor an ber SStm, fepöne S3iefen
in einem Dale. 3ft ein alte? fèâuScpen brin, ba?
idp mir reparieren laffe." 3n biefer ©iufiebelei Oer»

lebte er feine beften Stunben. So unmittelbar mar
i|m bie Statur nie nape getreten, mie in biefer
länblicpen Stiße; au? bem Dichter mürbe ein

gorfeper; ber 3üngling, ber fiep ipr liebenb ge»

nâpert, manbelte fid) in einen gereiften SJtann, ber
fie mtt ganger Seele umfing. (gortf. folgt.)

£ti ötc JHäödjeu itnö Jfraueit öcr ^ttjwcij!
Am oierten fcproeigerifcpen Abftinententag in SSafet

im guli 1902 ift ein

fdjlneigerifdjer Aunb a&flincnter grauen

gegrünbet morben. 3U metepem 3roe^e? ©eroip niept
um ben anbern Antialtopoloereinigungen, auf bie mir
mit freubiger ©enugtpuung fepauen, Sonfurrettj gu
ntaepen. 3Pre Stitglieber finb un? barum opne Qapre?»
beitrag unb ©intritt?gebüpr perglicp roiBEontmen Sta?
mir rooBen, ift bie ©ammlung gerftreuter, Slectung noep
feptummernber grauenträfte .im Kampf gegen ben
Altopoti?mu?, ben ärgften getnb be? gamilienglücf?,
be? Sloplftanbe?, ber ©efunbpeit unb ©ittlicpfeit
unfere? Volte? überhaupt." (§ 1.) — ©epon ber Same
be? Säunbe? foß bie roeiblicpe Steoölferung barauf auf»
mertfam maepen, bafe e? auep ipre ©aepe ift, bie ba an
§anb genommen mirb, unb groar oon iprem ©tanb»
puntte au?, mit ben ipr gu ©ebote ftepenben Stitteln.
AI? fotepe roerben in ben Statuten begeiepnet unb oon
ben Slitgtiebern oerlangt:

1. 3unäcpft ba? Seifpiel ber oöBigen ©ntpattfam»
feit oon geiftigen ©etränten, rooburcp aüein bie aBge»
meinen ïrrntfttten, bie eigentlichen ©rgeuger be? Alto»
poliämu?, roirtfam burpbroepen roerben (§ 2).

2. Auftlärung über bie SHrtungen be? Altopol?,
bie Urfacpen utfb folgen be? Altopoli?mu? an §anb
eigener Seobacptung nnb guoerläfftger ©epriften, roelcpe
ben SDtitgliebern oon 3eß gu 3eß gugefteBt roerben gu
mößliepft groeetmäfeiger Verbreitung (§ 3).

3. ©cpup unb Veleprung ber 3ugenb in Vegug
auf ben Altopol (§ 4).

4. ©influfe auf bie iEienftboten unb Arbeit?leute,
inbem man ipnen ©rfap für bie altopolifcpen ©etränte
anbietet (§5).

5. Unterftüpung altopolgcgnerifcpen SJirten? aßer
Art (g. V. Petitionen an bie SSepbrben um Verminberung
ber SSirtfcpaften, gum ©cpup oon SErinterfamilien,
gegen Verabreichung attopolifeper ©etränte an bie
©cpuljugenb), ©inrieptung altopolfreier Steftaurant?,
Au?tunft?fteBen, Vorträge unb ßeprfurfe, fogialer
§ilf?beftrebungen afler Art, foroeit fie bem altopol»
gegtierifcpen 3roect entfpreepen (§ 6).

Slögli^ft roeit möcpte ber Vunb abftinenter grauen
feine $ore öffnen, aBen in ber ©eproeig roopnpaften
roeibliipen perfonen oom 16. Alter?japre an. Um
Atäbepen unb grauen jeben ©tanbe? ben Veitritt gu
ermöglicpen, ift ber 3apre?beitrag oon oorneperan
niebrigft gepalten (1 gr. SBinimum unb ebenfooiel
@intritt?gebüpr, roelcpe ber fepriftlipen Anmetbung an
ein Vorftanb?mitglieb beigulegen ift, §§ 7, 8, 9). —
®a? ©ange roirb geleitet oon einem 3et,traloorftanb
oon minbeften? fünf perfonen, ber aBjäprlicp eine
§auptoerfammlung aBer Sötitglieber einberuft, roobei
bie roieptigften ©efepäfte erlebigt roerben. 2Ber fiep
lebhafter gu beteiligen roünfcpt, ber fepliepe fiep ber
näcpften Drt?gruppe an, fuepe eoent. eine folcpe um
fiep gu fammeln; benn im 3ufantmenroirfen mit Anbern
roerben bie ©rfaprungen bereiepert, SBlut unb Kraft
geftärtt. ®aper roirb ber Vunb fiep pauptfäcplicp auf
folcpe Crt?gruppen ftüpen (§ 12), roie fie gu jeber Seit
unb an jebem Drt in ber ©eproeig fiep organifieren
tönnen. gpnen fällt an ber §auptoerfammlung ba?
Uebergeroicpt gu, ba ipre delegierten bort bie Stimmen»
gapl ber gangen ©ruppe oertreten. Sem 3e«traloor»
ftanb paben fie ipre Statuten g up ©enepnitgung oor»
gulegen unb aBjäprlicp Vericpt unb Stecpnung abgu»
flatten. Die 3apre?beiträge iprer Stitglieber fliepen
ben Crt?taffen gu mit Au?napme eine? tteinern Seil?,
ber an bie 3«ntraltaffe abgegeben roerben mufj. ©o
tönnen bie Drt?gruppen fiip innerhalb be? Vunbe?
gang frei entroicteln, eigene Drt?oorftänbe roäplen unb
©ipungeit abpalten naep ipren lotalen Vebürfniffen.
Da biefe oerfcpiebeiter Art finb, roerben auep bie Auf»
gaben oerfepiebene fein. Am einen Drte g. V. gilt e?

gunäepft burcp Verbreitung oon ©epriften, geeignete
Vorträge :c. ben Voben etroa? oorgubereiten, am anbern
bem Unfug ber Verabreichung attopolifeper ©etränte
an bie Kinber entgegengutreten, an einem britten oon
Arbeitern beoölterten Drt ift bie ©rünbung einer
KaffeepaBe, eine? altopolfreien ©peifepaufe? bringenbfte?
Vebürfni?. An Aufgaben feplt e? nirgenb? unb auep
niept an ber Wöglicpteit, fie an £>anb gu nepmen, fo
oergagt immer bie erften Vericpte au? jebem Drte
lauten: ©erabe pier fei ber aBerungiinftigfte Voben!
She oft fepon pat man folepen fcptieplid) bo^ no^
fjrucpt tragen fepen, roenn nur ©infiept, guter Sülle
unb Au?bauer ipn bebauen.

Unb biefe foBten unter unfern ffrauen fo ferner
gu finben fein? SBoBen roir noep länger gufepen, roie
ber Altopol unfere poffnung?ooBften ©öpne gefäprbet,
©pitäler, 3"en» unb Armenanftalten, bie 3ucptpäufer
füBt, roie er bie ©pen unferer Döcpter gerftört, etenbe
Kinber gur SJelt beförbert? „Dein ©inn ift gu, bein
,ßerg ift tot!" rufen un? bie grauen anbrer Säitber
gu, roet^e längft ©anb angelegt unb ©rope? guftanbe
gebraept paben. Unb roir Scproeigerinnen, beren Apn»
frauen einft gegen bie Dprannen mitgetämpft, coir
foBten oor biefent ©eptimmften gurüefroeiepen Aicpt
boep. Kämpfen roir ipn freubig mit, biefen Krieg, ber
niept fiebenbige? tötet mit eifernen SJtorbroaffen, fonbern
ba? Seben fcpüpen unb retten roiB mit bem Stüftgeug
ber Siebe! S3er ba teilnehmen möcpte an ben Seiben
ungäpliger ©eproeftern, ber ©orge um bie tünftige
©eneration, einem gropen fogialen ßitf?roerf, ba? opne
ben Veiftanb be? roeiblicpen ©efcplecpt? nie ooBenbet
roerben fann, ber trete ein in ben f dp ro e i g e r i f cp e n
Vunb abftinenter 3rauen unb SBtäbcpen!

Die Sentralpräftbentin :

f^rau Dr. phil. Vleuler»S5afer, Vurgpölgli=Süriip.

Stamen? ber Drt?gruppeit
3üricp: fjrau ißrof. Dr. med. §eim»Vögttin,

§ottingerftrape 25.
Vafel: ^räulein 3ulie Sieb, ©ocinftrape 22.

perfonen, roelcpe unfere Veftrebungen förbern
möcpten, opne in bie VßicpWn unb Aecpte ber Atit»
glieber eingutreten, roerben gebeten, fiep al? ©önnerinnen
ober ©önner angumelben. Veitritt?ertlärungen, Abreffen
oon 3utereffentinnen, roeitere Anregungen finb oor»
läufig noeb gu riepten an bie Sentralpräfibentin : grau
Dr. phil. Vleuler=2Bafer, Vurgpölgli, Süricp.

Spcedifaal.

3f ragßtt.
3« biefer Jtußrift Können nur fragen von a(T-

gemeinem Sntereffe aufgenommen werben, gießen-
gefuepe ober JUellenofferten finb ausgefeptoffen.

^rage 6597 : 3cp möcpte mir einen erprobten
„ärgtlicpen Vatgeber" für bie garni lie anfepaffen unb
roäre fepr bantbar für Vegeicpnung ber Ditel oon
roirtlicp guten, biefem 3roect bienenben Vücpern biefer
Art. s.

gtrage 6598: Slelcpe öerrentleiberfioffe palten fiep
bei fepr ftrengem ©ebrauep in Sffiinb unb BBetter auf
bie Dauer roirtlicp gut? ©ibt e? oerfepiebene Soben»
arten? gür gütige Veleprung banft beften?

3unfler ßefet lit 8i.

3lrage 6599: äBäre jemanb fo freunblicp, mir Ditel
oon Vücpern angugeben, bie in angiepenber, feffelnber
SBeife ©pifoben au? ber ©eproeigergefepiepte bepanbeln?
@? foB ein ©eproeigertnabe oon 14—16 gapren, ber
in ber grembe aufgeroaepfen unb bort au?gebilbet
roirb, bamit befepenft roerben, um ipm auf biefe SBeife
einigermaßen gntereffe für feine ©eimat beigubringen.
3um oorau? beften Dant oon einer aiten îante.

glrage 6600: 3ft es ber SDtutter mögtiep, beftim»
menb auf bie Dentung?art iprer Kinber einguroirten
Da? peißt: Kann fie bie jungen Siefen gu ibeal ben»
tenben ober materieü gefinnten SDtenfcpen ergiepen?
Unb roa? ift für bie gufunft ber Kinber beffer, roa?
begrünbet fieper ipr gute? gortfommen unb ipr ©lüct,
roenn man fie innerlich berb ergiept unb fie leprt, ipre
©Benbogen brauchen im ©ebtänge be? ©jiftengtampfe?,
um möglicpft naep oorn unb naep oben gu tommen,
ober roenn man ipnen geingefüpl unb ibeale? Streben
anergiept unb fte leprt, ba? erft gu fein, roa? fie fepeinen
möcpten, niept ba? gu fepeinen, roa? ße fein möcpten.
SDtan möcpte benfen, ba? fei eine müßige grage, boep
nimmt fte feit längerer 3ßit mein gange? Denten in
Anfprucp SJiein Wann oerfiept bie „prattifepe", ma»
teriefle fRicptung, unb icp roepre miep für bie ibeale.
Weine Wutter aber, bie eine oielerfaprene, bentenbe
unb beobaeptenbe grau ift, ertlärt, bie Anlage gu feiner
geiftigen unb feelifepen Art bringe ber Wenfcp mit
auf bie 3Belt; e? fei bie? eine ebenfo gegebene ©aepe
roie bie förperlicpe Verfaffung, bie Konstitution, bie
feine Vflege umgumobeln im ftanbe fei. Die ©rgiepung
oermöge nur Au?roücpfe gu befepneiben unb fepon Vor»
panbene? gu entroicteln, im Uebrigen aber müßte man
bie Kinber fo paben, roie fie gefepaffen feien. Diefe
Unentfcpiebenpeit regt miep fureptbar auf. @oB roirt»
liep ein eingiger Augenblidt, in bem roir un? niept felbcr
angepören, über ba? gange Seben be? Wenfcpen ent»
fepeiben? @oB ein bloßer 3"faB ipm bie fRicptung
unb ba? ©epräge geben, feinen 2öert ober Unroert,
fein ©lüd ober Unglüct unroanbelbar befümmen SBie
barf eine grau unter folepen Verpältniffen e? noep

roagen, Wutter gu roerben, epe fotepe grunblegenbe
gragen abgettärt finb Weine bringenbe Vitte um
gütige Weinung?äußerungen ift gewiß gerechtfertigt.

Sine junge Mutter.
girage 6601: fpat nnter ben geeprten Sefern je»

ntanb fepon perfönlicpe ©rfaprungen gemaept beireffenb
© a l u : ©ugen Konr. WüBer? ©tettro=sf!ermeatperapie
bei periobifcp (aBe 14 Dage bi? 3 SDSocpen) auftreten»
ben peftigen Kopffcpmergen, bie niept oom Wagen per»
rüpren? — gür gütige Antwort beften Dant gum
oorau? an. üb.

Jirage 6602: |>at ber ©pemann, Vater mehrerer
Kinber, naep bernifepem ©efep ba? Àeept, bie 0älfte
be? gugebraepten grauengut? für fiep perföntiep gu
oerroenben unb ber 3in? ber oerfteperten groeiten §älfte
roieber nur für feinen ©port gu gebrauchen, opne ber
grau einen Sappen Stabelgetb gu überlaffen?

Sine Unwlffenbe.

giroge 6603 : 2Bir patten meprere gapre biefelbe
SIBopnung in Wiete unb lebten mit bem Vermieter,
ber niept im Saufe roopnte, auf fepr angenepmem
guße. 3ur gemeinfamen Venupung ber Wieter ftanb
auf bem ©ftriep ein abgeteilte?, oerfepließbare? ©elaß
für Aufbewahrung oon fcpmupiger SESäfcpe unb eine
große, luftige Vobentammer, bie abroeeßfetnb einer
Wiet?partei eine SJocpe lang gum Rängen ber fau»
beren SZBäfepe offen ftanb. gnfolge Dobe?fafl tarn ba?
Sau? in anbere Sattb, boep blieb ba? Wiet?oerpältni?
ünoeränbert beftepen. Slacp einigec 3eit würbe itn?
bie Vobentammer (bie im Vertrag unter bem ©ammel»
namen „3ubepör" figuriert) weggenommen. Auf biefe?
pin richteten roir Wieter bie Slafcptüepe ein gum
Rängen; bann würbe auep bie? oerunmögtiept, inbem
biefe? ©elaß für groei Dage in ber SBocpe oermietet
rourbe. Daraufhin gab icp bie große SBäfcpe außer
ba? Sau§ nnb troefnete bie Kleintinberroäfcpe beim
fepte^ten SBetter be? Slacpt? im Korribor, roo icp burcp
ben in ber Küepe ftepenben ©lätteofen roarm maepen
fann. Aeueften? roirb un? Wietern nun auep biefe?

Schweizer Ftauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Von allen persönlichen Erinnerungen find mir immer
die Kleider berühmter Leute am widerwärtigsten
gewesen, solche Fahnen der Vergänglichkeit, die das
Unvergängliche überdauern I

Unser Führer machte vor einem Glasschrank
Halt und begann seinen Vortrag. Da war zunächst
Luthers Mönchskutte, aus der sich Amerikaner und
Engländer so viele Tintenlappen herausgeschnitten
hatten, daß man sie vor gänzlicher Vernichtung nun
unter Glas bewahren konnte, dann Gustav Adolfs
Lederkoller aus der Schlacht bei Lützen, ein Reitermantel

und ein gesticktes Wams Tillys ?c. :c.
Wenn all die Löcher, welche die Reformation und
der dreißigjährige Krieg in das heilige römische
Reich deutsche Nation gerissen, durch diese Reliquien
gestopft worden wären, wo hätte unser ehemaliger
Kammerhusar den historischen Stoff hernehmen
sollen, mit dem er uns jetzt so kurzweilig unterhielt!

Ein gelbseidenes, blau gefüttertes Gewand, bei
dem mir natürlich der west-östliche Divan einfiel,
war des Schrankes letzte Nummer, Goethes SchlafrockI

„Goethe pflegte nämlich, wenn er diesen Schlafrock

an hatte," erläuterte unser Führer, „mit den

Händen auf dem Rücken im Zimmer herumzugehen
und zu diktieren." Wir hatten genug gesehen; ein
Blick aus dem Fenster belehrte uns über die Nähe
des Parks, und so schieden wir, nicht ohne ein
reichliches Trinkgeld an den Cerberus verabfolgt
zu haben, mit dem „guten Eindruck".

In der Malerei und Zeichenkunst hat Goethe
trotz aller Versuche nie Hervorragendes geleistet;
aber sobald er die Natur unvermittelt in die Hände
nahm, ließ sie sich willig von ihm formen und
dankte ihm die Mühe durch Blühen und Gedeihen!
Das sieht man recht, wenn man durch die
stimmungsvollen Anlagen wandelt, die die Weimarer
ihren Park nennen; es ist eine poetische Schöpfung,
geboren aus dem schönheitsdurstigen Herzen des

Dichters, die mit jedem Frühling neu erwacht.
Osstansche Schwermut und Matthissonsche Sentimentalität

hat er in die stille Jlmgegend hineinkomponiert

und ihr dazu ein eigenes Leitmotiv gegeben:
„Goethesche Natürlichkeit".

Von der Hofgärtnerei, in der Liszt gewohnt,' bis
zu Goethes Gartenhaus 'ist ein weiter Weg, der
uns aber nicht lang schien, so viel gab es rechts
und links zu sehen und zu bewundern. Die Blumen
duften noch in dem großherzoglichen Garten, und
der laue Septemberwind trägt Wellen von Rosen-
und Resedenduft über uns weg, aber die
Tonwellen, die sich früher mit ihnen mischten und in
breitem Strom dahinfluteten. sind für immer
verstummt. Still und vereinsamt birgt sich das Liszt-
museum, in dem bescheidenen Hause, seit der
Zauberer, der hier seine musikalische Wartburg
geschaffen, für immer die Augen schloß. —

„Es bleibt ewig wahr, sich zu beschränken; einen
Gegenstand, wenige Gegenstände recht bedürfen, sie

auch recht lieben, an ihnen hängen, sie auf alle
Seiten wenden, mit ihnen vereinigt werden, das
macht den Dichter, den Künstler, den Menschen!" —
Dieser schöne Ausspruch Goethes paßt gut auf
Liszts Weimarer Aufenthalt, wie überhaupt auf alle
Künstler, die hier eine Heimat gefunden. Unvermerkt

waren wir in die Tiefen des Parks geraten,
der immer neue Ueberraschungen bot: das römische

Haus, auf Säulen ruht sein Dach, das
Tempelherrnhaus mit der gothischen Fassade, die
Einsiedelei aus Birkenrinde, die künstliche Ruine, aus
den Resten der Stadtmauer erbaut, die Naturbrücke
über die Jlm, der Stern mit seinem Rondell von
uralten Linden- und Kastanienbäumen, dazwischen
die weiten Rasenflächen, bebuscht und belaubt; das
alles war wie eine Introduktion zu dem lieblichsten
und idyllischsten Nest, das je ein Dichter sein eigen
genannt.

Uebermütig steht's nicht aus,
Hohes Dach und niedres Haus;
Allen, dte daselbst verkehrt.
Ward ein guter Mut beschert.
Schlanker Bäume, grüner Flor,
Selbstgepflanzter, wuchs empor,
Geistig ging zugleich alldort
Schaffen, Hegen, Wachsen fort!

Wenige Monate nach seiner Ankunft in Weimar,
im April 1776, erhielt Goethe das Gartenhaus vom
Herzog zum Geschenk. Am 17. Mai schrieb er darauf
an die Gräfin Auguste Stollberg: „Hab' ein liebes
Gärtchen vor'm Thor an der Jlm, schöne Wiesen
in einem Tale. Ist ein altes Häuschen drin, das
ich mir reparieren lasse." In dieser Einsiedelei
verlebte er seine besten Stunden. So unmittelbar war
ihm die Natur nie nahe getreten, wie in dieser

ländlichen Stille; aus dem Dichter wurde ein
Forscher; der Jüngling, der sich ihr liebend
genähert, wandelte sich in einen gereiften Mann, der
sie mit ganzer Seele umfing. (Forts, folgt.)

A»i die Mädchen und Frauen der Schweif!
Am vierten schweizerischen Abstinententag in Basel

im Juli 1962 ist ein

schweizerischer Bund abstinenter Frauen

gegründet worden. Zu welchem Zwecke? Gewiß nicht
um den andern Antialkoholvereinigungen, auf die wir
mit freudiger Genugthuung schauen, Konkurrenz zu
machen. Ihre Mitglieder find uns darum ohne Jahresbeitrag

und Eintrittsgebühr herzlich willkommen! Was
wir wolle», ist die Sammlung zerstreuter. Weckung noch
schlummernder Frauenkräfte .im Kampf gegen den
Alkoholismus, den ärgsten Feind des Familienglücks,
des Wohlstandes, der Gesundheit und Sittlichkeit
unseres Volkes überhaupt." (Z l.j — Schon der Name
des Bundes soll die weibliche Bevölkerung darauf
aufmerksam machen, daß es auch ihre Sache ist, die da an
Hand genommen wird, und zwar von ihrem Standpunkte

aus, mit den ihr zu Gebote stehenden Mitteln.
Als solche werden in den Statuten bezeichnet und von
den Mitgliedern verlangt:

1. Zunächst das Beispiel der völligen Enthaltsamkeit
von geistigen Getränken, wodurch allein die

allgemeinen Trinksitten, die eigentlichen Erzeuger des Alkv-
holismus, wirksam durchbrochen werden (Z 2).

2. Aufklärung über die Wirkungen des Alkohols,
die Ursachen uckd Folgen des Alkoholismus an Hand
eigener Beobachtung und zuverlässiger Schriften, welche
den Mitgliedern von Zeit zu Zeit zugestellt werden zu
möglichst zweckmäßiger Verbreitung (tz 3).

3. Schutz und Belehrung der Jugend in Bezug
auf den Alkohol (H 4).

4. Einfluß auf die Dienstboten und Arbeitsleute,
indem man ihnen Ersatz für die alkoholischen Getränke
anbietet (H 5).

5. Unterstützung alkoholgegnerischen Wirkens aller
Art (z. B. Petitionen an die Behörden um Verminderung
der Wirtschaften, zum Schutz von Trinkerfamilien,
gegen Verabreichung alkoholischer Getränke an die
Schuljugend), Einrichtung alkoholfreier Restaurants,
Auskunftsstellen, Vorträge und Lehrkurse, sozialer
Hllfsbestrebungen aller Art, soweit sie dem
alkoholgegnerischen Zweck entsprechen (Z 6).

Möglichst weit möchte der Bund abstinenter Frauen
seine Tore öffnen, allen in der Schweiz wohnhaften
weiblichen Personen vom 16. Altersjahre an. Um
Mädchen und Frauen jeden Standes den Beitritt zu
ermöglichen, ist der Jahresbeitrag von vorneherà
niedrigst gehalten (1 Fr. Minimum und ebensoviel
Eintrittsgebühr, welche der schriftlichen Anmeldung an
ein Vorstandsmitglied beizulegen ist, HZ 7, 8, 9). —
Das Ganze wird geleitet von einem Zentralvorstand
von mindestens fünf Personen, der alljährlich eine
Hauptversammlung aller Mitglieder einberuft, wobei
die wichtigsten Geschäfte erledigt werden. Wer sich

lebhafter zu beteiligen wünscht, der schließe sich der
nächsten Ortsgruppe an, suche event, eine solche um
sich zu sammeln; denn im Zusammenwirken mit Andern
werden die Erfahrungen bereichert, Mut und Kraft
gestärkt. Daher wird der Bund sich hauptsächlich auf
solche Ortsgruppen stützen (H 12), wie sie zu jeder Zeit
und an jedem Ort in der Schweiz sich organisieren
können. Ihnen sällt an der Hauptversammlung das
Uebergewicht zu, da ihre Delegierten dort die Stimmenzahl

der ganzen Gruppe vertreten. Dem Zentralvorstand
haben sie ihre Statuten zur Genehnngung

vorzulegen und alljährlich Bericht und Rechnung
abzustatten. Die Jahresbeiträge ihrer Mitglieder fließen
den Ortskassen zu mit Ausnahme eines kleinern Teils,
der an die Zentralkasse abgegeben werden muß. So
können die Ortsgruppen sich innerhalb des Bundes
ganz frei entwickeln, eigene Ortsvorstände wählen und
Sitzungen abhalten nach ihren lokalen Bedürfnissen.
Da diese verschiedener Art sind, werden auch die
Aufgaben verschiedene sein. Am einen Orte z. B. gilt es
zunächst durch Verbreitung von Schriften, geeignete
Vorträge :c. den Boden etwas vorzubereiten, am andern
dem Unfug der Verabreichung alkoholischer Getränke
an die Kinder entgegenzutreten, an einem dritten von
Arbeitern bevölkerten Ort ist die Gründung einer
Kaffeehalle, eines alkoholfreien Speisehauses dringendstes
Bedürfnis. An Aufgaben fehlt es nirgends und auch
nicht an der Möglichkeit, sie an Hand zu nehmen, so

verzagt immer die ersten Berichte aus jedem Orte
lauten: Gerade hier sei der allerungünstigste Boden!
Wie oft schon hat man solchen schließlich doch noch
Frucht tragen sehen, wenn nur Einsicht, guter Wille
und Ausdauer ihn bebauen.

Und diese sollten unter unsern Frauen so schwer
zu finden sein Wollen wir noch länger zusehen, wie
der Alkohol unsere hoffnungsvollsten Söhne gefährdet,
Spitäler, Irren- und Armenanstalten, die Zuchthäuser
füllt, wie er die Ehen unserer Töchter zerstört, elende
Kinder zur Welt befördert? „Dein Sinn ist zu, dein
Herz ist tot!" rufen uns die Frauen andrer Länder
zu, welche längst Hand angelegt und Großes zustande
gebracht haben. Und wir Schweizerinnen, deren
Ahnfrauen einst gegen die Tyrannen mitgekämpft, wir
sollten vor diesem Schlimmsten zurückweichen? Nicht
doch. Kämpfen wir ihn freudig mit, diesen Krieg, der
nicht Lebendiges tötet mit eisernen Mordwaffen, sondern
das Leben schützen und retten will mit dem Rüstzeug
der Liebe! Wer da teilnehmen möchte an den Leiden
unzähliger Schwestern, der Sorge um die künftige
Generation, einem großen sozialen Hilfswerk, das ohne
den Beistand des weiblichen Geschlechts nie vollendet
werden kann, der trete ein in den schweizerischen
Bund abstinenter Frauen und Mädchen!

Die Zentralprästdentin:
Frau Dr. pbil. Bleuler-Waser, Burghölzli-Zürich.

Namens der Ortsgruppen
Zürich: Frau Prof. Dr. insà. Heim-Vögtlin,

Hottingerstraße 25.
Basel: Fräulein Julie Lieb, Socinstraße 22.

Personen, welche unsere Bestrebungen fördern
möchten, ohne in die Pflichten und Rechte der
Mitglieder einzutreten, werden gebeten, sich als Gönnerinnen
oder Gönner anzumelden. Beitrittserklärungen, Adressen
von Jnteressentinnen, weitere Anregungen find
vorläufig noch zu richten an die Zentralpräsidentin: Frau
Dr. pbil. Bleuler-Waser, Burghölzli, Zürich.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtuSrik KS««e« nur Krage« vo« all»

gemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellen»
gesucht oder Stelleuofferte« find ausgeschlossen.

Krage KSS7: Ich möchte mir einen erprobten
„ärztlichen Ratgeber" für die Familie anschaffen und
wäre sehr dankbar für Bezeichnung der Titel von
wirklich guten, diesem Zweck dienenden Büchern dieser
Art. L.

Krage KSS8: Welche Herrenkleiderstoffe halten sich
bei sehr strengem Gebrauch in Wind und Wetter auf
die Dauer wirklich gut? Gibt es verschiedene
Lodenarten? Für gütige Belehrung dankt bestens

Junger Leser in R.

Krage KS9S: Wäre jemand so freundlich, mir Titel
von Büchern anzugeben, die in anziehender, fesselnder
Weise Episoden aus der Schweizergeschichte behandeln?
Es soll ein Schweizerknabe von 14—16 Jahren, der
in der Fremde aufgewachsen und dort ausgebildet
wird, damit beschenkt werden, um ihm auf diese Weise
einigermaßen Interesse für seine Heimat beizubringen.
Zum voraus besten Dank von einer sm-n Tante.

Krage KSOOi Ist es der Mutter möglich, bestimmend

auf die Denkungsart ihrer Kinder einzuwirken?
Das heißt: Kann sie die jungen Wesen zu ideal
denkenden oder materiell gesinnten Menschen erziehen?
Und was ist für die Zukunft der Kinder besser, was
begründet sicher ihr gutes Fortkommen und ihr Glück,
wenn man sie innerlich derb erzieht und sie lehrt, ihre
Ellenbogen brauchen im Gedränge des Existenzkampfes,
um möglichst nach vorn und nach oben zu kommen,
oder wenn man ihnen Feingefühl und ideales Streben
anerzieht und sie lehrt, das erst zu sein, was sie scheinen
möchten, nicht das zu scheinen, was sie sein möchten.
Man möchte denken, das sei eine müßige Frage, doch
nimmt sie seit längerer Zeit mein ganzes Denken in
Anspruch Mein Mann verficht die „praktische",
materielle Richtung, und ich wehre mich für die ideale.
Meine Mutter aber, die eine vielerfahrene, denkende
und beobachtende Frau ist, erklärt, die Anlage zu seiner
geistigen und seelischen Art bringe der Mensch mit
auf die Welt; es sei dies eine ebenso gegebene Sache
wie die körperliche Versassung, die Konstitution, die
keine Pflege umzumodeln im stände sei. Die Erziehung
vermöge nur Auswüchse zu beschneiden und schon
Vorhandenes zu entwickeln, im Uebrigen aber müßte man
die Kinder so haben, wie sie geschaffen seien. Diese
Unentschiedenheit regt mich furchtbar auf. Soll wirklich

ein einziger Augenblick, in dem wir uns nicht selber
angehören, über das ganze Leben des Menschen
entscheiden? Soll ein bloßer Zufall ihm die Richtung
und das Gepräge geben, seinen Wert oder Unwert,
sein Glück oder Unglück unwandelbar bestimmen? Wie
darf eine Frau unter solchen Verhältnissen es noch
wagen, Mutter zu werden, ehe solche grundlegende
Fragen abgeklärt sind? Meine dringende Bitte um
gütige Meinungsäußerungen ist gewiß gerechtfertigt.

Eine junge Mutter.
Krage KKOli Hat unter den geehrten Lesern

jemand schon persönliche Erfahrungen gemacht betreffend
S alu s: Eugen Konr. Müllers Elektro-Permcatherapie
bei periodisch (alle 14 Tage bis 3 Wochen) auftretenden

heftigen Kopfschmerzen, die nicht vom Magen
herrühren? — Für gütige Antwort besten Dank zum
voraus M. M.

Krage KKVS: Hat der Ehemann, Vater mehrerer
Kinder, nach bernischem Gesetz das Recht, die Hälfte
des zugebrachten Frauenguts für sich persönlich zu
verwenden und der Zins der versicherten zweiten Hälfte
wieder nur für seinen Sport zu gebrauchen, ohne der
Frau einen Rappen Nadelgeld zu überlassen?

Eine Unwissende,

Krage KK63 : Wir hatten mehrere Jahre dieselbe
Wohnung in Miete und lebten mit dem Vermieter,
der nicht im Hause wohnte, auf sehr angenehmem
Fuße. Zur gemeinsamen Benutzung der Mieter stand
auf dem Estrich ein abgeteiltes, verschließbares Gelaß
für Aufbewahrung von schmutziger Wäsche und eine
große, luftige Bodenkammer, die abwechselnd einer
Mietspartei eine Woche lang zum Hängen der
sauberen Wäsche offen stand. Infolge Todesfall kam das
Haus in andere Hand, doch blieb das Mietsverhältnis
unverändert bestehen. Nach einiger Zeit wurde uns
die Bodenkammer (die im Vertrag unter dem Sammelnamen

„Zubehör" figuriert) weggenommen. Auf dieses
hin richteten wir Mieter die Waschküche ein zum
Hängen; dann wurde auch dies verunmöglicht, indem
dieses Gelaß für zwei Tage in der Woche vermietet
wurde. Daraufhin gab ich die große Wäsche außer
das Haus und trocknete die Kleinkinderwäsche beim
schlechten Wetter des Nachts im Korridor, wo ich durch
den in der Küche stehenden Glätteofen warm machen
kann. Neuestens wird uns Mietern nun auch dieses
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oerroeprt, mit ber Segrürtbung, baß ba§ §au§ feucht
werbe. Qft nun bie SBefitjerin ntdjt oerpflidytet, einen
Hängeraum anjuroetfen mie notier? 3"r freunbtidje
Sete^rung banït beftenS Sine treue asonnetittit.

3îrage 6604: @§ ift tntr angeraten roorben, meinen
jtoei jarten, mit ffropbutöfer Sttntage gebotenen Sin»
bern, roeldje bie SDÎitd) nict)t lieben, (SidjefEaffce gu
geben. 2öo ift biefer nun erpättlid) Unb roie bereitet
man if)n gu? 3tt ber ©icpelfaffee etroa gleicpbebeutenb
mit SRalgïaffee, ber bei uni aber aud) nidjt beliebt?
©ütige Slugfunft oerbantt befteni atomtenttn i« s.=u.

tirage 6605: SBeldjeg ift ber befte ©rfap für
@d)iefertof)le SSriquettei finb gu teuer; Sorf ber»
breitet einen häjjlidjen ©eruci) unb Steinfoble ruiniert
ben Kachelofen. 34) hotte lefctei 3ahr einen 3ntmer»
brenner aufgeteilt, aber er entioictelt gu tuet unb
troctene §i^e in tleinen 3i*nmern. gür guten [Rat
bantt befteni saeinftebenbe in 3-

BnttoortEn.
Auf gtrage 6587 : 3n ber gegenroärtigen ©efett»

fcjhaft ift bie iHrbeititeilung fo gut burcpgefltprt, bah
oielei, mai früher in ber ßauiljaltung beforgt rourbe,
jept beffer unb billiger in bie tecbnifdjen Setriebe oer=
legt roirb. ©eben ©te alfo bie Strümpfe bem g-ärber,
roenn ©ie nicht norgiepen, biefelben in Sinte gu tunten.

St. an. in ».

A«j[ §irage 6587: Slm beften bürfte ei roopl fein,
bie Strümpfe einer guten Färberei gu übergeben. —
3n allen Sroguerien ift übrigeni Sarbe mit genauer
©ebrauchiantoeifung gu betommen. a. e.

Auf tirage 6588: Obige Stntroort gilt auch 3bnen ;

geben ©ie bie Stoffe ber cpemtfdjen 3Bafcf)anftalt, an»
ftatt felbft baran herumgupfufcpen unb ben Stoff gu
nerberben. Sr. an. in ®.

Auf 3fruge 6589: ©in ficher inirfenbe« unb itn=
fdjäblicpeg Hoarergeugunggmittel tnirb feit bei §ippos
tratei 3eiten nergeblid) gefugt; bai gibt ei nicht
3d) habe in biefem Statte fcpon oft halb SRicinuSöl'
halb abfoluten SBeingeift mit einem tropfen Pergamott»
effeng ober ähnlichem Parfüm empfohlen. Gapftcum»
falben foU nur ber Slrgt oerfcpreiben. st. 3». tn ».

Auf Püage 6589: Reiben ©ie bie Kopfhaut alle
groei bii brei Sage mit einer burcpfcpnittenen 3n>iebel
ein unb in ben 3n>ifd)enräutnen mit reinem Klauenfett
ober Klettenrourgetöl. • §.

Auf 5trage 6589: ^aarerjeugungimittel gibt ei
nicht. Safj im $erbft bte Haare mehr ali geroöhnlid)
auigehen, ift natürlich. Sen §aarboben fauber holten,
ift eine .fpauptfadje. probieren ©ie einmal mit Rotjal
SBinbfor" (beim ©oiffeur erhältlich) ober mit „petrols
Sletper". Sa§ leptere SDtittel roirb groeimat per äßocpe
angeroenbet, b. h- ih bie Kopfhaut eingerieben. Slud)
geroöhnlichei petrol leiftet gute Sienfte, einmal per
SBodje angeroenbet, roenn ©ie ben ©eruch niept fcheuen.

h. es.

Auf 3-rage 6589: Soffen ©ie bie 93rofdjüre non
fjrau ©. §tfcper, Str. 20, Sbeaterftrafje in 3üricp fom»
men, roelcpe 3pnen befte Ratfdjläge für richtige Se»
panbluttg bei Çaarei, foroie über ein oorpglidjei Haar»
roucbimittel erteilen roirb. Sie Srofcpüre ift betitelt:
„Ueoer ben §aarauifaH unb früpgeitigeS ©rgrauen,
beren allgemeine Urfacpen, Serpütung unb Teilung"
unb roirb gegen ©infenbung oon 30 ©ti. in SDtarlen
franïo unb oerfd)loffen übermittelt.

Auf Storage 6590: Srang Karl SBeber in 3üricp,
mittlere Sapnbofftrafje, annonciert Str. 1048 ©ebulb»
fpiel mit ber Sanbfarte ber ©chroeij 45 -j- 30 cm 5
3ch benfe, bah biei bie Karte ift, bie ©ie meinen, unb
bah Sie biefelbe auch in anbern ©pielroarengefchaften,
befommen tönnen. St- ®. in ».

üuf 5frage 6590: ©ie fragen am ein fad) ften in
einer S8ud)hanblung naih bem ©eographiefpiel. SSei

ber SBuchhanblung 3r°n!e in Sern ift ba§ ©piel ge=
roih erhältlich- a. e.

fluf gfrage 6591: Sie §auptfad)e ift, bah bie
Kartoffeln gut auigereift finb unb bah ber Keller Polls
tommen froftfrei unb trotten ift. Sann mögen ©ie bie=

felben auf ben KeHerboben fdjütten ober in ©anb
lagern, ba§ bleibt fict) jiemlid) gleich. Ser ©anb muh
auch ganj trotten fein, unb ben lehtjährigen ©anb
fömten ©ie nicht mehr brauchen, ber ift permutlid) in=

fijiert. St- 3». t« ».
«Auf 5trage 6591: llnfere Kartoffeln haben fid)

immer noch gut erhalten. 3Bir fd)ütten fte auf eine
SBretterunterlage auf ben S3oben beë KeHerë. Kommen
Kartoffeln nah in ben Keller, fo foHte man ba§ llm=
fthütten berfetben, bi§ fie troden finb, nicht unterlaffen.

«. e.

Jtuf 5frage 6592: ©egen fRheuntatiêmen reibt man
ein; bei leichteren ©djmerjen mit Kampfergeift, in
fdjroereren füllen mit halb SBilfenöl, halb ©hioroformöl.
Söiete Seute oerroenben auch Dpobelboc ober 3<htlujol=
falbe. fReichen folche lotale SDtittel nidjt au§, fo geht
man pm Slrjte, ber je nach $efunb be§ §erpn§ in=
nere 9Rittet ober ein türtifd)e§ ©djroihbab nerorbnen
roirb. Sr. 3R. in ».

Auf ffrage 6592: SDerfucben ©ie e§ einmal mit
einer Kur im 3nftitut „@alui" in 3üri<h. SD3ie ich ait?
©rfahrung roeih, ift ba§ bortige Verfahren oorjüglith
für fRheumatiëmuë. Saffen ©ie fid) einen fßrofpett
tommen. Sine üefetin in »irmtnäboif

^luf girage 6593: @§ gibt bod) redjt unoernünftige
3Rännet ; baö liegt bod) auf ber .Çanb, bah bie §auä^
hattung mehr toftet, roenn brei Kinder ba finb unb bah,
roenn e§ notroenbig roirb, fleh einpfchränten, in erfter
Sinie ber SDtann an ben S3erein§au§gaben etroa§ ab»

jroaefen muh, bamit ba§ §au§haltungëgelb eine ®er=
mehrung erhalten tann. @3 roürbe bem SOtanne über=
haupt gut thun, weniger im ©irt§hau§ p fttjen unb

fith mehr mit feinen Kinbern abpgeben; e§ braucht
bap eine fefte SBiUenêtraft, aber bann roirb er felbft
in ben Kinbern eine Quelle reinen @enuffe§ finben.

St. SB!, in ».
<Auf 5ftage 6593: ©ine Same erzählte mir einft

folgenbeg : Ülm SOtorgen bat ich : „SSater, ich ntuh ©elb
haben für ben §au§hatt." — Keine 3lntroort. @troa§
fpäter: „SSater, id) muh ®elb haben." — Keine 9lnt=
roort. — ©ut. — SDtehl hatte ih; Kartoffeln auch-
3çh röfte p SJÎittag SJtehl pr ©uppe, toche Kartoffel»
ftüdchen. SSater roirb, roie geroohnt, p Sifd) gebeten.
Sie ©uppe roirb ruhig gegeffen. 3th fd)iebe ®ater bie
Kartoffeln hiu: »©reif p, ®ater." — „9Bo ift ba§
fjleifch ?" — „3°, Su haft mir tein ©elb gegeben,
alfo, greif p, SSater 1" — SBon ba an habe id) immer
erhalten, um roa3 ich gebeten. — @o erphtte man mir.
— Saffen ©ie 3hï«n §errn ©emahl nur ruhig mit» '

barben unb oerurteilen ©ie nicht nur fi<h bap unb
3h*e Kinber. a ®.

Auf 5itage 6594: ©rohe Quitten mit roenig
Staffer (bag SSaffer muh immerhin über ben Quitten
pfammengehen) läht man lochen, bis bie $aut auf»
fpringt; bann roirb bie §aut abgejogen, ba§ SRarf
mit einem filbernen Söffel herauggenommen unb burd)
ein §aar|ieb getrieben, ©in halbes Kilo 3u^er niirb
gefocht, bi§ er einen fjaben sieht, ein halbes Kilo
Quittenmarf barein gethan unb unter beftänbigem
fRühren gefodjt, big eg auf einem Setler nicht mehr
läuft. 125 ©ramm gefd)älte, jerfchnittene SDRanbetn
unb 4 ©ramm fein puloerifierte [Reifen barunter ge=

rührt unb atteg burch eine blecherne ©prihe, bie nicht
biefer alg ein Säumen ift, in getroefnete Sammgbärme
gegoffen. SlRan fann auch §ammelgbärme nehmen;
bod) roirb man rootjl thun, ber ©auberfeit ber Sänne
befonbere Ütufmerffantfeit p roibmen. sc. a», m ».

Auf 6595: §ilft bag SSepubern mit bem
befannten 3infpuber aug bet 3lpothefe nicht innert 8
big 14 Sagen, fo roürbe id) bie ©ache bod) bem 3lrjte
(ober in ber ©tabt noch beffer ber 3lerjtin) jeigen.
Solche ©adjen behnen fich leicht aug unb werben bann
recht läftig. sr. SB!, in ».

Auf 3(rage 6596: Sinoleum bämpft ben ©djaU
Siemlich gut; ©ie mögen jroei 8inoleumteppid)e über»
einanbernehinen oier unter ben Sinoleumteppid) einige
Sagen non gans grobem ißadpapier. Ser Hauptfehler
liegt natürlich an ber Konftruftion beg Haufeg felbft,
aber baran läht fich jet)t nid)tg änbern. St. an. in ».

Auf Jirage 6596: ©ine bide Kofogmatte bürfte
ben 3roed erfüllen; barunter legen ©ie einen biden
Karton unb fteUen bag SRafçhinentifch^en barauf. 53ei
einem Klarier, auf bem 6—8 Stunben gefpielt rourbe,
machte ich mit ©rfolg biefe Unterluge. ©,

Morituri.
SSon Heinj Supré (©laoabel).

lach ^c» ®ffen waren fie alle braufeen auf
ber SSeranba, tno bie ©onne fo marnt hin=
f^ien. ®ie 2Jläbd)en unb jungen grauen
jafeen in ben Seljnftuhlen, bie jungen Seute
ftanben ober fafeen auf ber Jöalluftrabe,

bliefen ben ©igarrenrauch in bie £uft unb flirrten
mit ben füRoffataffen. ©g roar ein fchöner Dftober»
tag, ber mit ftracienber Klarheit am sJJtorgen be»

gönnen l^atte. [Run roar e8 ein roenig bebedt ge=

roorben. Sange, fchraale SSBolfenfinger ftreeften fich
über ben Himmel. Slber bie ©onne fchien noch-
Unb thalabmärtS lag fchon ber btefe [Rebel. ®rau
unb fchroarj lag er ba, groifchen ben Sergen einge»

jtoängt, ftredte bie plumpen türme in alle ©eiten=
täler unb ftoch näher — ein ©efpenft.

®g fah fetner talabwärts, ©ie plauberten unb
lachten unb fanben bie ©onne fo roarm. —

©iner ber jungen Seute wollte eine Slufnahme
machen unb ftellte feinen Slpparat auf.

„Slber ich bitte ©ie, befter 9Rann, nun machen
©ie boch mal roaS SReuegl" rief einer. „®iefe
ewigen männlichen ©ruppenbilber — stoei fßerfonen
fihen unb brei ftehen, ober brei fifjen unb sroet
flehen — bag roirb wahrhaftig auf bie ®auer
iangtoeilig. 3Ral wag anberegl"

„3a, aber mag? Haben ©ie eine 3bee?"
„3ch? [Rein! ©ie haben ben Slpparat, ©ie

müffen au^ bie 3been haben!"
,,[Ra, fehen ©te! SBoju reben fie bann!"
„®a ganfen fich bie Jöetben fchon roteber!" rief

eineg ber jungen [JRäbchen mit einer hohen, etroag

p lauten ©opranftimme. ©ie lachten alle.

„3ch will Shnen helfen !" fagte bann ein Herr
mit einem SßoÜbart. „Sßor ein paar 3ahren hat je»

manb hier eine originelle Aufnahme gemacht; bie
mill ich 3h«en aug meinem Simmer holen, bann
tonnen ©te'g gerabe fo machen."

„SO — bag wäre fehr fceunblieh, Herr o. Solroit,"
fagte ber Sßhotograph, unb bag junge SRäbchen rief
roieber fehr laut: „Sich ja!"

®er Herr ging tng Haug. ®r war oielleicht
ber ältefte oon allen unb tarn fchon feit Dielen
Sahren jeben SBinter nach bem Äurort. ®ag gab
ihm ein gerotffeg îûnfehen bei benen, bie ihre Sranf»
heit gum erftenmal hergeführt. Sllg er roieber heraug»
fam, umringten fie ihn ade unb wollten bag SSilb

fehen.

„Sang hn6fche Kleine ba Dorn!" bemerfte guerft
ein Iangaufgefchoffener junger ÜRann, ber bem Herrn
D. Kolroit über bie ©chulter fah unb fich gern
burch Ungeniertheit in ®amengefellfchaft auggeidj»
nete. ®ie anberen riefen: „Sich, wie luftig!" —
unb ber Photograph fragte, ob eg 3Roment= ober
3eitaufnahme fei.

3luf bem Silbe fah man eine ©efeUfdjaft Don
etroa acht ®amen unb Herren, nach ber ©röjje
hintereinanber aufgefteHt, jebeg mit ben Hänben
auf ben ©chultern beg ®aoorftebenben. ©ie machten
alle luftige unb auggelaffene ©ejichter, einigen fah
man an, roie fie fich mit ÜRühe bag Sachen Oer»
hielten, ©ang Dorn an ber [Reihe ftanb alg Kleinfte
ein fehr hübfeheg 3Räbd)en mit URuff unb Pelg»
fappe. Shr ©eficht hatte feinen fo auggelaffenen,
nur einen heitern unb ein roenig finnenben 3lug»
bruef; fie hatte eg halb nach bem jungen ÜRamt
umgeroenbet, ber gleich hinter ihr ftanb, unb ipr
Kinn berührte babei faft feine Hanb, bie auf ihrer
©chulter lag.

„[Run, motten ©ie'g fo machen?" fragte Kolroit.
„3a natürlich!" riefen alle.
®er Php'ograph begann feine Slnorbnungen.
„Shäulein üöerg. ©ie müffen Dorn hin, ©ie finb

bie Kleinfte!"
„®ut!" antroortete bag junge ÜRäbdjen unb

ftellte fich in Pofitur. „2Ber fommt hinter mich?"
®er bide Süngling, ber guerft nach ber neuen

3bee üerlangt hatte, legte ihr bie Hänbe auf bie
©chultern, fo feft, baè fte auffchrie. ©ie begann
gu fchelten unb ber Photograph auch, benn er fagte,
ber bide 3üngling gehöre gar nicht an biefen Piah,
er fei Diel gu grofj.

©üblich ftanben fie alle richtig in ber [Reihe,
aber bie Aufnahme gtng boch noch nidjjt Don ftatten.
®er Photograph mu&te erft fehr lange an bem
Slpparat brefjen unb Derftetten, unb fein SBiberfacper,
ber ®ide, oergögerte bie ©ache noch mepr, tnbem
er SBipe ergäplte unb bie Ptäbcpen gum Sachen
brachte.

„3lber Hero ÜRütter, nun laffen ©ie mich bod)
meine Aufnahme machen!" fuhr ipn ber älmateur»
fünftler ärgerlich an.

„gräulein Perg, roiffen ©ie, roer ber erfte Photo»
graph roar?" fuhr ber ®cde unbefümmert fort. ®ie
Kleine brach in ein fcprilteg ©elächter aug, ber
Photograph machte ein roütenbeg ©efiept, aber er
mufjte roarten, big fiep ber ©türm gelegt patte.

Sllg bie Slufnapme fcpließlich fertig mar, löfte
fiep bie [Reipe unter allgemeinem Slufatmen. ®ie
©igarren rourben roieber in Pranb geftedt unb ber
Plofla gu ©nbe getrunfen.

®ie Photographie, bie alg ÜRufter gebient patte,
roar auf einem Eleinen Sifcpcpen liegen geblieben;
baneben ftanb Kolroit. 0faft alle tarnen uno befapen
fiep bag Pilb nocpmalg.

„SBag roopl aug ben Seuten ba geroorben ift?"
fragte mit einmal bag luftige Fräulein Perg.

„®ie finb faft alle tot!" fagte Kolroit mit
rupiger ©timme.

Ueber bie ©efidjter ging ein ©rfdjreden, bag
feiner Derbergen tonnte, felbft niept ber lange 3ttng»
ling, ber ber ©teptifer ber ©efellfcpaft roar, ©ie
feproiegen.

„Unb pier finb fie fo luftig!" fagte bann bag
ÜRäbcpen mit geprefjter Stimme, ©g antroortete
feiner.

„Run finb wir gang ebenfo ppotograppiert!" be»

gann fie bann roieber. — „'Sagen ©ie, ift bie
Kleine, Hübfcpe ba Dorn, ift bie auep tot?"

„®ie pat fpäter ben jungen ÜRenfcpen geheiratet,
ber pinter ipr ftept I" erroiberte Kolroit.

„Run, unb — ?"
„©r ift geftorben, aber fie lebt!"
®er Sange fcplug ein lauteg ©elächter an, benn

bag junge Rtäbcpen patte unroittfürltdp aufgeatmet.
„Run freut fiep bag gräulein Perg roaprpaftig,

alg pätte man ipr bag eroige Sehen gefepentt, roeil
i p r Penbant noep niept geftorben ift. @o ein ?lber=
glauben!"

„©ie finb rop!" fagte bag junge Rläbcpen unb
patte babei ein roteg ©efiept.

®er Sange fcplenberte baoon. Slucp bie Uebrigen
gerftreuten fiep, ©ie fanben alle plöpltcp, bafe bie
©onne boep niept mepr fo roarm fepeine unb bajj
eg Hrrbft geroorben fei.

Kolroit blieb allein gurüd. ©ein ©efiept patte
immer benfelben rupigen, faft gleichgültigen Slug»
brud. @r lepnte an ber Pattuftrabe, blieg ben Raucp
Dor fiep unb fap auf bag Pilb mit ben beiben
jungen Rlenfdien im Porbergrunbe. „®t ift ge=
ftorben, aber fie lebt —"

®runten Dom ®ale fro^ bag graue, falte Rebel»
gefpenft näper unb näper ; eg bepnte unb redte fiep
unb umflammerte bie Perge unb erftidte auf feinem
SBege ein gledcpen ©onnenlicpt naep bem anbern,
immer eing naep bem anbern. („stanff. 3tg.")
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verwehrt, mit der Begründung, daß das Haus feucht
werde. Ist nun die Besitzerin nicht verpflichtet, einen
Hängeraum anzuweisen wie vorher? Für freundliche
Belehrung dankt bestens Eine treue Abonnentw,

Krage KKV4: Es ist mir angeraten worden, meinen
zwei zarten, mit skrophulöser Anlage geborenen
Kindern, welche die Milch nicht lieben, Eichelkaffee zu
geben. Wo ist dieser nun erhältlich Und wie bereitet
man ihn zu? Ist der Eichelkaffee etwa gleichbedeutend
mit Malzkaffee, der bei uns aber auch nicht beliebt?
Gütige Auskunft verdankt bestens Abonncnti» l» S.-u,

Krage KKSS: Welches ist der beste Ersatz für
Schieferkohle? Briquettes sind zu teuer; Torf
verbreitet einen häßlichen Geruch und Steinkohle ruiniert
den Kachelofen. Ich hatte letztes Jahr einen Jmmer-
brenner aufgestellt, aber er entwickelt zu viel und
trockene Hitze in kleinen Zimmern. Für guten Rat
dankt bestens Blleinstchà w Z,

Antworten.
Auf Krage KS87 : In der gegenwärtigen Gesellschaft

ist die Arbeitsteilung so gut durchgeführt, daß
vieles, was früher in der Haushaltung besorgt wurde,
jetzt besser und billiger in die technischen Betriebe verlegt

wird. Geben Sie also die Strümpfe dem Färber,
wenn Sie nicht vorziehen, dieselben in Tinte zu tunken.

Kr. M, tu ».

Auf Krage KS87: Am besten dürfte es wohl sein,
die Strümpfe einer guten Färberei zu übergeben. —
In allen Droguerien ist übrigens Farbe mit genauer
Gebrauchsanweisung zu bekommen. A E.

Auf Krage KS88: Obige Antwort gilt auch Ihnen;
geben Sie die Stoffe der chemischen Waschanstalt,
anstatt selbst daran herumzupfuschen und den Stoff zu
verderben. Fr. M. w B.

Auf Krage KS8S: Ein sicher wirkendes und
unschädliches Haarerzeugungsmittel wird seit des Hippo-,
krates Zeiten vergeblich gesucht; das gibt es nicht
Ich habe in diesem Blatte schon oft halb Ricinusöl'
halb absoluten Weingeist mit einem Tropfen Bergamott-
essenz oder ähnlichem Parfüm empfohlen. Capsicum-
salben soll nur der Arzt verschreiben. Fr. M. w ».

Auf Krage KS8S: Reiben Sie die Kopfhaut alle
zwei bis drei Tage mit einer durchschnittene» Zwiebel
ein und in den Zwischenräumen mit reinem Klauenfett
oder Klettenwurzelöl. - H.

Auf Krage KS8S: Haarerzeugungsmittel gibt es
nicht. Daß im Herbst dre Haare mehr als gewöhnlich
ausgehen, ist natürlich. Den Haarboden sauber halten,
ist eine Hauptsache. Probieren Sie einmal mit Royal
Windsor" (beim Coiffeur erhältlich) oder mit „Petrol-
Aether". Das letztere Mittel wird zweimal per Woche
angewendet, d. h. ikl die Kopfhaut eingeriebcn. Auch
gewöhnliches Petrol leistet gute Dienste, einmal per
Woche angewendet, wenn Sie den Geruch nicht scheuen.

A. E.
Auf Krage KS8S: Lassen Sie die Broschüre von

Frau C. Fischer, Nr. 20, Tkeaterstraße in Zürich
kommen, welche Ihnen beste Ratschläge für richtige
Behandlung des Haares, sowie über ein vorzügliches
Haarwuchsmittel erteilen wird. Die Broschüre ist betitelt:
„Ueber den Haarausfall und frühzeitiges Ergrauen,
deren allgemeine Ursachen, Verhütung und Heilung"
und wird gegen Einsendung von 30 Cts. in Marken
franko und verschlossen übermittelt.

Auf Krage KSS0: Franz Karl Weber in Zürich,
mittlere Bahnhofstraße, annonciert Nr. 1018 Geduldspiel

mit der Landkarte der Schweiz 45 Z- 30 cm 5 Fr.
Ich denke, daß dies die Karte ist, die Sie meinen, und
daß Sie dieselbe auch in andern Spielwarengeschäften,
bekommen können. Fr. M. w B.

Auf Krage KSSV: Sie fragen am einfachsten in
einer Buchhandlung nach dem Geographiespiel. Bei
der Buchhandlung Franke in Bern ist das Spiel
gewiß erhältlich. A. E.

Auf Krage «SSI: Die Hauptsache ist, daß die
Kartoffeln gut ausgereift sind und daß der Keller
vollkommen frostfrei und trocken ist. Dann mögen Sie
dieselben auf den Kellerboden schütten oder in Sand
lagern, das bleibt sich ziemlich gleich. Der Sand muß
auch ganz trocken sein, und den letztjährigen Sand
können Sie nicht mehr brauchen, der ist vermutlich
infiziert. Fr. M. in B.

Auf Krage KSS1: Unsere Kartoffeln haben sich

immer noch gut erhalten. Wir schütten sie auf eine
Bretterunterlage auf den Boden des Kellers. Kommen
Kartoffeln naß in den Keller, so sollte man das
Umschütten derselben, bis sie trocken sind, nicht unterlassen.

«. E.

Auf Krage KSS2: Gegen Rheumatismen reibt man
ein; bei leichteren Schmerzen mit Kampfergeist, in
schwereren Fällen mit halb Bilsenöl, halb Chloroformöl.
Viele Leute verwenden auch Opodeldoc oder Jchtluzol-
salbe. Reichen solche lokale Mittel nicht aus, so geht
man zum Arzte, der je nach Befund des Herzens
innere Mittel oder ein türkisches Schwitzbad verordnen
wird. Fr. M. w B.

Auf Krage KSSS: Versuchen Sie es einmal mit
einer Kur im Institut „Salus" in Zürich. Wie ich aus
Erfahrung weiß, ist das dortige Verfahren vorzüglich
für Rheumatismus. Lassen Sie sich einen Prospekt
kommen. Eine Leserin in Btrmensdorf

Auf Krage KSSZ: Es gibt doch recht unvernünftige
Männer; das liegt doch auf der Hand, daß die Haus
Haltung mehr kostet, wenn drei Kinder da sind und daß,
wenn es notwendig wird, sich einzuschränken, in erster
Linie der Mann an den Vereinsausgaben etwas
abzwacken muß, damit das Haushaltungsgeld eine
Vermehrung erhalten kann. Es würde dem Manne
überhaupt gut thun, weniger im Wirtshaus zu sitzen und

sich mehr mit seinen Kindern abzugeben ; es braucht
dazu eine feste Willenskraft, aber dann wird er selbst
in den Kindern eine Quelle reinen Genusses finden.

Kr. M. w B.

Auf Krage KSS3: Eine Dame erzählte mir einst
folgendes: Am Morgen bat ich: „Vater, ich muß Geld
haben für den Haushalt." — Keine Antwort. Etwas
später: „Vater, ich muß Geld haben." — Keine
Antwort. — Gut. — Mehl hatte ich; Kartoffeln auch.
Ich röste zu Mittag Mehl zur Suppe, koche Kartoffelstückchen.

Vater wird, wie gewohnt, zu Tisch gebeten.
Die Suppe wird ruhig gegessen. Ich schiebe Vater die
Kartoffeln hin: „Greif zu, Vater." — „Wo ist das
Fleisch?" — „Ja, Du hast mir kein Geld gegeben,
also, greif zu, Vater!" — Von da an habe ich immer
erhalten, um was ich gebeten. — So erzählte man mir.
— Lassen Sie Ihren Herrn Gemahl nur ruhig
mitdarben und verurteilen Sie nicht nur sich dazu und
Ihre Kinder. A E.

Auf Krage KSS4: Große Quitten mit wenig
Wasser (das Wasser muß immerhin über den Quitten
zusammengehen) läßt man kochen, bis die Haut
aufspringt; dann wird die Haut abgezogen, das Mark
mit einem silbernen Löffel herausgenommen und durch
ein Haarsieb getrieben. Ein halbes Kilo Zucker wird
gekocht, bis er einen Faden zieht, ein halbes Kilo
Quittenmark darein gethan und unter beständigem
Rühren gekocht, bis es auf einem Teller nicht mehr
läuft. 125 Gramm geschälte, zerschnittene Mandeln
und 4 Gramm fein pulverisierte Nelken darunter
gerührt und alles durch eine blecherne Spritze, die nicht
dicker als ein Daumen ist, in getrocknete Lammsdärme
gegossen. Man kann auch Hammelsdärme nehmen;
doch wird man wohl thun, der Sauberkeit der Därme
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Fr. M.,» B.

Auf Krage KSSS: Hilft das Bepudern mit dem
bekannten Zinkpuder aus der Apotheke nicht innert 8
bis 14 Tagen, so würde ich die Sache doch dem Arzte
(oder in der Stadt noch besser der Aerztin) zeigen.
Solche Sachen dehnen sich leicht aus und werden dann
recht lästig. Fr. M. w ».

Auf Krage KSSK: Linoleum dämpft den Schall
ziemlich gut; Sie mögen zwei Linoleumteppiche über-
einandernehmen oser unter den Linoleumteppich einige
Lagen von ganz grobem Packpapier. Der Hauptfehler
liegt natürlich an der Konstruktion des Hauses selbst,
aber daran läßt sich jetzt nichts ändern. Fr. M. in ».

Auf Krage KSSK: Eine dicke Kokosmatte dürfte
den Zweck erfüllen; darunter legen Sie einen dicken
Karton und stellen das Maschinentischchen darauf. Bei
einem Klavier, auf dem 6—3 Stunden gespielt wurde,
machte ich mit Erfolg diese Unterlage. H.

Morituri.
Von Heinz Duprv (Clavadel).

!ach dem Essen waren fie alle draußen auf
der Veranda, wo die Sonne so warm
hinschien. Die Mädchen und jungen Frauen
saßen in den Lehnstahlen, die jungen Leute
standen oder saßen auf der Ballustrade,

bliesen den Cigarrenrauch in die Luft und klirrten
mit den Mokkatassen. Es war ein schöner Oktobertag,

der mit strahlender Klarheit am Morgen
begonnen hatte. Nun war es ein wenig bedeckt

geworden. Lange, schmale Wolkenfinger streckten sich

über den Himmel. Aber die Sonne schien noch.
Und thalabwärts lag schon der dicke Nebel. Grau
und schwarz lag er da, zwischen den Bergen
eingezwängt, streckte die plumpen Arme in alle Seitentäler

und kroch näher — ein Gespenst.
Es sah keiner talabwärts. Sie plauderten und

lachten und fanden die Sonne so warm. —
Einer der jungen Leute wollte eine Aufnahme

machen und stellte seinen Apparat auf.
„Aber ich bitte Sie, bester Mann, nun machen

Sie doch mal was Neues!" rief einer. „Diese
ewigen männlichen Gruppenbilder — zwei Personen
sitzen und drei stehen, oder drei sitzen und zwei
stehen — das wird wahrhaftig auf die Dauer
langweilig. Mal was anderes!"

„Ja, aber was? Haben Sie eine Idee?"
„Ich? Nein! Sie hab'en den Apparat, Sie

müssen auch die Ideen haben!"
„Na, sehen Sie! Wozu reden sie dann!"
„Da zanken sich die Beiden schon wieder!" rief

eines der jungen Mädchen mit einer hohen, etwas
zu lauten Sopranstimme. Sie lachten alle.

„Ich will Ihnen helfen!" sagte dann ein Herr
mit einem Vollbart. „Vor ein paar Jahren hat
jemand hier eine originelle Aufnahme gemacht; die
will ich Ihnen aus meinem Zimmer holen, dann
können Sie's gerade so machen."

„O — das wäre sehr freundlich, Herr v. Kolwit,"
sagte der Photograph, und das junge Mädchen rief
wieder sehr laut: „Ach ja!"

Der Herr ging ins Haus. Er war vielleicht
der älteste von allen und kam schon seit vielen
Jahren jeden Winter nach dem Kurort. Das gab
ihm ein gewisses Ansehen bei denen, die ihre Krankheit

zum erstenmal hergeführt. Als er wieder herauskam,

umringten sie ihn alle und wollten das Bild
sehen.

„Ganz hübsche Kleine da vorn!" bemerkte zuerst
ein langaufgeschossener junger Mann, der dem Herrn
v. Kolwit über die Schulter sah und sich gern
durch Ungeniertheit in Damengesellschaft auszeichnete.

Die anderen riefen: „Ach, wie lustig!" —
und der Photograph fragte, ob es Moment- oder
Zeitaufnahme sei.

Auf dem Bilde sah man eine Gesellschaft von
etwa acht Damen und Herren, nach der Größe
hintereinander aufgestellt, jedes mit den Händen
auf den Schultern des Davorstehenden. Sie machten
alle lustige und ausgelassene Gesichter, einigen sah
man an, wie sie sich mit Mühe das Lachen
verhielten. Ganz vorn an der Reihe stand als Kleinste
ein sehr hübsches Mädchen mit Muff und
Pelzkappe. Ihr Gesicht hatte keinen so ausgelassenen,
nur einen heitern und ein wenig sinnenden
Ausdruck; sie hatte es halb nach dem jungen Mann
umgewendet, der gleich hinter ihr stand, und ihr
Kinn berührte dabei fast seine Hand, die auf ihrer
Schulter lag.

„Nun, wollen Sie's so machen?" fragte Kolwit.
„Ja natürlich!" riefen alle.
Der Photograph begann seine Anordnungen.
„F'äulein Berg. Sie müssen vornhin, Sie sind

die Kleinste!"
„Gut!" antwortete das junge Mädchen und

stellte sich in Positur. „Wer kommt hinter mich?"
Der dicke Jüngling, der zuerst nach der neuen

Idee verlangt halte, legte ihr die Hände auf die
Schultern, so fest, daß sie aufschrie. Sie begann
zu schelten und der Photograph auch, denn er sagte,
der dicke Jüngling gehöre gar nicht an diesen Pratz,
er sei viel zu groß.

Endlich standen sie alle richtig in der Reihe,
aber die Aufnahme ging doch noch nicht von statten.
Der Photograph mußte erst sehr lange an dem
Apparat drehen und verstellen, und sein Widersacher,
der Dicke, verzögerte die Sache noch mehr, indem
er Witze erzählte und die Mädchen zum Lachen
brachte.

„Aber Herr Müller, nun lassen Sie mich doch
meine Aufnahme machen!" fuhr ihn der Amateurkünstler

ärgerlich an.
„Fräulein Berg, wifsen Sie, wer der erste Photograph

war?" fuhr der Dicke unbekümmert fort. Die
Kleine brach in ein schrilles Gelächter aus, der
Photograph machte ein wütendes Gesicht, aber er
mußte warten, bis sich der Sturm gelegt hatte.

Als die Aufnahme schließlich fertig war, löste
sich die Reihe unter allgemeinem Aufatmen. Die
Cigarren wurden wieder in Brand gesteckt und der
Mokka zu Ende getrunken.

Die Photographie, die als Muster gedient hatte,
war auf einem kleinen Tischchen liegen geblieben;
daneben stand Kolwit. Fast alle kamen uno besahen
sich das Bild nochmals.

„Was wohl aus den Leuten da geworden ist?"
fragte mit einmal das lustige Fräulein Berg.

„Die sind fast alle tot!" sagte Kolwit mit
ruhiger Stimme.

Ueber die Gesichter ging ein Erschrecken, das
keiner verbergen konnte, selbst nicht der lange Jüngling,

der der Skeptiker der Gesellschaft war. Sie
schwiegen.

„Und hier sind fie so lustig!" sagte dann das
Mädchen mit gepreßter Stimme. Es antwortete
keiner.

„Nun sind wir ganz ebenso photographiert!"
begann sie dann wieder. — „Sagen Sie, ist die
Kleine, Hübsche da vorn, ist die auch tot?"

„Die hat später den jungen Menschen geheiratet,
der hinter ihr steht!" erwiderte Kolwit.

„Nun, und — ?"
„Er ist gestorben, aber sie lebt!"
Der Lange schlug ein lautes Gelächter an, denn

das junge Mädchen hatte unwillkürlich ausgeatmet.
„Nun freut sich das Fräulein Berg wahrhaftig,

als hätte man ihr das ewige Leben geschenkt, weil
i h r Pendant noch nicht gestorben ist. So ein
Aberglauben!"

„Sie sind roh!" sagte das junge Mädchen und
hatte dabei ein rotes Gesicht.

Der Lange schlenderte davon. Auch die Uebrigen
zerstreuten sich. Sie fanden alle plötzlich, daß die
Sonne doch nicht mehr so warm scheine und daß
es Herbst geworden sei.

Kolwit blieb allein zurück. Sein Gesicht hatte
immer denselben ruhigen, fast gleichgültigen
Ausdruck. Er lehnte an der Ballustrade, blies den Rauch
vor sich und sah auf das Bild mit den beiden
jungen Menschen im Vordergrunde. „Er ist
gestorben, aber sie lebt —"

Drunten vom Tale kroch das graue, kalte
Nebelgespenst näher und näher; es dehnte und reckte sich
und umklammerte die Berge und erstickte auf seinem
Wege ein Fleckchen Sonnenlicht nach dem andern,
immer eins nach dem andern. «„Franks, g,«.")
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Brtefftaflett îret ÄEfraMtrm.
§(tau ?}.-p. Taë „Reform *TOoben*3ltbum"

(Berlag o. SB. 33obacf) & ©te. Seipgig, bringt TOobeEe

für (Reformïleibung. SBir ïonnten unë groar bië gut
©tunbe nod) ïein eigeneë Urteil über bie Slrt unb
praîtifctje (Berroenbbarleit biefer neuen (ßublitation
bilben, mir toerben bieë aber eljeftenS gu ermöglichen
fudjen unb roerben nicht oerfehlen, FPnen nachher "on
unferem (Befunb Kenntnië gu geben.

iïette Jvßonttenfin in g®. Ter Fomilienanfdluß
toirb oft gur Klippe, an roeldjer ein fonft gang gufa*
genbeë SlnfteEungëDerpâltnië fdeitert. @ë gibt eben

fehr oiel junge Sente, bie einen gang eigentümlichen
Segriff oon ben (Redten unb s-ßflidjten haben, roelde
baë Familienleben jebem einseinen auferlegt unb auf»
erlegen muh, toenn e§ erquicfenb unb fbrbernb roirten
foE. TOand)er ift ber TOeinung, bie gemeinfame ©âuë*
licbïeit fei ber Drt, too ein $ebe§ in feinen Steigungen
unb Saunen ftd ooflftänbig lönne gehen laffen, too tei*
nerlei (Rüctftdten nötig feien unb too man auch bie
einfadjften ©ebote ber §BfIid)ïeit unb beë guten Toneê
unbeachtet laffen bürfe, fo balb beren (Beachtung einem
unbequem »erbe. Unter fold)en ©eroopnpeiten auf*
ge»ad)jene Kinber Familienanfdluß gewähren Jollen,
»enn fie fpäter in'ë Seben hinaustreten unb irgenb

.einen Iß often betleiben foUen, baë fcptießt oft eine Un*
fumme oon Serbruh unb ben oBHigen Sersieht auf
baë eigene häu§Iid)e (Bepagen in ftd. Tenn jeman*
bem Saft beibringen foüen, ber oon Statur au§ tatt*
loi ift, baë ift ein eben fo aufreibenbeë atë unbanf*
bareë ©efdjüft. 3luf ber anberen Seite gibt eë aber
auch gefetlfd)aftlich höher ftebenbe Familien, rco Tatt*
lofigfeit unb Ünfeinpeit gu §aufe ift, »o eine feiner
geartete angefteflte (ßerfon abgeftoßen unb oerlegt
roirb im näheren Ser lehr unb fid) niemalë p §aufe
fühlt. Ta hat FQmitienanfc£)luh natürlid) einen
iHuforifd)en (Bert. Uebrigenë ift bie Tatttofigteit
nidi leicht p oerbergen. Dft genügt fd)on ein erfter
S3rief, um ben Tattlofen alë folchen p erfennen, unb
foEte bieë mit bem erften nicht ber FaH fein, fo er*
gibt (id) ber Sluffdluß fidjer in ber F°lge, unb in
groeifelfjaften Fallen hilft ein Sitb ober eine telepho*
nifche Unterrebung pr Klarheit. TOerfroürbigerroeife
»irft biefeë legtere oft grelle Sidjter, »o (Brief unb
(Bilb ben Sluffdluß oerfagte. immerhin muh aud)
auf biefem ©ebiet ein Feber perft fein Sehrgelb be*
gafilen, unb eê ift eine alte (Baprpeit, bah ein guter
(Rat erft nach bei Tpat befolgt roirb.

jün »erfihiebene ^orrefpottbentfein ber 3ugenb-
fdjriff ,,3tür bie ftfeine 28el't". ©§ ift eine Slngapl
oon (Briefen p fpät eingegangen, um in ber laufenben
StooembersStummer nod) beantwortet roerben p fönnen.
Tie Schreiben müffen fpâteftenë am Tietiêtag morgen
in meiner §anb liegen. 3hr müht Such mit ber Slnt*
»ort nun gebulben bië pr Tegember*SRummer ; bodj
bürft Fbr p ©uerem Troft roiffen, bah bie fleißigen
(Rätfellöfer ber Sifte für (ßreiögeroinner bod angefügt
roorben ftnb, fofern bie Sluflöfungen richtig ftnb.
Kommt alfo baë nädjfte TOal etroaë früher unb feib
für heute perglid gegrüht.

§feffefu<henbe in 28. Son ber Qualität einer
Dfferte nad) Fnpalt unb F°rnt hangt oft ber ganse
©ntfdjeib ab unb groar oft fo fehr, bah gute 3eugniffe
weniger in bie SBagfdjale falten. Sei oorurteilêtofer
Selbftprüfung fönnen Sie fid) anhanb biefer TOitteilung
Fhren mehrfachen TOißerfolg trog ber (Referengen nun
oiefleicf)t eher erflären. ©ans befonberë gilt bie§ oon
Stellen, roo man auf ben ©(praller fiept unb nicht
bloh auf bie Seiftungen.

K. T.
(Sortfepttfl.)

tuf
folde Slnbeutungen unb oerfteefte (Bor*

würfe patte ©raft Sluguft ©ammel fonft
allezeit mit einem berben Sluëbrudt, ber
beinahe ein Fiuçh war, geantwortet, nnb
fie hatten ihn in feinem Trog nur be*

ftärft, unb er batte bei ftcb leihet gefgqt: „(Run

(Kugelt unb 3<thne. TOan fann behaupten,
bah ein unbeftimmbareë, gepeimniëooEeë Sanb bie
beiben Sterben beë menfcpliden Slngeficptë fo eng mit*
einanber oerbinbet, bah etft bie Schönheit ber einen
burclj ben ©lang ber anbern inë rechte Sicht gebraut
roirb. Taper mag roohl ber Solfëgtaube ftammen,
bah mit bem Serluft ber fogenannten Slugengäpne auch
eine Schwächung ber Sehfraft bebingt fei — ein ©taube,
ber smar roiffenfchaftlidj nicht beftätigt roirb, ber aber
geroiffermahen bemonftriert, bah baë ben Ülugen inne*
roohnenbe Feuer burd) ein lûclenhafteë ©ebih gebämpft
SU roerben fdjeint. Unb fann beim baë Säcfjeln einer
fc£)Bnen ®ame reisenb genannt roerben, roenn nid)t
3lugen unb 3ähne in fjeöfter (Reinheit unb ©efunbhcit
ftrahlen? Faft inftinftio bringt baë 3luge beë Se*
fchauerë beibe Drgane in engen Sufammenhang unb

erft (Recht!" ©ieëmal fagte er nichts, Weber laut
noch leife. fagte überhaupt währenb beë ganjen
3lhenbë nidhtë unb a6 fehr Wenig unb ging fehr
früh S« töett. ©r that auch, alë fdjltefe er halb
ein, aber in 2Bahrh«it fchltef er gar niept, fonbern
lag mit offenen àugen ba unb überlegte unb tonnte
SU feinem ©ntfehluffe tommen. Unb am nächften
Sage ging er wiöer feine ©ewohnheit nidjt auë,
fonbern blieb gans ftiH su §aufe unb rauchte eine
einsige ©igarre unb laë feine Leitung, ©r f^impfte
feit Sffiochen sum erftenmal auch nicht über ben 3n=
halt berfelben, fonbern laë fie febmeigenb bië su
©nbe.

Frau (Regine fah baë alleë mit an unb wufjte
ni^t, ob eë etroaë ©uteë bebeute ober nur ber
(ßorbote brohenber ©türme fei, bie nun folgen
würben. Stugerroeife behielt fie aber ihre ©ebanten
für fid). Unb ßtnft 9luguft ©ammel, alë ob er
felber begriffe, baf? fein (Benehmen fie befremben
müffe, fagte: „3ch werbe heute su £aufe bleiben,
(Regtne, bamit mich TOattfjiaë nidht roieberum oerfehlt*
Seh benfe, er wirb boch heute wiebertommen."

Frau (Regine Wufete eë nicht unb glaubte eë
nicht einmal. 9lber fie erroiberte: „3a, ja," unb
hatte im füllen ihre Freube an ihres ©heherrn frieb*
lichem Suhaufefißen. (ÏRatfhiaë ©ammel erf^ien
jebodh Währenb beë gansen Siageë nicht, unb abenbë
fagte ©rnft Sluguft: „(Öluft ihn boch morgen früh
gleich einmal auffutpen, (Regine. ®enn im ©runbe
freu' ich mi<h buch oon fersen, bafe er noch lebt
unb wieber ba ift. Sann unë ja unfere ©infamfeit
ein bifedhen erleichtern, (Regine, roaë meinft bu?"

(Regine meinte baë natürlich auch unb eë war
ihr felber üerrounbetlich, wie friebooE unb rupig
ber ïag oerlaufen war, unb fie baepte, eë fönne
OieEeicpt trop beë unglüdffeligen Sanbpaufeë oor'm
Spor boch noch aEeë einmal gut werben. Sebten
ja ringë um fie per sahllofe alte ©pepaare, bie ein*
mal ihre ©efchäfte in ber ©tabt gepabt unb ftd)
Sur (Rupe gefefct patten, gleich ihnen felber, unb
waren munter, behaglich unb guter ®inge, ohne je
ihren ©ntfcpluß su bereuen. Freilid hatten fie faft
aEe ihre ©efepäfte ihren isfinbern übergeben fönnen,
fo bafe fie an bem weiteren 2Bof)l unb SBepe ber*
felben noch immer ben regften (Enteil hatten, nnb
bann waren fie sum größeren SEeil recht alt unb
gebrechlich unb hätten iprem ©efepäfte niept mepr
oorftepen fönnen, auep roenn fie gewoEt, wäprenb
©rnft Sluguft ein fo unglûcffeligeë Temperament
befafe, nicht rupig figen su fönnen, unb immer oon
feinem ßaben träumte unb erft franf geworben war,
feit er niept mepr hinter bem ßabentifepe ftanb.
@r war eben niept, wie aEe, unb beëpalb fepiefte
fiep auch nicht für iptt, waë fidp für aEe fepiefte.

(Beim Slbenbeffen pätte eë ûbrigenë leicptlicp
nod S« guterlegt bod bië s« einem (peftigfeitë*
auëbrude fommen fönnen. ®enn Frau (Regine
patte, redt um ben guten Tag su feiern, ©rnft
siuguftë ßieblingbfäfe, ben Fromage de Brie, polen
laffen, ber immer oon erfter Qualität bei ©. 31.

©ammelë ERaterialmarenpanblung s« paben war
unb oon ben erften Familien ber ©tabt gefdägt
unb getauft würbe. Unb biefer oortrefflicpe ®äfe,
ben ©rnft Sluguft mit bem (Behagen beë flennerë
SU genießen pflegte, ermieë fid heute alë Oerborben
— „etroaë oerborben," wie (Regine meinte, unb
„total unbraudbar," wie ©rnft Sluguft entfdieb.
ERan begog alfo auë bem ßaben oon ®. SI. ©ammelë
(Radfolger einen oerborbenen Fromage de Briet
©rnft Sluguft würbe förmltd blaß, unb feine Unter*
lippe surfte fonoulfioifd, alë er biefe Tpatfade
feftfteEte. (Regine war auf einen gewaltigen Sluë*
brud gefaßt, um fo gewaltiger, alë ber. ganse Tag;
nod feinetlei ©eleqenbeit sur Slbleitung beë inneren

fûptt fid oerlegt, roenn eë auf eine TOangelpaftigfett
eineë berfelben ftößt. 3Bie oft ftnb fotdje fdeinbar un*
nterflide Fehler ber ©runb jur SIbneigung, ja mit*
unter fogar bie Urfade eineë ganj ungerechtfertigten
©ïelë gegen bie bamit behaftete (ßerfon geworben!

©onberbarerroeife roenbet man aEen Organen beë
menfdtiden Kôrperë mehr Slufmerïfamîeit unb (ßflege
Su, alë ben 3äf)oen; hat baë oieEeidt barin feinen
©runb, baß bte 3ähoe burd bie Sippen oerbedt wer*
ben lönnen? ®od roahrfdeinlid- @§ gibt ja aud
TOenfdcn, bei benen nur baë fauber ift, roaë ju fehen
ift : baë ©eroanb, bie (pättbe, baë ©efictjt unb ber Teil
beë §a(feë, ber über bie Kleibung hinauëragt. SIEeë
übrige, roaë oerbedt ift, ift unrein. TOait fann fid
faft ftetë barauf oerlaffen : roer feine 3ähne nidt pflegt,
ift aud am gansen Seibe unreinlid. TOan roirb aud
fepr feiten irren, roenn man Seute, bie ihre 3ähne
bahinmobern laffen, für fdlaff, energieloë unb etroaë
befdjränft hält- TOödten fid) bod fold)e (ßerfonen
enblid su ber ©inftdt aufraffen, baß bie Pflege ber
3ähne weit roidtiger ift, alë baë (Bafden ber ßänbe.
3äßne befommt man nur einmal im Seben! Tie SSe*

fdaffenßeit ber 3äh>te beftimmt unfere gange (8er*
bauung, alfo unfer 3Bof)lbefinben überhaupt, unb fo*
mit gum nidt geringen Teil bie Tauer unfereë
Sebenë. 3a, roenn bie 3ahnPfIe9r nod eine fdroere
Slrbeitëleiftung wäre, bie an unfer ©çt)irn ober an
unfere Körperfräfte immenfe Slnforberuug fteEte, bann
ließe fid biefe (Reinlidfeitëfdm nod ciliaren ; fo aber

3ornë unb ber aEgemeinen ERißftimmuug geboten
palte. Slher gang wiber ©rwarten fdïud!te ©rnft
Sluguft ©ammel feine 3But mitfamt ber oon ber
.täfefdnitte befreiten (Butterfemmel hinunter unb
fagte weiter nieptë, alë: „T)aë bridt ipm ben §alë,
(Regine!"

Unb er ging wieberum früp su (Bett unb fdlief
nod weniger, alë tagë guoor. Sim nädften ERorgen
fap er fepr ernft auë unb war fepr wortfarg. Sllë
bie 3eitung fam, burdblätterte er fie mit großer
3erftreutpeit unb bliefte mit oerbiffenem 3ngrimm
auf bie feit ber legten 3eit immer wieberfeprenbe
Slnnonce im 3nferatenteil, in weider 21. ©ammelë
Etadfolger aEe erbenfbaren ßederbiffen ber ©aifon
SU ben biEigften greifen feilbot, ©older ßodmittel
patte ®. Sl. ©ammel nie beburft, er patte fie alë
feiner unwürbig oerfdmäpt. SBer feinen ßaben
nidt fannte unb feine (Bebürfniffe an ERaterial*
waren bort nidt einholte, ber ftanb nur fid felber
im ßidte, Iperr ©ammel tonnte ipn entbepren.
©. 31. ©ammelë Eladfolger madte marttfdreiertfde
(Retlame für fetue SBare — er tonnte fie alfo mit
gutem ©ewiffen nidt burd ft<P W>er anpreifen
laffen. ©rnft Sluguft woEte bie 3eitung eben tn*
bigniert wieber gufammenfdlagen unb feinen (Bruber
ERattpiaë auffudm, alë fein (öltet auf einen Slttifel
unter ber (Rubrif „ßofalnadridten" fiel. Unb er
laë mit waepfenbem 3ntereffe, bie Slugen weit unb
ftarr aufgeriffen, bie beiben gebaEten 4>änbe oor
fid auf ber Tifdplatie: „Elidtë wirb gegenwärtig
in ben Greifen aEer ©utfdmecfer unferer ©tabt
fo lebpaft beöauert, alë ber (Rüctgang beë befann*
teften ERaterialwarengefdâftë bierfelbft, oon bem

wir, wie oon einem offenen ©epeimnië, wohl reben
fönnen, ohne Elamen gu nennen. Ter frühere 3n*
haber beëfelben, ber baë ©efdäft fdon oon (Bater
unb ©roßoater per übertommen patte unb in blü*
penbftem 3uftanbe erhielt, pat eë leiber oorgegogen,
fid surüefgugiepen, obgleid ihn weber popeë Sllter
nod Sräntlidteit ober Familienforgen bagu gwan*
gen, lebiglid einer ßaune ober fagen wir beffer :
ber unter unferen ©efdâftëleuten graffierenben
ERobe guliebe. ©lauben bnfelben bod häufig, ftd
unb iprem (Renommee etrnaë gu oergeben unb ein

falfdeë ßidt auf ipre (Bermôgenëoerhâltniffe faEen
gu laffen, wenn fie fid nidt gu gehöriger 3e<t gur
(Rupe fegen unb in iprem eigenen ßanbpaufe (Rentier
fpielen. ©egen folcpe ERobenaüpeit gu Felbe gu
gtepen, wäre natürlid oergeblid- Slber unfereë
©radtenë barf ein ©efdâfiëmann feinen ßaben,
wenn er eë gut unb eprlid mit tpm unb mit feinen
Sunben meint, gerabe fo wenig Oerlaffen, wie ber
braoe ©olbat feinen (ßoften, epe er abgelöft wirb;
am aEermentgften aber barf er fid oon einem 3tads
folger ablöfen laffen, ber ipn felber nidt nur in
feiner SSSeife erfegt, fonbern fogar feinen Trabitionen
§opn fpridt unb fein rooploerbienteë (Renommee

fdäbigt. ©in Teil beë 3otneë, ben baë ((Sublifum
bem neuen ©efcpâftëinpaber goEt, wenbet fid na*
iurgemäß aud het" früperen (Befiger gu, ber baë
(ßublifum in gewiffem ©inne swang, feine SBaren
bei einem unroürbt,gen Eladfolget ju entnehmen.
ERan patte geglaubt, bem früperen Snpaber ftepe

fein ßaben näper, er fei ipm inniger anë §erg ge=

Wadfen, alë baß berfelbe jegt rupigen ©inneë
beffen aEmäpIiden (BerfaE oon bem fkperen 28ort
eineë fianbpaufeë oor'm Tpore auë betrachten fönne.
2Bir gönnen bemfelben feinen ibpEifden F^hen,
feinen anmutigen (Befig unb fein befdaulid s rup*
fameë Tafein oon gangem bergen, aber wir finb
egoiftifd genug, im Sntereffe beë SBopIgefdmactë
unb ber föpgieine bie in jebem F«Ee öerfrüpte
ERuße unfereë ERitbûrgerë, beffen Stamen in aEer
ERunbe ift, ebenfo oon fersen su beflagen."

i't ja bie (ßßege beë ERunbeë fo furdtbar einfad unb
bequem. TOan braudt ftd nur an täglide TOunb*
fpulungen (fogenannte TOunbbäber) mittelë Qbol gu
gewöhnen, ©don beë (Bohtbehagenë wegen, roeldeë
man ftd burd baë, biefen Döol=@pütungen fofort fol*
genbe erfrtfdenbe ©efühl oerfdafft, foEte man ftd
bagu entfdtießen. Tiefe TOunbfpitlungen roerben in
ber ESetfe oorgenoramen, baß man gunädft einen
©dluiJ Dbol=2Baffer 2—3 TOinuten im TOunbe behält
(bamit ftd baë Dbot=3lntifeptifum überaE gut ein*

faugen lann), mit bem nädften @d'uct bal Qbol*
(Baffer burd bie 3ähne pin* unb pergiept, träftig fpüplt
unb fdließlid gurgelt. Tiefe gange tßrogebur nennt
man obolifteren. äßer ïonfequent morgenë, mittagë
unb abenbë ben TOunb obolifiert, oerftdert feine 3äpne
gegen Soplroeriien, unb ein für aEe TOal ifi her TOunb

gegen faule ©erüde gefeit. (Bir raten beëpalb ein*

bringüdft unb mit gutem ©eroiffen aEen, bie ipre
3äpne gefunb unb ipren TOunb gerudfrei erpalten
rooEen, fiep an eine fleißige TOunbpflege mittelë Dbol
gu geroöpnen. (Bie ûberauë roopltpätig biefe Dbol*
fpülungen roirten, roerben namentlich fokpe (ßerfonen
oerfpüren, bie mehrere pople 3äpne im TOunbe paben.
§ier ift bie (Birtung prompt unb überrafdenb. TOan
geroôpne ftd alfo an tonfequente Dbolfpülungen.
TOander rotrb bann fpäter unferer bant*
bar gebeuten. [2191

(Budbructerei TOerfur, @t. ©aEen. (Seilafl«: „Für bie ïletite (Kelt" Str. 11.
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Briefkasten der Redaktion.
Krau A.-W. Das „Reform-Moden-Album"

Verlag v. W. Vobach à Cie. Leipzig, bringt Modelle
für Reformkleidung. Wir konnten uns zwar bis zur
Stunde noch kein eigenes Urteil über die Art und
praktische Verwendbarkeit dieser neuen Publikation
bilden, wir werden dies aber ehestens zu ermöglichen
suchen und werden nicht verfehlen, Ihnen nachher von
unserem Befund Kenntnis zu geben.

Neue Aöonnentin in W. Der Familienanschluß
wird oft zur Klippe, an welcher ein sonst ganz
zusagendes Anstellungsverhältnis scheitert. Es gibt eben

sehr viel junge Leute, die einen ganz eigentümlichen
Begriff von den Rechten und Pflichten haben, welche
das Familienleben jedem einzelnen auferlegt und
auferlegen muß, wenn es erquickend und fördernd wirken
soll. Mancher ist der Meinung, die gemeinsame
Häuslichkeit sei der Ort, wo ein Jedes in seinen Neigungen
und Launen sich vollständig könne gehen lassen, wo
keinerlei Rücksichten nötig seien und wo man auch die
einfachsten Gebote der Höflichkeit und des guten Tones
unbeachtet lassen dürfe, so bald deren Beachtung einem
unbequem werde. Unter solchen Gewohnheiten
aufgewachsene Kinder Familienanschluß gewähren sollen,
wenn sie später in's Leben hinaustreten und irgend

.einen Posten bekleiden sollen, das schließt oft eine
Unsumme von Verdruß und den völligen Verzicht auf
das eigene häusliche Behagen in sich. Denn jemandem

Takt beibringen sollen, der von Natur aus taktlos

ist, das ist ein eben so aufreibendes als undankbares

Geschäft. Auf der anderen Seite gibt es aber
auch gesellschaftlich höher stehende Familien, wo
Taktlosigkeit und Unfeinheit zu Hause ist, wo eine feiner
geartete angestellte Person abgestoßen und verletzt
wird im näheren Verkehr und sich niemals zu Hause
fühlt. Da hat Familienanschluß natürlich einen
illusorischen Wert. Uebrigens ist die Taktlosigkeit
nicht leicht zu verbergen. Oft genügt schon ein erster
Brief, um den Taktlosen als solchen zu erkennen, und
sollte dies mit dem ersten nicht der Fall sein, so
ergibt sich der Aufschluß sicher in der Folge, und in
zweifelhaften Fällen hilft ein Bild oder eine telephonische

Unterredung zur Klarheit. Merkwürdigerweise
wirft dieses letztere oft grelle Lichter, wo Brief und
Bild den Aufschluß versagte. Immerhin muß auch
auf diesem Gebiet ein Jeder zuerst sein Lehrgeld
bezahlen, und es ist eine alte Wahrheit, daß ein guter
Rat erst nach de> That befolgt wird.

An verschiedene Korrcspondentkei« der Äugend»
schrist „Jinr die kleine Wett". Es ist eine Anzahl
von Briefen zu spät eingegangen, um in der laufenden
November-Nummer noch beantwortet werden zu können.
Die Schreiben müssen spätestens am Dienstag morgen
in meiner Hand liegen. Ihr müßt Euch mit der
Antwort nun gedulden bis zur Dezember-Nummer; doch
dürft Ihr zu Euerem Trost wissen, daß die fleißigen
Rätsellöser der Like für Preisgewinner doch angefügt
worden sind, sofern die Auflösungen richtig sind.
Kommt also das nächste Mal etwas früher und seid
für heute herzlich gegrüßt.

Stelkesuchende in At. Von der Qualität einer
Offerte nach Inhalt und Form hängt oft der ganze
Entscheid ab und zwar oft so sehr, daß gute Zeugnisse
weniger in die Wagschale fallen. Bei vorurteilsloser
Selbstprüfung können Sie sich anhand dieser Mitteilung
Ihren mehrfachen Mißerfolg trotz der Referenzen nun
vielleicht eher erklären. Ganz besonders gilt dies von
Stellen, wo man auf den Charakter sieht und nicht
bloß auf die Leistungen.

Uor'm Thor.
k. r.

(Fortsetzung.)

solche Andeutungen und versteckte Vor-
würfe hatte Ernst August Gammel sonst
allezeit mit einem derben Ausdruck, der
beinahe ein Fluch war, geantwortet, und
sie hatten ihn in seinem Trotz nur

bestückt, underbaitebeistchselbergesaaN„N^

Augen und Zähne. Man kann behaupten,
daß lin unbestimmbares, geheimnisvolles Band die
beiden Zierden des menschlichen Angesichts so eng
miteinander verbindet, daß erst die Schönheit der einen
durch den Glanz der andern ins rechte Licht gebracht
wird. Daher mag wohl der Volksglaube stammen,
daß mit dem Verlust der sogenannten Augenzähne auch
eine Schwächung der Sehkraft bedingt sei — ein Glaube,
der zwar wissenschaftlich nicht bestätigt wird, der aber
gewissermaßen demonstriert, daß das den Augen
innewohnende Feuer durch ein lückenhaftes Gebiß gedämpft
zu werden scheint. Und kann denn das Lächeln einer
schönen Dame reizend genannt werden, wenn nicht
Augen und Zähne in hellster Reinheit und Gesundheit
strahlen? Fast instinktiv bringt das Auge des
Beschauers beide Organe in engen Zusammenhang und

erst Recht I" Diesmal sagte er nichts, weder laut
noch leise. Er sagte überhaupt während des ganzen
Abends nichts und aß sehr wenig und ging sehr
früh zu Bett. Er that auch, als schliefe er bald
ein, aber in Wahrheit schlief er gar nicht, sondern
lag mit offenen Augen da und überlegte und konnte
zu keinem Entschlüsse kommen. Und am nächsten
Tage ging er wider seine Gewohnheit nicht aus,
sondern blieb ganz still zu Hause und rauchte eine
einzige Cigarre und las seine Zeitung. Er schimpfte
seit Wochen zum erstenmal auch nicht über den
Inhalt derselben, sondern las sie schweigend bis zu
Ende.

Frau Regine sah das alles mit an und wußte
nicht, ob es etwas Gutes bedeute oder nur der
Vorbote drohender Slürme sei, die nun folgen
würden. Klugerweise behielt sie aber ihre Gedanken
für sich. Und Ernst August Gammel, als ob er
selber begriffe, daß sein Benehmen sie befremden
müsse, sagte: „Ich werde heute zu Hause bleiben,
Regine, damit mich Matthias nicht wiederum verfehlt.
Ich denke, er wird doch heute wiederkommen."

Frau Regine wußte es nicht und glaubte es
nicht einmal. Aber sie erwiderte: „Ja, ja," und
hatte im stillen ihre Freude an ihres Eheherrn
friedlichem Zuhausesitzen. Matthias Gammel erschien
jedoch während des ganzen Tages nicht, und abends
sagte Ernst August: „Muß ihn doch morgen ftüh
gleich einmal aufsuchen, Regine. Denn im Grunde
freu' ich mich doch von Herzen, daß er noch lebt
und wieder da ist. Kann uns ja unsere Einsamkeit
ein bißchen erleichtern, Regine, was meinst du?"

Regine meinte das natürlich auch und es war
ihr selber verwunderlich, wie friedvoll und ruhig
der Tag verlaufen war, und sie dachte, es könne
vielleicht trotz des unglückseligen Landhauses vor'm
Thor doch noch alles einmal gut werden. Lebten
ja rings um sie her zahllose alte Ehepaare, die
einmal ihre Geschäfte in der Stadt gehabt und sich

zur Ruhe gesetzt hatten, gleich ihnen selber, und
waren munter, behaglich und guter Dinge, ohne je
ihren Entschluß zu bereuen. Freilich hatten sie fast
alle ihre Geschäfte ihren Kindern übergeben können,
so daß sie an dem weiteren Wohl und Wehe
derselben noch immer den regsten Anteil hatten, und
dann waren sie zum größeren Teil recht alt und
gebrechlich und hätten ihrem Geschäfte nicht mehr
vorstehen können, auch wenn sie gewollt, während
Ernst August ein so unglückseliges Temperament
besaß, nicht ruhig sitzen zu können, und immer von
seinem Laden träumte und erst krank geworden war,
seit er nicht mehr hinter dem Ladentische stand.
Er war eben nicht, wie alle, und deshalb schickte
sich auch nicht für ihn, was sich für alle schickte.

Beim Abendessen hätte es übrigens leichtlich
noch zu guterletzt doch bis zu einem Heftigkeitsausbruche

kommen können. Denn Frau Regine
hatte, recht um den guten Tag zu feiern, Ernst
Augusts Lieblingskäse, den?romsgs äs Lris, holen
lassen, der immer von erster Qualität bei E. A.
Gammels Materialwarenhandlung zu haben war
und von den ersten Familien der Stadt geschätzt
und gekauft wurde. Und dieser vortreffliche Käse,
den Ernst August mit dem Behagen des Kenners
zu genießen pflegte, erwies sich heute als verdorben
— „etwas verdorben," wie Regine meinte, und
„total unbrauchbar," wie Ernst August entschied.
Man bezog also aus dem Laden von E. A. Gammels
Nachfolger einen verdorbenen ?roma.gs äs örisl
Ernst August wurde förmlich blaß, und seine Unterlippe

zuckte konvulsivisch, als er diese Thatsache
feststellte. Regine war auf einen gewaltigen
Ausbruch gefaßt, um so gewaltiger, als der. ganze Tag
noch keinerlei Gelegenheit zur Ableitung des inneren

fühlt sich verletzt, wenn es auf eine Mangelhaftigkeit
eines derselben stößt. Wie oft sind solche scheinbar
unmerkliche Fehler der Grund zur Abneigung, ja
mitunter sogar die Ursache eines ganz ungerechtfertigten
Ekels gegen die damit behaftete Person geworden!

Sonderbarerweise wendet man allen Organen des
menschlichen Körpers mehr Aufmerksamkeit und Pflege
zu, als den Zähnen; hat das vielleicht darin seinen
Grund, daß die Zähne durch die Lippen verdeckt werden

können? Doch wahrscheinlich. Es gibt ja auch
Menschen, bei denen nur das sauber ist, was zu sehen
ist: das Gewand, die Hände, das Gesicht und der Teil
des Halses, der über die Kleidung hinausragt. Alles
übrige, was verdeckt ist, ist unrein. Man kann sich
fast stets darauf verlassen: wer seine Zähne nicht pflegt,
ist auch am ganzen Leibe unreinlich. Man wird auch
sehr selten irren, wenn man Leute, die ihre Zähne
dahinmodern lassen, für schlaff, energielos und etwas
beschränkt hält. Möchten sich doch solche Personen
endlich zu der Einsicht aufraffen, daß die Pflege der
Zähne weit wichtiger ist, als das Waschen der Hände.
Zähne bekommt man nur einmal im Leben! Die
Beschaffenheit der Zähne bestimmt unsere ganze
Verdauung, also unser Wohlbefinden überhaupt, und
somit zum nicht geringen Teil die Dauer unseres
Lebens. Ja, wenn die Zahnpflege noch eine schwere
Arbeitsleistung wäre, die an unser Gehirn oder an
unsere Körperkräfte immense Anforderung stellte, dann
ließe sich diese Reinlichkeitsscheu noch erklären; so aber

Zorns und der allgemeinen Mißstimmung geboten
halte. Aber ganz wider Erwarten schluckte Ernst
August Gammel seine Wut mitsamt der von der
Käseschnitte befreiten Buttersemmel hinunter und
sagte weiter nichts, als: „Das bricht ihm den Hals,
Regine!"

Und er ging wiederum früh zu Bett und schlief
noch weniger, als tags zuvor. Am nächsten Morgen
sah er sehr ernst aus und war sehr wortkarg. Als
die Zeitung kam, durchblätterte er sie mit großer
Zerstreutheit und blickte mit verbissenem Ingrimm
auf die seit der letzten Zeit immer wiederkehrende
Annonce im Inseratenteil, in welcher E. A. Gammels
Nachfolger alle erdenkbaren Leckerbissen der Saison
zu den billigsten Preisen feilbot. Solcher Lockmittel
hatte E. A. Gammel nie bedurft, er hatte sie als
seiner unwürdig verschmäht. Wer seinen Laden
nicht kannte und seine Bedürfnisse an Materialwaren

dort nicht einholte, der stand nur sich selber
im Lichte, Herr Gammel konnte ihn entbehren.
E. A. Gammels Nachfolger machte marktschreierische
Reklame für seine Ware — er konnte sie also mit
gutem Gewissen nicht durch sich selber anpreisen
lassen. Ernst August wollte die Zeitung eben

indigniert wieder zusammenschlagen und seinen Bruder
Matthias aufsuchen, als sein Blick auf einen Artikel
unter der Rubrik „Lokalnachrichten" fiel. Und er
las mit wachsendem Interesse, die Augen weit und
starr aufgerissen, die beiden geballten Hände vor
sich auf der Tischplatte: „Nichts wird gegenwärtig
in den Kreisen aller Gutschmecker unserer Stadt
so lebhaft beöauert, als der Rückgang des bekanntesten

Materialwarengeschäfts bierselbst, von dem

wir, wie von einem offenen Geheimnis, wohl reden
können, ohne Namen zu nennen. Der frühere
Inhaber desselben, der das Geschäft schon von Vater
und Großvater her überkommen hatte und in
blühendstem Zustande erhielt, hat es leider vorgezogen,
sich zurückzuziehen, obgleich ihn weder hohes Alter
noch Kränklichkeit oder Familiensorgen dazu zwangen,

lediglich einer Laune oder sagen wir besser:
der unter unseren Geschäftsleuten grassierenden
Mode zuliebe. Glauben dieselben doch häufig, sich

und ihrem Renommee etwas zu vergeben und ein
falsches Licht aus ihre Vermögensverbältnisse fallen
zu lassen, wenn sie sich nicht zu gehöriger Zeit zur
Ruhe setzen und in ihrem eigenen Landhause Rentier
spielen. Gegen solche Modenadrheit zu Felde zu
ziehen, wäre natürlich vergeblich. Aber unseres
Erachtens darf ein Geschäftsmann seinen Laden,
wenn er es gut und ehrlich mit ihm und mit seinen
Kunden meint, gerade so wenig verlassen, wie der
brave Soldat seinen Posten, ehe er abgelöst wird;
am allerwenigsten aber darf er sich von einem
Nachfolger ablösen lassen, der ihn selber nicht nur in
keiner Weise ersitzt, sondern sogar seinen Traditionen
Hohn spricht und fein wohlverdientes Renommee
schädigt. Ein Teil des Zornes, den das Publikum
dem neuen Geschäftsinhaber zollt, wendet sich

naturgemäß auch dem früheren Besitzer zu, der das
Publikum in gewissem Sinne zwang, seine Waren
bei einem unwürdigen Nachfolger zu entnehmen.
Man hatte geglaubt, dem früheren Inhaber stehe

sein Laden näher, er sei ihm inniger ans Herz
gewachsen, als daß derselbe jetzt ruhigen Sinnes
dessen allmählichen Verfall von dem sicheren Port
eines Landhauses vor'm Thore aus betrachten könne.

Wir gönnen demselben seinen idyllischen Frieden,
seinen anmutigen Besitz und sein beschaulich -
ruhsames Dasein von ganzem Herzen, aber wir sind
egoistisch genug, im Interesse des Wohlgeschmacks
und der Hygieine die in jedem Falle verfrühte
Muße unseres Mitbürgers, dessen Namen in aller
Munde ist, ebenso von Herren zu beklagen."

i't ja die Pflege des Mandes so furchtbar einfach und
bequem. Man braucht sich nur an tägliche
Mundspülungen (sogenannte Mundbäder) mittels Odol zu
gewöhnen. Schon des Wohlbehagens wegen, welches
man sich durch das, diesen Odol-Spülungen sofort
folgende erfrischende Gefühl verschafft, sollte man sich

dazu entschließen. Diese Mundspülungen werden in
der Weise vorgenommen, daß man zunächst einen
Schluck Odol-Waffer 2—3 Minuten im Munde behält
(damit sich das Odol-Antiseptikum überall gut
einsaugen kann), mit dem nächsten Schluck das Odol-
Waffer durch dir Zähne hin- und herzieht, kräftig spühlt
und schließlich gurgelt. Diese ganze Prozedur nennt
man odolisieren. Wer konsequent morgens, mittags
und abends den Mund odolisiert, versichert seine Zähne
gegen Hohlwerden, und ein für alle Mal ist der Mund
gegen faule Gerüche gefeit. Wir raten deshalb
eindringlichst und mit gutem Gewissen allen, die ihre
Zähne gesund und ihren Mund geruchfrei erhalten
wollen, sich an eine fleißige Mundpflege mittels Odol
zu gewöhnen. Wie überaus wohlthätig diese Odol-
spülungen wirken, werden namentlich solche Personen
verspüren, die mehrere hohle Zähne im Munde haben.
Hier ist die Wirkung prompt und überraschend. Man
gewöhne sich also an konsequente Odolspülungen.
Mancher wird dann später unserer dankbar

gedenken. j2191

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11.
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flüchte BÜutfev.
Die ÎTtutter mein
trägt eine Sorgenfrone.
2Iuf bent erroné ber Sdjmersen
fitjt meine ÎTtutter. — —

Die ÎÏÏntter mein tjält fiirftlidj Ejof
int tEale ber £eiben.

3n fdjlatlofen ZTädjteit
bie DaiaUen bes (Sratns
getreu fie umgeben —
unb beim ITCorgengrauett
roeeft fie it[r Kanjler: bie Arbeit.
Die ÎTtutter mein
[rfjmiicft ber Kumttiermantei,
öberfät mit (Ebräiieti.
ITieine ÎTtutter ift reidj,
unermeßlich rcid?, nu £iebe. -

SHubolf ïrnbolb.

dürfen Iferîkratthe betraten?
DlocE) nor wenigen fahren nertraten bie Slerjte

jiemlict) allgemein bie 2Infict)t, ba& ôerjfefjler beim
roeiblidjen ®eftf)led)t al§ ein natürliches ©IjebinberniS
ju betrauten mären, unb bafj aud) bei ben 3Hünnern
eine ©tïranlung gerabe biefeS OrganS bie (Singefjung
ber @f)e unter llmftänben bringenb miberraten liege.
@§ ift erft etroa nier Sabre ber, bag ber öfterreid)ifcf)e
Slrjt Dr. i)3t§ecf biefen ©tanbpnnlt mit noller @d)ärfe
auS ©rfagrungggrünben oertreten fjat, unb feine 9Jlei=

nunp rourbe audj non benjenigen Sadjoerftdnbigen
geteilt, bie itidjt ber Ülnfidjt roaren, bag ôerjfegler îu
ben erblidjen Sranfgeiten gehörten. (SS mug al§ ein
©lürf betrachtet roerben, bag bie§ fo ftreng auSge«
[projette ©geoerbot für ©erjïranfe im allgemeinen
unb für gerjfranfe SDtäbcgen im befonberen naeg ben
neueften grorfegungen ergeblieg gemitbert roirb. ®er
franjöftfcge 2lrjt GgarleS SBinap tritt auf, ©runb au§=
fügrlicger unb roiffenfcgaftlicger Seobacgtungen bafür

ein, bag bie ©efagren eines §erjfegler§ im fyalle einer
©eirat fomogl mit SRücfficgt auf bie junge grau, at§
auf bie 9îacgfommenfcgaft biëger ganj ergeblicg über*
fegägt rnorben finb. S3inap gat in 5ßari§ faft 50U0
junge grauen unterfuegt, bie eine ©ntbinbung glüdlicg
überftanben gotten, unb bei megr al§ 80 auSgefprocgene
fierjfegler feftgeftellt. @r fcgliegt au§ feinen ©rmttU
jungen, bag etroa 3/* aller gerjtranfen SDtäbcgen ogne
©efagr geiraten fönnen, tnenn bie nötige SSorficgt auf
igre ©efunbgeit oerroenbet roirb. 2lKerbing§ betrachtet
er e§ als SSorauêfegung, bag ber §erjfegler fteg nod)
ntegt in fegroeren Slnjeicgen äugert, roie in Störungen
ber Sungentgätigfeit, Sölutfpeien, unregelmägigen ißulS=
fchlag ic., in folgen gälten mürbe ber îlrjt bie @ge

bringenb ju roiberraten gaben. îlucg roenn fieg mit
beni ©erjfegler noch wiegt berartige ©rfegeinungen ner=
binben, unb bie ©be fomü ju geftatten ig, foHte ber
3lrjt e§ al§ feine Aufgabe betrachten, ben fierjleiben*
ben forgfättig ju beobachten unb ign im befonberen
jur SSermeibung ermübenber unb anftrengenber S£gütig=
feit, plöglidjen ïemperaturroecgfelS, beS UlufentgaltS
in übergigten fRäumen unb beS ©eniegenS fcgroerner=
baulicher Speifen anpgalten. ®ie STtebijin betrachtet
einen §erjfranfen geute alfo ntegt megr als geiratS^
unfägig, fonbern nur als befonberer Schonung bebürftig.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen,
Vom 8. bis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen- und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 8 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Galactina. [2109

WÊÊÊÊÊT

S8ci SiSpofttion ja Äatarrfiett uni» Vlftgnta
oerroenbet man mit beftem ©rfolge baS gefeglicg ge=
fegügte Spejialgeilmittel „îlntituberfulin". ®S ift ju=
gleich baS fiegerfte S3orbeugungSmittet gegen @cgroinb=
fuegt. sjBreiS fjr. 3. 50. ®epotS : «potg. ». üobeef in
gerUau; !Dlarft=»potgefe in ®afcl. [2118

Immer .jung, die Herzogin von ***
Ihr Geheimniss, sehr einfach, ist im
Bereiche unserer liebenswürdigen
Leserinnen, indem sie für täglichen

Toilette - Gebrauch die Crème,^ das
Pnder und die Seife à la crème
Simon verwenden. Man hüte sich
vor Nachahmungen. (H3372G) [2135

J. Simon, Pari»

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; y2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

^räftiflungsmittd.
föerr Dr. îtofenfelb in Sferl'in fegreibt: „Bei einem

fegr gerabflefommenen Patienten, ber lange 3eit ner=
fegiebene ©ifenpräparaie ogne irgenb tnelcge Sefferung
angetoanbt, gäbe icg Dr. Rommel'« hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, bag naeg ber erften Wlafcge
ber Slppetit, toelcber gnnj barnieberlag, unb berSräfte^
äuftanb fieg merflieg befferten. SJlameniticg gob ber
Shanfe ben angenegmen ©efegntaef bes Präparate« febr
gerbor. Itaig bei jroetten ^fafige waren bte Gräfte
Bereits fo weit gefjoDen, bag er feinem Berufe, bem
er gig feit Tanger gjeif gatte entgegen muffen, wieber
porgegen ßonnfe." [2152

Solides und elegantes
Schweizer-

Offiziers-Portemonnaie
U
«

TS
0

1

TS
a
s
A««
00

s
« Fr 75 franko
wird von einer sehr grossen Anzahl [2188

Herren, Offizieren, Heiter, Sport¬
leuten etc.

benutzt, weil sehr praktisches, flaches und
bequemes Tragen in der Tasche gestattet.
DieBe Oftiziers-Portemonnaies haben 4
Tresors, worunter drei mit besonderen
Verschlüssen und sind ausserordentlich beliebt,
solid und praktisch.

In hoohfeiner Ausführung aus Chagrin-
Safflan-Leder, das Stück versendet für nur
Fr. 4.25 franko per Nachnahme.

Extra feine Qualität Pr. 5.75 franko-
In Alligatorleder Fr. 6. 75.
Verlangen Sie gefl. meine neuesten Spe-

zialprosnekte Uber Neuheiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexler-Portemonnales.

£. A. Haeder, 8t. (wallen.
Amerikanische Patent-Neuhelten.

mit Svarapfabecil unb
offeiteit JJelntn Qtjjgftfleit

1

empfehlen mir

Ta
Rlafcbe,
für l -Ko*
liât griiQs
gcnb,8r.3.
ÜUan wenbe

fug an bie

Pcafcr-^polgcß?
in ^enf.

®epot in ben größeren 5[po
Igclcn bc« Sn-unb VhiStanbc*.

Rationelle Ct«
gaitMung.
Slerjtlirf) Be«

gutaigtetu.
empfogle«,

Siegeret

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. F.Iosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinignng. [2124

E53 gutes Aussehen B,S,n
Die Flasche à Fr. 2'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H4900Y)

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Mattermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FfflS

kVIUARS
Die von. Uenuern bevorzugte Marke.

zmrsrrr^iz zsszsmz

A.Wiskemann-Knecht
Centraihof ä Zürich a Centraihof

Kontrollierte Goldwaren. [2199

8ilber-Bijonterie,silb.Tisch¬
geräte, Bestecke, 800/ooo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickolplattierte

Melallwaren, Tischbeslecke
Gediegene Kayserzinn - Geräte

Spezialhaus
feiner

Haushaltungs-Artikel
Kunst- und Luxus-

Gegenständen
zu festen Preisen.

Hervorragende ßeubeiten
passend filr

Weihnachts-iweschenke.

| Paris woo goldene médaillé.

Lu

Echti und imit. Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr. Katalogo
für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

4TJs3i ScHank+i
Princip da« (aut Pflanien gewonnene "Veslculoaln

so werden unter gleichzeitiger Befestl-
I Rung der Gesundheit bediene man sieb

der "Pilules Apollo ', deren wirkendes
_ ilncip da« (au« Pflanien gewonnene "Veslculoaine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
fOr gut befundenen Pillen machen »chlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit

g- wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Emäti-
rung und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint

pi regulariairen die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und ver-
leihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Qeheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilulea Apollo "sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die uugefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbeslehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn [1864
J. RATIÉ, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel dar "Union dea Fabricants

k.

Keine tüchtige Hausfrau
läs8t sich die Vorteile entgehen, welche bei riohtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frillizeitiaet Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bei-
IMtlg. [1738

ROOSCHÜZ-WAFFELN
BESTES DESSERT!

Damen-, Herren-, Knaben-

m rnr* ^1URICH

Mittlere Bahnliofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maas8anfôrtlgungr — tailor made.

St. Gallen Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. November 1902

Meine Mutter.
Die Mutter mein
trägt eine Sorgenkrone.
Auf dem Throne der Schmerzen
sitzt meine Mutter. — —

Die Mutter mein hält fürstlich ksof
im Tale der Leiden.

In schlaflosen Nächten
die vaiallen des Grams
getreu sie umgeben —
und beim Morgengrauen
weckt sie ihr Kanzler: die Arbeit.
Die Mutter mein
schmückt der Aummermantel,
übersät mit Thränen.
Meine Mutter ist reich,
unermeßlich reich, an Liebe.

Rudolf Trobold.

Dürfen Herzkranke betraten?
Noch vor wenigen Jahren vertraten die Aerzte

ziemlich allgemein die Ansicht, daß Herzfehler beim
weiblichen Geschlecht als ein natürliches Ehehindernis
zu betrachten wären, und daß auch bei den Männern
eine Erkrankung gerade dieses Organs die Eingehung
der Ehe unter Umständen dringend widerraten ließe.
Es ist erst etwa vier Jahre her, daß der österreichische
Arzt Dr. Piseck diesen Standpunkt mit voller Schärfe
aus Erfahrungsgründen vertrete» hat, und seine
Meinung wurde auch von denjenigen Sachverständigen
geteilt, die nicht der Ansicht waren, daß Herzfehler zu
den erblichen Krankheiten gehörten. Es muß als em
Glück betrachtet werden, daß dies so streng
ausgesprochene Eheverbot für Herzkranke im allgemeinen
und für Herzkranke Mädchen im besonderen nach den
neuesten Forschungen erheblich gemildert wird. Der
französische Arzt Charles Vinay tritt auf. Grund
ausführlicher und wissenschaftlicher Beobachtungen dafür

ein, daß die Gefahren eines Herzfehlers im Falle einer
Heirat sowohl mit Rücksicht auf die junge Frau, als
auf die Nachkommenschaft bisher ganz erheblich
überschätzt worden sind. Vinay hat in Paris fast 6000
junge Frauen untersucht, die eine Entbindung glücklich
überstanden hatten, und bei mehr als 80 ausgesprochene
Herzfehler festgestellt. Er schließt aus seinen Ermittlungen,

daß etwa V« aller Herzkranken Mädchen ohne
Gefahr heiraten können, wenn die nötige Vorsicht auf
ihre Gesundheit verwendet wird. Allerdings betrachtet
er es als Voraussetzung, daß der Herzfehler sich noch
nicht in schweren Anzeichen äußert, wie in Störungen
der Lungenthätigkeit, Blutspeien, unregelmäßigen Pulsschlag

ic., in solchen Fällen würde der Arzt die Ehe
dringend zu widerraten haben. Auch wenn sich mit
dem Herzfehler noch nicht derartige Erscheinungen
verbinden, und die Ehe somit zu gestatten ist, sollte der
Arzt es als seine Aufgabe betrachten, den Herzleidenden

sorgfältig zu beobachten und ihn im besonderen
zur Vermeidung ermüdender und anstrengender Thätigkeit.

plötzlichen Temperaturwechsels, des Ausenthalts
in überhitzten Räumen und des Genießens schwerverdaulicher

Speisen anzuhalten. Die Medizin betrachtet
einen Herzkranken heute also nicht mehr als
heiratsunfähig, sondern nur als besonderer Schonung bedürftig.

M Mt m uimetitiKn Me 8pmn.
Vom 3. dis 12. Nonat benötigt ein selles Kinll

eins knocken- unll àskel bildende Nabrung. Kub-
milch allein genügt àa nickt mekr. Wer kraklige,
willerstanllskäbigs Kinder will, gebe Ihnen neben llsr
Kukmilck täglich 3 blal mittels llsr Laugllascbs llas
vorzügliche Kinllsrmekl (2109

Bei Disposition zu Katarrhe» und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 60. Depots: Apoth. A. Lobcck in
HeriSau; Markt-Apotheke in Basel. s21I8

z«i»x, llie Herzogin von
Ihr Kebeimniss, sehr einkack, ist im
Lersicke unserer liebenswürdigen
l-eserinnen, inllem sie tür täglichen

Toilette - Gebrauch llie Or«»»«, llas
null llie 8e»kv à I» creiii»

îsiîmvi» verwenden, Klan hüte sick
vor Nachahmungen. (113372(5) s2135

tisbentkran - Emulsion.
Stern- dlarke

VoiMMekes, Mdlsedmeàiiâ. stràpà von simien emMIà
?roiso inklusive I Nokaoìàl ?kokkoimUll2-Bond0N3 :

V. flao. 4 ff.; V2 flao. s ff.

Wo koin Vvpoti, maQ sioti um kostsnkrviv Xaoti-
nàmo-Koràiox 211 odi^oii ?roi30it. ^2126

Zauters l.ài'Stoi'ien, MeMsààlt, Lenk.

Frästiglmgsmittel.
Herr Dr. Ttolenfeld in Merlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz darniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namentlich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack de» Präparate» sehr
hervor. Wach der zweiten Klafche waren die Kräfte
vereits fo weit gehoben, daß er seinem Berufe, dem
er sich feit langer Zeit hatte entziehen müssen, wieder
vorstehen konnte." s2162

Loliàss unâ sIsAantzss
Zekivàsr-

Mim - ?àWiliM
Ä)

S

'S
a
s

-s«V
Av

-Z
« kl
wirll von einer sehr grossen -Vlixsbl (N188

Herren, Dkllsiersn, lteiter, Lport-
lenten etc.

bsuUt^t, weil sehr praktisches, klacdcs uucl
deeusmes "prägen in ller pasckv gestattet.
Dies« Qkkixiers-?oitemvnuales haben 4 pre-
sers, worunter drei mit dosonllorsll Ver-
svUIUsssn unll sloll »usssrorllsntlivh beliebt,
solill null praktisvh.

In dochkeioer àstûkrnng aus (Zkagrin-
iZaMan-I-eller, llas Stüvk verssallet kUr nur
Pr. 4.2S franko per Navduskme.

l-lxtra tsius Qualität I'r. S. 75 kranke.
In »Ilgatorleller Er. K. 7S.
Verlangen Sie gsü. meine neuesten 3ps-

xialprosvekts Über Aeuksitsn in Universal-,
Veit-, »exen- unll Vexier-Portemonnaies.

Kl. V iN»e>Ier, !8t. f.nlleii.
^moriiearilsokiopaisnd-k-Isukisiisn.

mit Krampsadern und
offene« ZZelne« BchoMen

^
empsehle» wir

Tat
Flasche,
sllr l Monat

genügend,

gr.S.
Man wende

sich an die

Fheater-Kpothek?
in Gens.

Depot in den größeren Apo
IhclcndeS In-und Auslande».

Mull-?'-
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich be-

gutachletu.
empsohlen.

Sicherer

Der aus llsn desteu Littsrkräuterv
der silpsn und einem leichtverdaulichen
Kissnpräparat dsreitste LIsvndlttvr von
^«1». I. ZKo « imn»ii, sipotd., in
I-angnau i. K., ist eines llsr wertvollsten
Krnttlgnaxsmlttvl. Degsu
Appetitlosigkeit, ölelcbsncbt, Llntarmut, Ner»
vvnsvbwâcà« unükertrotkvn an Eüts.
— Kàstv tllatreinlxnng. (2124

"Z! gutes ^ussvkvn °'Z'"
Die Klascbs à Kr. 2'/, mit Lsbraucbs-

anwsisung nu hadsn in allen sipotbeksn
und Droxuerien. (K 4900 V)

Das Ideal der Läuglingsnabrnng ist die Nluttsrmilcb ;

wo diese kskll, smpüsklt sich die sterilisierte Lsrnsr
^Ipsn-ölilch als bewährteste, Zuverlässigste

íàinâsi' ^Milc-tt
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Vsrllauungs-
Störungen. Lis sichert dem Kinds eins kräftige Kon-
stitntion unll verleibt ihm blühendes àsssbsn.

In .seller (lontiserie und besseren Kolonialwarcnbaiidluni? erhältlich.

«uowiannas
«VIUsikL

X^«»IX x t> V <> XXtlk t ILlkrrZc«.

/X. Wiskemann-KneTkli
LsnìDsIkok «à- «à- LsnivsIkOk

Kontrollierte Lolllwsren. süIS!»

iSîllkvr vi^«»îeri«,si>b/ri«el»
zxerîite, liestoelit

vîìuerkafì vvr3i1dsà, vsrsolâste.
Qiekolpladtivrtv

Kvljiegene Ka^e^inn - Leà

koirlvr

àlissiàlllliizz-jàl
Kunst- unit t.uxus-

Kegenstànllôn
2u ke3tvri ?rsi36O.

fielyonagenae Neusielten
pas3viià ki^ir

j pari» io«o goiaene MeOaiiie.

là lllill >M. kronren, porrellane, klippes
kà Ksller-Lalanterie, ssäcder, liürtelà

Keieìi ìllu3tr. Xaìaloso
LUr Xa^3vr2iiin n. ver3ild. Wareid

?Iaeon.miì Xoti/ f,. 6.35. — lZvKvn ^»«'tinakims sr. 6.75. àn wsoâo sied àll Lgrrv ^1864
lìXI'IL, S, Dsassgs Vsrâssu, Paris, IX'.

Vvpo» iu : Oi o^ueris V0V Sc r. 12, kìus ttu vlarodS.
ra/'/ân^o âll/ à Lo/iscstsk'/'' cioo 5/smoo/ 6«? " c/o»

— ^às Hauskrau —
l'àt 3ioìi âis Vortsils vutissksn, n'sloks dsi rioktissi' von
/sàster srisisit ^srâsn! àriiiì dervitstvQ 3pvi3sn >vsrdsii von
3vd0Q3tslu ^.QZvdsli Uliâ taàs1l03 ksiQvm Ossoàvaaà uQà 3ÌOÂ 3e1d3d kilr

Fut au33srâsrQ ea. FeFen 2!tuà?,tttà/
Wo niât sm?1ào ord'âltliod, liokort Lüok3on krutto oa. 2V? 4.4V.

42/4 Xs- 2U 8 ^r-, kroi srö33ors dilliser s1570

k. IVIulisvti, sjsikàîîS 14, 8t. Lallen. IWMiàkx« s. S. Sedveii.

I^mv. 0. flsokor. 1ìoaìor3tra33v 20,
Uboi-rrzititolt kreo. u. vor3odì033vn
Iïâirl3vrìâ. von 30 0t3. io ^larkon

idro Z?ro3okUro (6. Udor iloo

fiaaraussall
unll «rüdaeltlge» Ergrauen, lloron all««-
meine ilrsachsn, Verhütung unll
Peilung. (173»

noo5c«ü?nzrrri.»i
orssek?;

vamsn-, Herren-, Knaben-

E
Sleterveisv. Auster àlco. ^1784

lVlaassanfSnîlsuns ^ iailon mscts.



JraitEtt-Bettung — Blätter für ben üäuatttfjen Ere!«

Modehaus I. Ranges Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster

Oettixn.g*er de Co. Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Z-Sxlcla. I, Paletots Jaquetts ***> Capes ^ Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.
Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

ooGM
GM

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xcdwigs
Verlag in Luzern. [2146

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch
Jacob Weber

CAPPEL« (Toggenburg).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe» flanelle, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben GrossmUnster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. (1782

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mitteigegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwäohezu-
ständen etc. Preis per Schachtel h
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutlsche Laboratorium

von Neumann-Kessler
Thalwell-Zürich. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

^TADELLOSE BÜSTE)
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'5 I

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantira, 1

welche ohne die Taille vergrössern I
ein Graziöses Embonpoiat erzeugen." I

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.an A I)oy & aktif.ii,i
12,ttu« du Marché, oder direct an ApWRATIÉ.S.Pass.Verdeau.P

Schmidts Wasch-
maschine übertrifft
alle bekannten Sy-

Bevor Sie eine Ulascbmascbine kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos
Schmidts

Patent-
Wasehmasehine
mit Antrieb von unten
wie die Abbildung zeigt.

Yerlangen Sie

Mehr als^alliTAnpreisungen
spricht die Thatsaclio, dass

his jetzt üDor 110,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. (2186

steme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen Wasch-
wirkung, Solidität u.

grössterSchonung der

Wäsche.

kostenlos
r a\ ' IY01U0I1. [CllUU 2

£§ illustr Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad. 1

i. cA* tAaW oknTtAi TiAv» »A»

Herren

Bergmann & Co«

Zürich.
Die untersuchte Probe Lilien-

milch-Seife entspricht den

Anforderungen, die an gute Toilitli-
Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [1808

15. April 1897.

Ser Ifantonscheminer des
Hantons Zürich..

1 Der klugen Hausfrau!
ldntfdih zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen,

flCI yilij statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.

Rotf?* t) ni loh billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

flul L lyUllull, brühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Man verlange ausdrücklich Nervin und Eerzsnppen und nehme nichts anderes an.

Tuch-Ä?ÄSMÜLLERM0SSMANN
Grösies Spezialhaus der Schweiz in Herren-* Knaben-
Kleiderstoffen.— Versandt auch an Private zu
wirklichen Engrospreisen Muster franco.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

[2086

vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl. Stets
Neuheiten und Extra -Anfertigungen.
Spezialität in Smyrna
Knüpfarbeiten. Erstellungfeiner
Handstickereien aller Art auf

Wäscheausstattungen, Konfektion, Meubles und Dekoration. Stickstoffe und Materialien, Vorzeichnungen

und Montierungen. Warenverzeichnis und Auswahlen zu Diensten. [2049

Babette rçisling, Diessenhofen
Broderie und Tapisseriewaren-Manufaktur

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware fllr Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Carlef Scl^=CLia.:'s
i Herz - Kirchen -Thee
lin rosa,Silber & weissen Percketen a

vorzüglicher Schwarzthee
"Wer

^einmal versucht hat,
^

„
kauft wied9r

too
CO

Praktische and nützliche

Fest-Geschenke
finden sich in der 2201

illustrierten Bioscbttre

Was

haben wir

nötig
in gesunden und kranken Tagen 1

Gratis zu beziehen in
Hausmanns Hecht-Apotheke

St. Gallen.

H.Scherrer
i* München à
§ST.GÂLLENf
IB. Jllustr.Preisliste Franco. II
v »-st "

•:«:•. ME >**•TSE m
Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

>** SB >:>. -x-

4 Sciljte lang litt tcO an einem feilt fjattnäcftgen
unb fcOmeräOaften Äajcitltiirett unb tonnte trofe
nietet berfcölebener OJiittet nlctit babon befreit werben.
®a Wanbte t(0 mtcO bot nunmeOt s/4 Satiren fdjrlft.
Itctj on §etrn 3. 3. Ç. Sßopp In §eibe, ©olfteln.
Slladj ©ebtaueb einet 3Wi>d)entIt<fien Sut wat td)
boüftänbig futlert, unb fett bet 8ett tft bo« Setben
fputloä berfcOwunben. ®tefe gtücttldje Teilung ber=
anta&t mld), alten SDiagenftanfen Sertit Hioppä etn=
faeöe Sur heften« ju empfeOIen. ®erfelbe fenbet ein
SSud) unb tftugeformulat ot)ne Soften. [1716

SDZarle »abömaftn In 28orb, ©tatton, St. Sern.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den hänslichen Kreis

lVloâeliauL I. Ranges kìSiotàalìigsîs ^nswaìilsn nsassì., raoâSrnsl-gssotirvaok.vollsìSi'
^08wllle^0àe, K10U8M, kleià, lailor, 8pitteii, I^0de8

?a1àcà ^ ^ Oapss ^ xsl^s
Da.rriSri^lSiâSi'S'doK's Mà«r xosày

irr WoIIstok5sir, ?tac:k, ?sIuOtiS. Larrrìsir, LsiÄsrr slv. vìo.
^uck Special - ^us>vaklen
tUr sekr starke vamen.

cD
O
k7^

Usirats nivlit
okus Dr. Itetâu, öuvk iiker «lie Fke,
mit 39 unlltomisoken Oikiern, Orvis
2 Fr., Or. Ovwitt, Oiedv uncì Fke akne
lîinàsr, Freis 2 Fr., gelessu üu kg,beu.
Vsrsanà vsrscklosseu àurck Voetwizxbt
V«rI»K m tiinoi». 2146

MM- àbuskmsrn ksiàer Werks
iisksrs gratis „vis solullvr?- umi ge-
lukrioss Fntkin<iung àsr Fiuuvn"
(prvisgeklönt).

Von àsr grössten Lsàsutuug kür «iie
rioktigs

krllàdruvZ à líiuà'
ist ^1576

>ker?tlick ompkoklvn.
öklitt» Solllsli« ksililiils sn à iià. iivctiimzi-

IliiZtslllilin in Oânilliikt s. ». ISSli

^Vo koiuv Oopod 3iud, dirokt durvk
«laoob Wsksr

(^OOA^srrìz^r-A).

kür 6 kranken
versenden krsuko gegen lineknntuns

btto. S lo. ll. Il>iIà-àII.8à
(ca. 6V—76 leiekt bosvkààigte Ltiivke âsr
koinstsn loiletts-Lsiksu). ^1669

Bergmann â Le., Wisàikon-Mrieli.

8»mtlivl>o vamen- u. kinllerkonfoktion
forties u

kUr ^rwaod3ouo uud ^ootitor, uouo3ìo
KieiSerstoNe. Llsnelle, ìvonaecken vto. 2u

f03tou, l)illisou l?F0Ì30U.

Lruppaczksr Ä Oo.
Odordork3tr. 27, uodsu (^r033ruUu3tsr.
k'ilMàdestàllâ svit 1840. Ldrvllàiplom 1894. si782

Nit sr033sm ^lrkol^ ìiud violkaeìi
'àdliok orupkoklou >voidou dio

Kkfvi-pa8tillkn
„Ililarkv Lllàeiss unÄ 3 Sterne"
al3do3to3 Uiìtkl seisin Bru3d-, Na^ou-
uud Oariuloidou, dei 3okwäoko2!u-
3d'âudou odo. Rrvig pvr 3odaokdo1 à
12 ?a3t. 2 Rr. krauko durok dag

kiiiNlilZvMlîà isdlll'Zililliilii
von Itvs«!«»

It>»InsII?tirIsl>. MM
^lau aokìo auk 8okut2!ruark6.

.«âe>.l.o5c kusie!
«rilslt man ln 2 stimmten âurcii den Vodrauost roi IVMè'Z >

à àiz ecdiea a. si, gssllnd/ieits-eutrsgk/e/i zuaatirt, V
wslalis oàrìo ciis Isills vsigrösssrQ I

Srasiösss Lmlsouxoizit eneiigsii.' Ü

Sckmiâts Wascìi-
lnasckine üdertrikkt

aile dekannten 8^-

Vîvor Sie eine Asîcbmsîcbine Kaulen
dssio1i1)ÌKsn

un à

prodisrsn Lis
kostenlos

iZOiriTrricits

^gsekmssekine
mit àtrisb von unten
wie à iVbbiiàung 2sigt.

VttllillMlI 8ie

Aà üls^^1v^^nxrvi8uii<ioii
sprivkt àis Idîìtsaelìo, à88
1ii8 Ivtst üvvr 110,000 8e!nnià
4Vîì8elim»8eIlineû im (ivdrsue!»
8in<1 uiui 8ie1ì vorirvMivii de
wâdren. 12186

sterne infolge ikrer

ganz aussergewölin-
lick grossen Wasotl-
Wirkung, Loliliität u.

grössterSckonung âer

Wäscke.

IlvàW
D l»à hizpeii« u em Wasvkmaseiiine rur frode.

k. ^ssäer, pràt. «Mà, Oallen
IVIsàtgâsss 16. 2urrr gOlclsrisir lìarZ. V

^lVIVlVIVIMIVIVIVIVIVIVIVIVlVIMW

cê

Oie «»îêereltâe /Vode O,7à-
m«7el»-âke»/e ente^rkelîê rie» ^tn/'or-
àrttriAe», à'e an A«<e 77»7-</c-

Ke»/e sn eêe/ken eàck nnck onusi
als rkeà'A /lerAesêeliteâ 7<abrâat
bese»'e^ne< isercken. /18öS

IS. ^lxr-7 18S7.

Isr Ifankon^cSsm/^sr cksI'

Ifan/onI'

<î^T>
ver Klüse» llauskrau!

-iri^ur LsrsitunA von Lonillon unà ^nin >Vüi'Mn âsr Zpsison,

Pvl Ikllr, àtt àss leursn ^Isisedes. ?ür 30 Lts. à 1/itsr sekwaek-

kalter, kiäkt. Lonillon. van l-iter ^r. 7. 5ll. — lias lle^ilitsr f'i'. I.—.
biUiZà, 8edwaàasw8ls, krâiM, àtÍKo?Ikjsek-

pvl ^ I^llllvll, krüko8uppsn in 35 8orton, natürlivli, vis srwûàsnci.

àii verlniize n«8<lrll«klieli Hsrviii unà llertniiWii imâ nedin« nielli« nnàere« an.

Lrësies Lge^ialiiaus cler Lckwei^ in 3erren- .< Xnaben-
iOeicierslosfen. — Versanch auck an Frivate ?u
wirkiicken ^ngrosgreisen Nusler sranco.

promut
billKKvr

ills àd keisbllàe,

i208k

V0F8626Ìoìiàst und ansskanxsQ
in sro33sr à3^adl. 8tst3 dieu-
ksitsn nnd Lxtra -^nfsrtigungsn.
3x>S2!ÌaIitât in Smyrna Knüpf-
ardsitsn. ^r3ts11nn^feiner liancl-
8tiekereien aller àd auf^Vâeeks-

ausstattungen, Konfektion, I^louble8 und Dekoration. 3tià3tokke und Naterialivn, Vorseioìi-
nunxen und Idontiorun^en. ^Varenvorsieioliinie und ^U3^adlon siu Oiongìon. 12649

NstZSdds I^isling, Nissssritioksri

Vereand direkt an Rrivate von

Ä.Lallsr Äickssöien
in nur tads1lo36r >Vare kilr prausn-,
kiiulsr- und keit^Ssoko, lasekvntüeksr
u. 3. >v. in reioder ^ue^vakl und 2U
ln'à33ixvn ?re!3en. — Uan verianxe die
^luetvrkollsktion von 1572

N. liluiisoti, ktài» M liors, 8t. Lallen.

Ss.rls-ê S<-^^Z.Ä.r's
^ Nor? Kirokon Vkeo

k in, 6sck,Siide? ck! t^eissenI'llll/.ett.'N a

v^r^ügiieüer 8diwaritttiee

àwàl vsrguedì dàì,

^ àkî wisàs?

dS

«Z

Fraktisoke uixl oiit?>Ieào

fest-gvslîkenlte
liuàsu sick in âsr 2261

UI«r»trtert«i» vi «»etitliro

«»»»

kadvn U»IN

nL»îg

ia gvsnllliell llllà kraxkvll lagon î
Oraiis ?u be^isksu in

Ilâvmim« lieckt-lpottielis
St. s«»«».

It.LeuFkîkFiî

Gs-rlian^î
lW^i>u3ln?reisiisls krance. »>

èâî à ^ à. à à '

liiîit-, kfstlilstillils- unll lieflàligàteii
in jociem Lleuro iiskert prompt

Vuvkilruokoroi Berkur in 8t. Lallen.
>!«., ê !«- «. >-». îîîà àiâ'

4 Jahre lang litt ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magcnleiden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr V« Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Pop p in He ide, Holstein.
Nach Gebrauch einer tzwöchentlichen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit Ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugeformular ohne Kosten. sl71b

Marie «achmann In Word, Station, Kt. Bern.

krausn- unà ûsseklsà-
krankkàn,

ksrioâsnàunA àskàr-
mutìsrlsiàsn

vvercieu sokusll uuà dillig (auck driek-
lick) oklls öeruksstürullg uutsr strengster
Oiskrotiou gekeilt von

dr. wed. l. NüiKvf
1ö37j Fnnellcka.

?r«ibs tlxomplîìio
<isr „Sstrvei^er ?rsusu-^oituiig" vrvrâsu auk
Vsrlaugvu xsrus gratis u. krausto ^ugssanât.



©dtftretÎCC Sraucn-JBtftma — Blätter für îren ftäu«Ild|en ßret«

Imporf-Haus für Teppiche

Albert Schuster & Go.

Zürich
71 Bahnhofstrasse

St. Gallen
zum Museum, Marktplatz

beehrt, sich, den Eingang prachtvoller Neuheiten in
sämtlichen Specialitäten anzuzeigen.

Feinste neue Sortimente
der vorteilhaftesten und bevorzugtesten Fabrikate des Weltmarktes

Teppiche jeder Art
für Salons, Speise-, Schlaf* und Wohnräume, Bureaux,

Treppen, Korridore, Vestibules. [2116

Mnster-Ansvfahlsenflnnten, Preislisten n. Kosleiteecliii tiereitw. i. franko.

Billig und gut!

bei durchaus gediegener Ausführung zu noch nie dagewesenem
billigem Preise, stets schreibbereit. Auf der Reise und auf dem
Bureau unentbehrlich. Für Kaufleute, Aerzte Militärs,
Rechtsanwälte, Stenographen, Lehrer, Studenten, Schüler etc.

Mit echter 14 karat. Goldfeder nur Fr. 6.50. Mit echter 14 karat, grösserer Gold¬
feder nur Fr. 7.50. Mit vergoldeter Feder, ganz solid, nur Fr. 2.50. [2190

L A. MAEDER, iBÉ. Miltes, llvbtguulfi, 1!. SALll

Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz, ßretzel & Zwieback «pabfik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, hocolade, Kaffee:
Singer9« Hygeinwcber Zwieback.

Sie gibt zum Biers
Singer9« Kleine Salzt>retzeli.

Sie gibt zum Dessert :

Singer9« Echte Basler Eeclterli
und erwirbt sich damit [2193

Da« Lob Hirer <3 A «te.
Hf An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

*8
I8
**#
K
K
Kme Stahl - Springfede^ - Matratze

hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

Entspricht allen Anforderungen der Hygiene
^2 und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.

— Prospektus, sowie auch Album über

i$eme und ltle$$ina - Bettstellen
(Zal644g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819 16

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich», u»

Trunksucht-Heilung. 5ES5
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

&
*

f Eltern
j sollten den Kindern nur das Gediegenste in Spielen kaufen, für ihr

gutes Geld keinen zerbrechlichen Tand und unnütze Ware anschaffen!ï Das beste, nützlichste und belehrendste Spiel,
immer seinen Wert behalteud, nicht nur für kleine und grössere Kinder,

Y sondern auch den Eltern und Verwandten hohe Freude bringend,

^ ist unstreitig der

jf Bichter'sche Anker - Stein - Baukasten mit

Y Anker - Brückenbau- Kasten
y1 Man lasse sich die illustrierte Preisliste hiezu — franko u. gratis —
Ï kommen durch Postkarten-Bestellung oder Einsendung dieses Zeitungs-

yy Ausschnittes [in Couvi-rt, offen, Absender-Angabe auf dem Couvert,
t 2 Cts.-Marke genügend zur Frankierutig) von den feineren .-pielwaren-

handlungen oder direkt von P. Ad. Biclitei* & Co., Ölten.
Ï Hlie Besitzer von Originalbasten können ausser den Ergäitzungskastcn nunmehrÄ hiezu »assende Briiekenbaubasten haben, mit prächtigem Uorlagebefte in vielen berzu-

y stellenden soliden Brücken. 11816

III
Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles

fiir den Weihnachtstisch 1

Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

Kleine elektrische Taschen - Lampen nur
Fr. 6. 50 (30 Cts. Packung).

IttaCdCf, prakt. IMeittn, St. (folfclt
Marktgasse Nr. 18, zum goldenen Rad.

Erstes SpeciaLGeschäft für

Chocoladen und Cacao
A. Hauenstein, Kornmarkt 1, Luzern.

Fabrikate von Kohler, Lindt, Cailler, Peter, Suchard etc., stets frisch in grösster
Auswahl. Berühmte Neuheiten. Phantasie-Artikel für Festgeschenke. Versandt franko
in Postkolli von 5 Kilos gegen Nachnahme ; Verpackung gratis. Man verlange ausführliche
Preisliste. (H3944Lz) [2183

Thee und Biscuit, allerbeste Marken.

Puppen zum Kleiden
Feine und solide

Grelen Ii-Ir» u.ppen
[Körper 1 in allen Grössen u.Puppen-Köpfe I Qualitäten

I*Uppen- W äsche
Puppen-Garderobe: Strümpfe, Schuhe, Hüte, Häub¬

chen, Hemdchen. Unterkleider

Kleider, Pelerinen, Jaquettes, Tagkleidehen, Wickelkissen.

Franz Carl Weber
Spielwaren 12149

62 mittlere Baimhofstrasse Zürich mittlere Bahnhofstrasse 62.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Imp0rt-?Iau8 für ^eppielie

Wett kedMer ^ ko.

Türick
71 kaknkofstrasse

8t. (iallen
ZUM MU8SUM, IVIsektpIatz

beârt «ts» K»»«o/»tvoll«>r dVeeeksikev» 4»

sâàkttâen HpseàkttKksn «»susekAeu.

feinste vsne 5oàente
cler vorteiliiilftesten un«i hl voi /li^te^tl il l'îà'iàte lies >Veitinurà8

leppieksMsi'àt
kür Salous, Lpsiss-, Soblak^ urià Woburäurus, Sureaux,

1'rsppsu, lîurriâorV, Vestibules. )2ii6

MààààM krMM» ». WkidereàU ds?à. 1, Imto.

Miß M M! Mîi

del durodang sedissenvr ^U3füdruns sin nook rus daAeve3snorn
diilisvrn ?rsiss. stvts eodroidderoiv ^.ut der Ksiss nnd auf dein
IZureau nnenìdvdrlied. Vdr Vaukiente, ^.er^ts Niiitäre, RecdtîZ-
anw'àlte, Ltenosrapdsn, Vedrer, gìudenten, 8odü1er eto.

Nit eodter 1-t Karat. 0oldkel1er nur Vr. «.30. Nit eedìsr Karat. Aro33erer (^old-
fedsr our Vr. 7.30. Nit vergoldeter Vsder, gans 3o1id, sur Vr. 2.30. (2190

I.1MU àiàNsiì««, llvàìstiulê, Wü.

^eâs plus's Hauskrau
veies die

ZpeMMeii cle? 5ekv/à Kretiel ^ Xàbsek^àik
Oil. RinNSi', Lsissl

36dr V7od1 2U 3od'àoo.
3ie gidt sum kkev, Ii»tkev:

8iu^er'-^ FFz^^irU^eber Xwitil>:»<U.
Lie gidt 2uiu «ter:

Kinder'« IiLIeLne 8»I^ì»reî^eIi.
3ie gidt Linrn «e»»ert:

Kinder'« IZelrts IFulsier I^.e«?I:erIi
nnö srwirdt sieb ciamit s^wg

Dr»« Ik,<>k» Ï l> i<> > <Zt îì«î«.
gM> ttn Vrtsn, wo niobt orbSitlicb, sàoibe man direkt an Nie ?abrik in kasei.

S

»
m« AM^MgfelZer-Mêe

bat slob von allen Systemen à das vollkommenste bewäbrt.
Lis besitzt sins

voriüÜKlivI» x ^ltlil i t, t!Iî»>»ti< îl:it,
vis sis keine anders klatrat^s aukweissn kann,

^ntsprivlit sllen /tnforclsrungen lier iiMene
kî nnd ist von undegrsnrter Dauerliaktigkeit. — Tablrsiobs Beksrsn^en.

— Brospsktus, sowie aueb àlbnm über

eimne M» MeîîingvîtMîlIîn
(Ta 1644 g) von besonders keiner àskûkrung
versendet auk Vsilanzen àsr Fabrikant ^ ^1819 Wl

tt. liess, ?LlAsi'8tsK.küti W körtet», »à

1766) Tu in. ?reuàe kann ioti liinsn iniilsilsn, àass iek àureii Ilir uusoiiààl. Ver-
kakren von m. Ksiciensedakt xsiisiit woràsn din. lek dads xar keins rust insiir
üuin trinken, dsknàs inioti àaàureii visi besser ais vorksr u. babs auek sin bssssrss
àusssbsn. às Dankbarkeit bin iob xsrns bereit, àies TsuZnis üu veröikentl. und
cien)en., wsiebe inieb über insins DsiiunZ dskrazen, Huskunkt ^u srtsiisn. Kleins
Dsilunx wird àkseksn erregen, da ieb als arger Irinksr bekannt war. Ls kennen
micb gar viele Deuts, u. wird man sieb allgein. verwundern, dass ieb niebt mskr
trinke. leb werde Ibr briskl. Irunksuckt-Deilverkakren, das leiebt mit oder obne
tVissen angewandt werden kann, überall wo ieb binkomme empkeblsn. Liblballen-
str. 36, Türiek III, den 28. De?. 1897. Albert tVsrudli. Tur Beglaubigung vorsteb.
Dntersekrikt des Herrn Albert tVerndii dabier. Türieb III, den 28. December
1397. Ltadtammannamt Türieb III. Der Stadtammann: VVoltenskerger, Ltsllvertr.
Adresse: t'iiv»tz»<»lîliliiiîlt t.lniii^, Kirebstrasss 465, <»Iîìi iiî^.

S

î LA" Dltsrn
sollten den Kindern nur das Ksdiegenste in Lpielen kanken, kür ibr
gutes Ksld keinen ^erbreebdeben ?and und unnütze IVare ansrkakken!

z IVu» lbvst«, niitslielist« mill lbkllslirvi»liste ^xiei,^ immer seinen Wert deballeud, niebt nur kür kleine und grössers Kinder,
^ sondern aueb den Kltern und Verwandten bobs Krsuds dringend,

^ ist unstreitig der

I Iîi< Iitoi 'L< ii6 bilker - 8tà - Laukastoii mit

^ àlîer -L^QO^sridaii- Xasten
^litn lasse sieb die illustrierte Breisbsts kis^u — kranke u. gratis —

5 kommen durcb Bostksrtsn-BestellunZ oder Kinsendung öieses Teitungs-
àssebnittes (in Douvrrt, okken, â.dsender-àngsbe auk dem Louvert,

r 2 (lts.-klarke genügend ^nr Krankisrung) von den keinersn -pielwarsn-
kandlungen oder direkt von Zi'. à«I. Riviltee â <1«., Oitvi».

Uile »eiliger von ltrlginnliliiiten »ijnnen siiizer cken Ergiinnnngilniiten nnninelir
I»ie?ii r»l»enäe vriiciienbî>«>il»îten dnben. mil prächtigem tlorliigeheNe In vielen hericn-^ îlellengen iolblen «rUcicen. lt8iö

III
jellep dilute, sn jeilm llkt, zoivi't liellez

Air äsn Vsibn^àtiLLd!
Braelitvolle kleulieiten.

àià. elà. Ilbuedtei'
in 50 âiversen ^locleUen.

I^às ^suvk3sàkr. Vilifaod3ts Nan6-
kaduii?. Vin Di-uok s^nüst, uru 30fort
via tu 1II«uektvaâv3, vtvktri3t tiv3 Viokt
Tiu vrtlaltvn. ^t)3otrit 8vkatil-Ia3 uact iàtivr.
ltv(tv3 Xinci kann die Vaaipva dancikaden.

Vki-Iangen 81k »luZtl-Ikriö likìtîìlM gtatl8.

tileine elektri8et,k laseken - Kämpen nur
fr. 6. 50 (30 Vt3. Vaeknnx).

IHâèà» prakt. Neudetten, 5l. ÜÄlltN
b4s.rbtAS.sss Hr. 16, 2una Ac>1âsnsii Hs.â.

^DSiSS SpSOialr'LrSSOtlâtt MD

Oüvevlscisn unci Ososo
flau6N8ìein, Xornmàt t, laviern.

Vadrikats voa Votiler, Vindt, Oailter, Vetsr, 3nokard eto-, 3tet3 trienk in srä33tsr
^U3^vatil. Lerüdmttt Geadelten. ?danta3ie Artikel tür V63tK63czdenks. Vvr»»i>dt franko
in Voetkolli von 5 Vito3 evven I^avtinatnne; Verpaeknng ^rati3. Nan verlange an3kndrliotis
Vrei3li3ts. (lt39^V2) (2183

unâ sìisr'kest.S 1Vlsnì<si^.

?uppen /um kleià
B'oills urrâ soliâs

<»Q!l«^ri lî-!'iìz>zilr>
.li.lil.'pvi' > in allen kirössen u.

(jualitäten

u z>z>l ra W à««b«
?Wkiì-Kàchk: Strümpke, Lebulie, Bäte, Bäub-

olieii, «emdeben. Unterkleider

Xkiàr, i'klLiiiliil, kMàk, I^kjlikiâelikn, UickHlti^^n.

Lai'l Websi»
ZpislWÄDSN

K2 mittlere kàdoketrâsse ^ürioti mittlere ôàdokstreeee K2.



Stfftpgtjgr Nrauen-jEtfung — Blätter für ben ftauglttftm Rretg

Prachtvolles Festgeschenk für Herren!
MIT MltrutTirMiru Ucccvdu Einzig wirklich brauchbarer und auf die Dauer auch haltbarer prak-
ItHT MAüMEIlSCHEN NESSERN. tischer Apparat zum Selbst-Rasieren. Ein Verletzen oder Schneiden des Ge-

EIDG.PATENT+1707 sichtes oder Kratzen, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglich.
Der amerikanische Sicherheits-Rasierapparat Neues Modell 1903

1st der beste Rasierapparat der Welt. Preis Fr. 10.50 franko.
Komplette grosse Etuis, enthaltend 1 Rasor mit Messer, Seifenschale, Pinsel,
Seifenpulver, Abziehriemen, alles in elegantem Sammetetui, komplett nur
Fr. 25. — per Nachnahme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte zu verlangen.

Nicht zu verwechseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, welche
öfters angezeigt, aber nicht gebraucht werden können. — Sicherheits-Rasierapparate,

deutsche Fabrikate „Rose" liefere schon für Fr. 6. —.

E. Â. MMR In 8t. Gallen, Mqase 16, m pliera Rai.
Fabrikation und Vertrieb prakt. Patent-Neuheiten.

Reich illlustr. Prospekte über Patent-Neuheiten, tragbare elektr. leuchtende

Cravattennadeln, Spazierstöcke, Nachtlichter etc. gratis. JJ^~ Tüchtige,
solide Reisende für den Vertrieb meiner vorzüglichen Patentartikel gesucht
bei Fixum und Provision, "Tpü [2187

0. Walter-Obrecht s

FABRIKMARKE

isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich. 2178

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung comp], Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ; Esszimmer Salon
In Elchen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spi gelaufsatz
1 Spiegelschrank mil Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuohständ.

Fr. 1000.—
Eigene Fabrikation.

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600.—

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa ] m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch.
2 Halbfauteuil ] n.Wahl bezog.
I Salontisch
l Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 68©. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThUmena & Co., rTÄC
Zürich I Schiftlände 12 Zürich I.

Kerbsctinitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaura, Kirschbaum, Ahorn, Linde ; -Vorlasren
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2184

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. ——

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketbödpn, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr.4^0 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden: L. Zander, Apotheke. Rorschach: L Zander & Co., Apotheke.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rüti (Kt.Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. .Schaffhausen: Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.. Marktgasse.
Iiuzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.
Rapperswil : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Darmkatarrh, Magenkrampf
Ischias, Nerirenschwäche 5E555

Jahrelang hatte meine Frau mit Krankheilen schwer zu kämpfen, z. B. mit
Darmkatarrh, Magenkrampf, Blähungen, Herzwasser, Kopfweh, Nervenleiden,
Nervenschwäche und hartnäckiger Stuhlverstopfung. Ohne den Gebrauch von Abführmitteln

dauerte es oft 8—10 Tage, bis Stuhl erfolgte ; bei Stuhldrang kam meist
Wind, aber kein Stuhl. Die Beine waren immer stark geschwollen, eine Erscheinung.

die zuerst nach einer früheren Schwangerschaft aufgetreten war. Nachdem
die Privatpoliklinik in Glarus meine Frau glücklich geheilt hatte, stellte sich nach
Verlauf von 3 Monaten ein anderes qualvolles Leiden ein u. zwar Ischias, Hüftweh
in Hüfte und Bein rechts. Das Bein war kraftlos, steif, wie gelähmt und fast
nicht zu bewegen. Meine Frau konnte kaum stehen ; sie bekam plötzliche, zuckende,
die Nervenbahn blitzartig durchschiessende Schmerzen von der Hüfte bis zur Wade,
sodass sie sich an einem Gegenstände halten musste, um nicht umzufallen. Die
überaus heft. Schmerzen raubten ihr ganze Nächte den Schlaf u. machten sie
missgestimmt, gereizt, vergesslich u. zerstreut ; die Füsse waren immer kalt u. fröst.
Auch hiebei hat sich die briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus glänzend
bewährt. Meine Frau ist heute in allen Teilen hergestellt u. gesund u. munter, wie
je zuvor. Aus Dankbarkeit bringe ich den Fall auf d. Wege zur Kenntnis d.
Publikums; ich bin auch, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Metallfabrik Zug, 16. März 1900. AI. Stocker-Rogenmoser. Die Echtheit der Unterschrift

des Hrn. Alois Stocker-Rogenmoser beglaubigt amtl. : Zug, 16. März 1900.
Kanzlei d. Einwohnergemeinde Zug. Per Einwohnergemeindekanzlei: W. Müller,
I. Stadtschbr. Adr.: FrlrntpoMkllnlk tilnrns, Kirchstr. 405, Glarus. [1692

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Illuster aut Verlangen s'otort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

>V
nrS ßr,

mm' in 6/ühluft qeröstete

CAFÉ8

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die |
I gesetzlich geschützte Marke [

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V29tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becher, Ennenda, tilariis.

Muster franco zu Diensten. [2043

JFteese's
Backpulver

rf.&ichen,GugelhopflBackwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen. To

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich. Jg

feinstes Mandelgebäck
100 Stück zu Fr. 4. 75, 300 Stück zu
Fr. 12. — versendet franko das
Spezialgeschaft

^.Wagner, Konditorei,
21921 Bazenhaid.

SCHWEIZ. MUCH CIIDCOtADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901..
U. Heierle, Lehrer, Mühle.

Die Aechtheit der Unterschrift des
U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt

Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

J.IWrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grösstesi J«— Geschäft
Special- UOUOll- d. Sehwelv

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco.

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

A Hin can selt 34 Jahren Schmiedgasse 15

Uinser, l.„Pelikan", St.Hallen.

Cr©gr©za. Ü^©-U.Cli.li--a-St©2TL
wii-d das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fvr den HSuslichen Aret»

Ppacktvolies k^estxesckenlc kün Herren!
IV»? Lin?ig wirklrek brauckdarer und auk dis Dauer àuck kaltbarsr xrak-"II rl/1ul>tllàtnln Illtààdnrl. liseksr Apparat 2UM Lelbst-Rasieren. Lia Verlàen oder Lcknsidsn des Le-

cilllZMeiii-i'M siebtes oder kràen, selbst beim stärksten Kart, ist absolut uamögiick.
Der amerikauiscke Lickerksits-Rasierapparat ?ke»v» Al««ìeII IRD3

ixt «i«r ktxte lîitx viitpp» r»t «ivr Welt. preis Pr, 10 SO franko,
komplette grosse Ltuis, entkalkend 1 Rasor mit KIssssr, Leiksnsekale, Pinsel,
Lsikenpulver, itb^iskriemsn, alles in elegantem Lammstetui, komplett nur
Pr. 25. — per klacknakme, — Illustrierte Prospekte gratis bitte 2U verlangen.

Hiebt 2u verweckseln mit billigen, geringweitigen Rasierapparaten, wsleke
öfters angezeigt, aber nickt gsbrauekt werden können. — Lickerksits-Rasier-
apparats, deutscks pabrikats ,,Ross" liefere sekon lür Pr. 6. —.

î. I, WM il A. kà, Mix»« lîi, » là» W.
pabrikation und Vertrieb prakt. Datent-lVeukeiten.

ksiek illlustr. Prospekts über Patsnt-Rsukeitsn, tragbare slektr. Isuck-
tends Lravattennadeln, Lpasisrsiöcke, Raektliektsr etc. gratis. Lücktige,
solide Reisende kür den Vertrieb meiner vor2üg icksn patsntartiksl gssuckt
bei pixum und Provision. "WW 12187

O, Vi/^LPLl?-OLI?LLtiL ^

cjes' öesl'e

Oeìzsk'ZlI s^âll'Iìcti. 2178

SrAUUìlSHRìvI»
ornpkoklsll wir unsers ^.usstslluus oorupl. Liruruor - Lünriok-
tuussu 2ur swo-nslossn Rssiodtixuus. ^à.1s vssouclors looliolzto
^.usstsuoru offerieren wir: 12114

Lekìafiimmsr L88Limm6r Salon
In Là»- »il. kiiîlerilioil

2 Lsttlaösn 1X2 m innen
2 Psdsr-Itosst>!l»rin»tra^sn

mit Reiikissen
2 Onvet, pkutnien und

Xopfkissen
2 Xnvkttisvks rnit Anrinor
1 Wssvtilcomlnolis ni.Nnr-

iner u. 3pi sslauksat?
1 gpiexeliiodrnnlcinii tîvst,

pan. (Zins
2 gttldle, l RandtuvdstSnd,

tr. 1«««.—

in Hliiîdslillliilliî (innen tilliie)
1 SlISsli
1 ^U32isdti8od 13(1/90
6 Rotirgvgspl
1 Lorvierìiaoti
1 Kollooàivaii mit No-

(luotto
à«««.—

in iilizztlZliliiiiliiî (inne» lilltis)
1 8ìoka 1 m. klüsed oä.
2 V'autouil Kàmeettasvli.
2 Haldkautouil 1 a.IVslil bvsog.
1 3a1o»ti8vti
1 8iIkor3o1iraiilL
i îSpie^ol

I r. «8«. —
S» lilusterrimmsr in allen Preislagen, emfavbstsr

bis boobfeinstvr ^usfübrung.
IVlokrlâkrlsS sokritillc-Ns (Zarsntis.

lllijbàdrik IblimoNN » vo.
2üvic;ti I î Lâitìliinâs 12 Aüviok I.

unil t.»uâ»»sgs
ill 1>su3s1)allNl, Tir^olikaulii, ^.dorn, I^lilâo;

auk ?apior uoâ auk H0I2 litdo^raptiiort. ompHolilt io ^rvssor ^.U3wati1 12184

1^« 4, ^InIteiKas^e 4, 8t. AallSn.
pnslsIlstSn aut Wunscztl tnanl<c>. —

?aàto1 ill âvr 3o1l^voÌ2 ss8ot2liotl svsokilt^t, o!iZLZÌso3 Nittsl
kilr?arkiotdoc1oil, 6n3 kouodto8 ^uk^viZokoii ^o3tattst,
Olailü! otliiv Ol'àtto sidt, laìlrolaii^ tl'àlt, I^iilololirll 000-
3vrviort linà aukkàokt. ^Vio1l8vrl uod klookoil 5áUt

sali2 kort; ^orllotl1o8 und 8okort trookoil. 2vllxsli!88S oto. aok àkra^o. 1)a8 l^itoi' sold-
liotl 2li 4 und kard1o8 sin ^r.4L0 nur allein sollt 2u kadon in tolsondon O6pot3:

I4. Lander, ^pottlskis- : Q Candor «à(^o., ^pottloko.
«a»«I: k'r. k'rs^ 2unl Hiotltiorn. «ittt lk^t. ^Urioli): K. ^ltorksr.
»«rn z ^lmil lìupk. : 6odr. (^uidort.

Lld. lSdindon ^ur alten l^ost. 3is»?, Lolin.
<>à»uxÂ«L«Di»à Orosusrie nvuoìlâtoloias Sit. vsNvi» : Noìllattsr & Oo.

?srroodst Ois. : (Z. Rrn3t 2. Lotinssbers.
rrsuViikslRt: tlandsoìiin «à Oornp. Osdr. Huidort.
«»rAvn: d. 3taud. Attrtvl» : H. Vol^art & Oo.. Nar^t^asss.

: Vi3lsr K Rsindart. von öllrsn, I^luttissotierplà.
lîttppvrsìîjl: Ironie Oris33sr.

k>arkstol Ì8v niotlt isu vsrwsollssln init I>saotlalìrnunsou. dis unter älinlioll lauten-
den Namen anzedoten werden. sd594

Os.riuàts.i'i'à, MaNSnìraiupt
Isoliias, I^srvsusczîi'M^â.czàs »L^îîîîîîîî

lakrslang batte meine prau mit krsnkkeitsn sckvsr xu Kämpfen, 2. L. mit
varmkatarrb, iliagenkrampf, kläbungen, Nsrrivasser, Lopf«sti, Nervenleiden, »isrven-
svli«ävbs und bartnäokiger Ltuklverstopfung. vkno den üebrauck von ábkûkr-
Mitteln dauerte es okt 8—III 'läge, bis Ltubl erfolgte; bei Ltukldrang kam meist
IVind, aber kein Ltubl, Die Leins waren immer stark gssckvvollsn, eine Lrscbsi-
nung. die 2uerst nacb einer krüksren Lcbwangersckaft aufgetreten war. àcbdem
die privatpoliklinik in Kiarus meine prau glüeklicb gekeilt batte, stellte sieb nacb
Vsrtauk von 3 klonatsn ein anderes czualvoltes Leiden ein u. 2war Isoiiias, Liiftwek
in Rükts und Lein reebts. Las Lein war kraktlos, steif, wie geläbmt und fast
nickt 2U bewegen, Kleine prau konnte kaum sieben; sie bekam plötüliebs, ruckende,
die blervenbabn blitzartig durcbscbisssende Lebmsr^en von der Rükte bis 2ur Wade,
sodass sie sieb an einem Kegeustands Kalten musste, um nickt umzufallen, vis
überaus kekt, Lckmsr^su raubten ikr gan^s Räckto den Lcklak u, maekten sie miss-
gestimmt, gereift, vergessliek u, verstreut; die püsse waren immer kalt u. kröst.
àck kiebsi kat sieb die briskl, Lekandlung der Privatpoliklinik in Kiarus glänzend
bswakrt. Kleine prau ist beute in allen peilen dergestellt u, gesund u munter, wie
^s 2uvor, às Vavkbarkeit bringe ick den pall auk d. Wege xur Kenntnis d. publi-
kums; ick bin auck, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft xu erteilen,
Kletallkadrik Lug, 16, Klär? 1960. ill. Ltoeker-Rogenmoser. vis kcktkeit der vnter-
sckrikt des Rrn.^Iois Ltoeker-Rogenmoser beglaubigt amtl, : Lug, 16. Klär? 1900.
kansisi d. Linwoknergsmeinde Lux. per killwodnergsmeiadekan2lej: IV. Klüller,
I Ltadtsekbr, ildr. : «»»»I'll», kirckstr, 405, KI»?«». 11692

iftstlskt'StlSll!
vas prsktisckste, Wärmste und lls-

fälligste kür Rsrbst und Winter ist der
in allen parken wasckeokts 12138

Iiieot-Meli-IMkIi
kür Damen- und Rinder-Konfektion.
kêàià pfsise. Ulliisf Sli! Vstlsiiisii îàft.

lìossi <îc Lie. in ToünFen.

"à

>))

'
m 6/übiukt izeröttew

zmd allczemêlv dsliebl

> Klan verlange ausdrüvklivli die I

Igvsetrlioii gesoiiütrte klarke^

,.XI»0kk'
>Lu baden in allen besseren I

I-vbensmittsigesokäftsn.

Lg.iirri^oll^üczlisi'
priiri» ^u»Ntât«i» >vorâou

V2«ti1o^vfoi3o oa. 30 Notor «n oiSTIrt^Stv»
Ksliokort voiu ^abl-iàlasvr
Diinenâ», ^ZI»ru».

Nu8tor trauoo ?iu I)iou8tion. s2043

^kîssss s
^k.^:!isii,SliZg1!ioxk,Lààgkk.sìo.

in vi-o^en-, VelikâtoLs- u. ZpeLei-eikancjlunxsn. ^
sàiliniecjei-Iâssk bai L Zl'! f. 8etllM!, lüfieti

feinstes Uânâelgebsà
100 Ltiìek xu Pr. 4. 73, 300 Ltiiek 2U
pr, 12. — versendet franko das Lxexial-
gesckakt x
2192!

scii«ll7.i>iiti:iic»lirl>t«!il

ciiliriitkf cokbi/tin

koilt uàr Oarautio doi lu'ài-
xoru ^louorar ^1433

8pfav>,!ieîlsnstslt ttei-ioau.

Line Lekülerin meiner II. klsmentar-
Klasse besuekie im Oktober a. c, in der

8praekkeilanstalt »epigsu
den bö2Üglieken Kurs und wurde er-
kreulickerweise von ikrem krükern

gekeilt, ks seien daker kitern und
Lskrer auf diese kelegenkeit, Lprack-
kekler durek gans nalurgemässe kletkode
beseitigen 2U können, gebükrend auk-
merksam gemaekt und dark die Le-
nütsung derselben aus vollster lieber-
aeugung empkoklen werden. 11538

ltsrisau, den 10 Dea. 1901,

UI. IReierl«, Lekrer, klükle.
Die kecktkeit der vntersebrikt des

II. Reierle, Lskrer, klükle, beglaubigt
Lsrisau, den 10, Ve2. 1901,

Oer Rsmeindesekreidsr:
^d. Lanimann.

Z.Mk. saiic»
Kàdokà77

«ri. k'irvas. ^orâan à Lis.
àltdskàlluteg, rvoommiertvs

grôàl àllilN
zpec>zl-D0Uvll»j à«!-
Hsffsii-.IIsllisli-IimlmM

i»«tsrv«iss; à»»»àilsii,
Ivrtizs t«âi»i-4rt!l!sl! > l?ZZ
ilasivr- s. H»àtilâvr kr»»c».

Leklakimmel'
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
llaarmatràsn, psdsr- und PIaum2öug,
von pr, 550—Ì2V0 und mekr, mit La-
rantis. Ick macke extra aufmerksam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkbar Reste geleistet wird, was
anderwärts kaum errsiekt werden kann,
Ligenss Atelier für polstsrmöbel und
Dekoration. Versand durek die ganae
Lekwei2, lVbweeksluugsreiekes enormes
Lager. 12065

â fìî»«»« zeit ZI là» Sàieiiifliîs IS

». VMSVP, i l>à 8t.«»Uvi».

wkà às

sgsssì^Uov gss<2vül2t)
als »ivl»«!»»!:«» und »i»»«I»»ÄI»vl»v» Klittel äratlick empkoklen.
Wird v«ràn»z»LI und iiirlit « iiijxt iioixilltn. 11891

Lu kaben à 3 pr per Lckacktel in den ^p«à«kvi». Raupt-
depot kpotlitke ^111 Ilt iiii ieli Iiieker, Xiiriel» V.



fêrfltisbtilttflt btr Sri)roeii«r JrnatH'Jeitaag.
GSvfcfjeiut am britteu ©omttag jeöeit 2Roitat§.

St. ©allen tJh*. 11, ZConember \<)02

Die Uettern.
(Zum Bild.)

|5|Pid)t wabr, ein ganz üertrachtes (Detter?!
MàV 6s freut mid), scbr geschätzter Detter,

Dass 3br, der nun ad)t Cage bald,

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitu«g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Ä. Gallen Rr. 11. November t9v2

vie Vettern.
(^um Liià.)

UMicht wahr, ein gan? vertracktes Wetter?!
ààv 6s treut mich, sehr geschätzter Vetter,

Dass t?hr, äer nun acht Lage balâ,
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ttüd) zum Berater wollt erwählen,

Denn wer nun schon drei Wod)en alt,

Weiss uon der Welt ruas zu erzählen.

Wer kaum, wie 3hr, dem Gi entschlüpft

Und ahnungslos ins Ceben hüpft,

Siebt sieb umgeben uon Befahren,

üor denen ich Guch möcbt' bewahren ;

Drum hört auf Gure kluge Base:

Sehr leicht uerirrt man sieb im Brase

Und auch im Beidekrautgesträud),

fluch cor der Katze warn' ich Gud).

flud) Füchse, Störche, Falken, Raben

Sind arg nad) solchen holden Knaben.

Sonst lebt sieb's auf der Welt uergnüglid),
Denn ausgestattet ganz uorzüglid)
3st sie mit Räuplein, Schmetterlingen

Und and'ren delikaten Dingen;

üortrefflid) sind aud) Semmelkrümd)en —
ünd ganz entzückend: Gänseblümchen,

So dass das Berz uor £ust oft piept:
lflan glaubt's nicht, was es alles giebt!
Kurz, habt zu dieser Welt Uertrau'n,
Die Welt ist schön, jhr werdet's sd)au'n,
3m Regen und im Sonnenschein,

Und wert, darauf ein Buhn zu sein.
3uttu§ Sofjmel;er.

gfyenttômmtxBriefe.
I. »rief.

Simbadj, SRärj.
Siebe £>ilba!

fDîetne erfie, freie ©tunbe foil für ®idj fein, fo habe tdj'S ®ir Per»

fprochen unb fo will ich e§ and) haften, fpeute ift ja ©onntag, ba machen
Wir utuljetag. Sftorgen geht e$ freilich noih einmal an bie Slrbeit, benn
eS flehen nod) manche Stiften boß unb manche ©djränte leer, baS £>aupt=
Wert aber ift gethan. ÜDtamma unb id) Blieben heute jufrieben in unferer
SBohnftube umher, fie fieljt recht freunblid) unb behaglich auS. ©rob
ift fie unb hell. @3 finb eigentlid) aße ©heben hier heßer unb freunb*
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Mch ?um öerater wsllt erwählen«

Venn wer nun schon cirei Wochen alt«

weiss von äer Welt was â erzählen,

wer kaum, wie Ihr, clem Ci entschlüpft

Unä ahnungslos ins Leben hüpft.

Zieht sich umgeben von Cetahren,

vor äenen ich Euch möcht' bewahren;
Drum hört aui Cure kluge käse:

Zehr leicht verirrt man sich im grase

Unä auch im Deiäekrautgesträuch,

Auch vor äer lsàe warn' ich Cuch.

Lluch füchse, Ztörche, falken, I^aben

Zinä arg nach solchen holà ftnaben.

Zonst lebt sich's aut äer Welt vergnüglich,

Denn ausgestattet gan? vorzüglich

Ist sie mit lsauplein, Zchmetterlingen

llnä anä'ren äelikaten Dingen;
vortreftlich sinä auch Zemmelkrümchen —
Unä ganz: eàtiànâ: öänseblümchen,

Zo ässs äas Der? vor Lust oft piept:
Man glaubt's nicht, was es alles giebt I

Kur?, habt ?u äieser Welt vertrau'n,
Die Welt ist schön, Ihr weräet's schau'n,

3m siegen unä im Sonnenschein,

Unä wert, äaraui ein Duhn ?u sein.
Julius Lohmeyer.

Kreunöinnenbriese.
I. Brief.

Limbach, März.
Liebe Hilda I

Meine erste, freie Stunde soll für Dich sein, so habe ich'S Dir
versprochen und so will ich es auch halten. Heute ist ja Sonntag, da machen
wir Ruhetag. Morgen geht es freilich noch einmal an die Arbeit, denn
es stehen noch manche Kisten voll und manche Schränke leer, das Hauptwerk

aber ist gethan. Mamma und ich blicken heute zufrieden in unserer
Wohnstube umher, sie sieht recht freundlich und behaglich aus. Groß
ist sie und hell. Es sind eigentlich alle Stuben hier Heller und freund-
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licßer, aïs In unferer früheren SBoIjnuttg in bet Siabt. Ueberau fheint
bie Sonne herein unb überall fietjt man IjmauS, über Säume, SBiefen,
gelber, bis hinüber p ben blauen Sergen, hinter melden eine gemiffe
Stabt liegt, in melier eine gewiffe greunbin bon mir Wohnt. Stdj
£>ilba, id) (jabe oft red)t $eintmeh nad) @ud) allen, eS ift alleS nod)
fo neu unb fremb Ifier, fo ganj anberS als id) eS gewohnt bin. Sajta
unb Stamma fagten aber, fie moEten bon mir nod) gar fein Urteil
hören über unfere neue Heimat, bis id) einmal ein paar SBoc^en hier
getoefen, unb je^t fei eS überbauet nocl) p früh im 3aljr, um p feljen,
mie fd)ön e§ auf bem Sanbe fein fönne. UeberaE ift eS nodj fo faljl;
mentt einmal Säume unb SBiefen grün gemorben unb im ©arten bie
Slumen blühen, ift eS gemiß forädjtig hier.

®aS Sefte ift, bafj id) biêb>er nod) gar feine Beit Çatte, barüber
nahpbenfen, ob eS mir in Sitnbad) gefaÈe ober nid)t. Sont Storgen
bis pm Slbenb flog ich S£rep>' auf unb ab mit aEern Stöglidjen be*
laben. Stamma fagte aber aud) geftern, fie fei pfrieben mit mir, fie
babe einmal gefühlt, baß fie eine ijeranWachfenbe îodjter befijje. ®a8
that toobl, benn Stamma lobt nid^t oft.

Stitten in aEer Arbeit backte id) manchmal an Such, wie 3hr fitt*
fam unb anbäcbtig in ber Sd)ule faßet, unb ic^ meinte im StiEen bocf),
id) räumte nod) lieber eine Stube ein, als ein paar fdjWiertge fftanifhe
glüffenamen ober fo etmaS in meinen SEoftf; *>etw Weißt, |>itba,
»eiche Stühe eS mid) foftet, aE' bteS fc^recîtit^e Beug, Wie gefd)id)tlid)e
®aten unb geograbhifhe tarnen in mein ©ebächtniS einprägen.

3d) wiE gerne fehen, mie'S mir gehen Wirb mit bem Stubieren
bei ißafta unb §errn fßfarrer. 3ebenfaE5 barf nid)t fo btel Bett barauf
bertoenbet titerben, mie in ber Schule in © Stamma fagt, ich foUe
bon jejjt an mehr häusliche Arbeit thun, unb ba ®ein ijkftaboftor biel
SeWegung in freier Suft für mich berorbnet hat, ift befdjloffen Worben,
baß id) ein eigenes Stüd Sanb befommen foEe, Welches ich beftflanjen
muß. Stamma meint, eS fei bieS feljr gut für mich, auf biefe Slrt lerne
id), mie man einen ©ernüfe* unb Slumengarten in Drbnung Ijält> unb
baS müffe febeS Stäbchen miffen. 3h freue mid) jeßt fchon auf meine
fünftigen Salat* unb Sohlföftfe; benn Stamma berfbrid)t mir fie Wie
einer ©emüfefrau abpfaufen, unb baS gibt bann ein fleineS $afd)en*
gelb für mich- |>aft ®tt ®ir auch fcljon fo etWaS borgefteEt, £>ilba, baß
ih ©elb berbienen fönne?

Stun muß ih ®ir noh bon meiner neuen greunbin erzählen. ®u
meißt, als ißapa unb Stamma baS §auS hier aufhauten, um eS p
faufen, mähten fie bie Sefanntfhaft ber Ijtefigen fßfarrerSfamilie, unb
fie erzählten mir biel bon einem $öd)terchen, baS gerabe in meinem
Sllter flehe, unb baS eine Stubiengenoffin für mich Werben foEe. SllS
heute morgen ber ©otteSbienft p ©nbe mar unb ih eben aE' ben ge*
büßten Seuten nahfhante, bie auS ber $ird)e heimzogen, fehe ih tperrn
ißfarrer mit einem jungen Stäbchen auf unfer £>auS pfommen. SDaS

mar £anna. B»erft maren wir beibe fd)eu unb ftumm, aber als fie
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licher, als in unserer früheren Wohnung in der Stadt. Ueberall scheint
die Sonne herein und überall sieht man hinaus, über Bäume, Wiesen,
Felder, bis hinüber zu den blauen Bergen, hinter welchen eine gewisse
Stadt liegt, in welcher eine gewisse Freundin von mir wohnt. Ach
Hilda, ich habe oft recht Heimweh nach Euch allen, es ist alles noch
so neu und fremd hier, so ganz anders als ich es gewohnt bin. Papa
und Mamma sagten aber, sie wollten von mir noch gar kein Urteil
hören über unsere neue Heimat, bis ich einmal ein paar Wochen hier
gewesen, und jetzt sei es überhaupt noch zu früh im Jahr, um zu sehen,
wie schön es auf dem Lande sein könne. Ueberall ist es noch so kahl;
wenn einmal Bäume und Wiesen grün geworden und im Garten die
Blumen blühen, ist es gewiß prächtig hier.

Das Beste ist, daß ich bisher noch gar keine Zeit hatte, darüber
nachzudenken, ob es mir in Limbach gefalle oder nicht. Vom Morgen
bis zum Abend flog ich Trepp' auf und ab mit allem Möglichen
beladen. Mamma sagte aber auch gestern, sie sei zufrieden mit mir, sie

habe einmal gefühlt, daß sie eine heranwachsende Tochter besitze. Das
that wohl, denn Mamma lobt nicht oft.

Mitten in aller Arbeit dachte ich manchmal an Euch, wie Ihr
sittsam und andächtig in der Schule saßet, und ich meinte im Stillen doch,
ich räumte noch lieber eine Stube ein, als ein paar schwierige spanische
Flüssenamen oder so etwas in meinen Kopf; denn Du weißt, Hilda,
welche Mühe es mich kostet, all' dies schreckliche Zeug, wie geschichtliche
Daten und geographische Namen in mein Gedächtnis einzuprägen.

Ich will gerne sehen, wie's mir gehen wird mit dem Studieren
bei Papa und Herrn Pfarrer. Jedenfalls darf nicht so viel Zeit darauf
verwendet werden, wie in der Schule in G Mamma sagt, ich solle
von jetzt an mehr häusliche Arbeit thun, und da Dein Papadoktor viel
Bewegung in freier Luft für mich verordnet hat, ist beschlossen worden,
daß ich ein eigenes Stück Land bekommen solle, welches ich bepflanzen
muß. Mamma meint, es sei dies sehr gut für mich, auf diese Art lerne
ich, wie man einen Gemüse- und Blumengarten in Ordnung hälß und
das müsse jedes Mädchen wissen. Ich freue mich jetzt schon auf meine
künftigen Salat- und Kohlköpfe; denn Mamma verspricht mir sie wie
einer Gemüsefrau abzukaufen, und das gibt dann ein kleines Taschengeld

für mich. Hast Du Dir auch schon so etwas vorgestellt, Hilda, daß
ich Geld verdienen könne?

Nun muß ich Dir noch von meiner neuen Freundin erzählen. Du
weißt, als Papa und Mamma das Haus hier anschauten, um es zu
kaufen, machten sie die Bekanntschaft der hiesigen Pfarrersfamilie, und
sie erzählten mir viel von einem Töchterchen, das gerade in meinem
Alter stehe, und das eine Studiengenossin für mich werden solle. Als
heute morgen der Gottesdienst zu Ende war und ich eben all' den
geputzten Leuten nachschaute, die aus der Kirche heimzogen, sehe ich Herrn
Pfarrer mit einem jungen Mädchen auf unser Haus zukommen. Das
war Hanna. Zuerst waren wir beide scheu und stumm, aber als sie
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fagte, fie motte mir it|r ipaug unb bett ©arien getgeit, nnb wir mit
einanber ïjinauggingen, ïamen mir batb genug ing fßtaubern. @ie er*
§cxt)Tte mir, baff fie ficïj bor mir, ber ©tabtmamfett, gefürchtet Ijabe,
weit fie backte, ici) fei ftofy. ®a muffte ici) tadjen, benn bag ift mir
nod) nie borgeïommen, baff fiel) jemaitb bor mir gefürchtet fiat.

§anna geigte mir itfren ©arten, ber gerabe an ben Kirchhof nn=

ftöjft. §d) meinte, bag fei traurig, fo neben bent Sird)t)of ju Wonnen;
aber §anna antwortete, fie i)abe nie baran gebadet, man gewönne fid)
an bag. ®amt führte fie mici) gu ein paar wtabdjen, bie auf ber ®orf=
ftraffe ftanben, unb mit benen fie in bie @d)ü(e gegangen ift. 3ef)t fitib
bie 3Jîâbcf)en berfetben fd)on alle entWad)fen; fie muffen auf b em getbe
unb im ©arten arbeiten, im fpaufe !od)en unb bie ©efdjwifter pten,
wie tteine SRütter, ober aud) in bie ga&rif getfen nnb ©etb berbienen.
@3 tarn mir bor, man före früh auf ein Sinb ju fein auf beut Sanbe.
§anna fagt, bag fei immer fo, baneben trieben fie bod) nod) rechte
Sinbereien manchmal §annag tiebfte grambin ift bie SJtarianne fßeter,
bie ®od)ter beg @d)ul)mad)er3, aber obwoft fie red)t freunbïid) augfat),
hätte id) iljr bod) feinen Suff geben mögen. Sd) glaube überhaupt, auf
beut ®orf ftiffen fid) fetbft bie beften greunbintten nie. ®ie Stäbchen
ftanben alte um mid) herum nnb ftarrten rnid) ait ; erft atg fie jutrau»
tid)er Würben, befühlten fie ber Steide nad) meine Steiber unb ftreidjet
ten mid). ®ag tarn mir lomifd) bor.

Unterbeffen hatten bie ©ttern p ipaufe unfern ©tubienptan eut*
worfen, ben §anna unb id) nun gemeinfd)afttid) befolgen fölten. ,gwei=
mat in ber SBodje werbe id) in bag fßfarrt)aug gehen. Wo unê fjanüag
fßapa in ©eograptpe unb Staturlunbe nnterridjten wirb. Stn anberen
brei SSormittagen wirb unfer ffSapa ben Selfrer ntadjen für 9îed)nen,
@efd)id)te, beutfdje unb franjöfifdje ©pradje. §tn ben tRadjmittagen wirb
un3 ÜJtamma übernehmen für bie fjanbarbeiten, unb überbieS hat tpannaS
@d)Wefter, grüutein Sîutl), berfprodjen, etwaS 8itteraturgefd)id)te mit un§

ju treiben unb uni gute 23üd)er borjutefen.
§td) |»tba, Wie biet braucht eg bod), big wir 3Käbd)en fo bott=

tommen finb, wie utifere 3Jtütter ung gerne haben möchten. ®a müffett
wir teiber nod). eine tange Seljrjeit burd)mad)en. IXnterbeffen grüfft unb
füfft ®id) in treuer Siebe

®ein Sttaried)en.

^riefäaften bex "«ïileôafifton.

gSîarfJ)« tu §tüH. SBie ®u fiebft, barfft ®u ®eiue Stuf»
töfungen gnuj ïecî einfeubeu. Slug Sir. 10 baft ®u bag 5ßreig»©ilbenrätfel,
bag ©ilbenratfet, bag Sßreig» ©eprätfet unb ben Stritbmogripb richtig auf»
gelöft. 3nt ißreig»©e|ratfel baft aud) ®u eine neue Sanation ju ©tanbe ge»
bracht. Kinzig bag ifSreig»Dîâtfet bat ®tr gefpucft ©o biet id) mid) mübe, fo
!ann id) für ®eine Slrt bon Stuftöfung feine befriebigenbe ©rftarung finben.
®eine Segrünbung Würbe mich intercffieren. ®ag wenig anmutige herbft»
Wetter bat fdjetnt'g aucb ®eine gerienfreuben beeinträchtigt, hoffen wir ba»
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sagte, sie wolle mir ihr Haus und den Garten zeigen, und wir
miteinander Hinansgingen, kamen wir bald genug ins Plaudern. Sie
erzählte mir, daß sie sich vor mir, der Stadtmamsell, gefürchtet habe,
weil sie dachte, ich sei stolz. Da mußte ich lachen, denn das ist mir
noch nie vorgekommen, daß sich jemand vor mir gefürchtet hat.

Hanna zeigte mir ihren Garten, der gerade an den Kirchhof
anstößt. Ich meinte, das sei traurig, so neben dem Kirchhof zu wohnen;
aber Hanna antwortete, sie habe nie daran gedacht, man gewöhne sich

an das. Dann führte sie mich zu ein paar Mädchen, die auf der
Dorfstraße standen, und mit denen sie in die Schule gegangen ist. Jetzt sind
die Mädchen derselben schon alle entwachsen; sie müssen auf dem Felde
und im Garten arbeiten, im Hause kochen und die Geschwister hüten,
wie kleine Mütter, oder auch in die Fabrik gehen und Geld verdienen.
Es kam mir vor, man höre früh auf ein Kind zu sein auf dem Lande.
Hanna sagt, das sei immer so, daneben trieben sie doch noch rechte
Kindereien manchmal. Hannas liebste Freundin ist die Marianne Peter,
die Tochter des Schuhmachers, aber obwohl sie recht freundlich aussah,
hätte ich ihr doch keinen Kuß geben mögen. Ich glaube überhaupt, auf
dem Dorf küssen sich selbst die besten Freundinnen nie. Die Mädchen
standen alle um mich herum und starrten mich an; erst als sie zutraulicher

wurden, befühlten sie der Reihe nach meine Kleider und streichelten

mich. Das kam mir komisch vor.
Unterdessen hatten die Eltern zu Hause unsern Studienplan

entworfen, den Hanna und ich nun gemeinschaftlich befolgen sollen. Zweimal

in der Woche werde ich in das Pfarrhaus gehen, wo uns Hannas
Papa in Geographie und Naturkunde unterrichten wird. An anderen
drei Vormittagen wird unser Papa den Lehrer machen für Rechnen,
Geschichte, deutsche und französische Sprache. An den Nachmittagen wird
uns Mamma übernehmen für die Handarbeiten, und überdies hat Hannas
Schwester, Fräulein Ruth, versprochen, etwas Litteraturgeschichte mit uns
zu treiben und uns gute Bücher vorzulesen.

Ach Hilda, wie viel braucht es doch, bis wir Mädchen so
vollkommen sind, wie unsere Mütter uns gerne haben möchten. Da müssen
wir leider noch eine lange Lehrzeit durchmachen. Unterdessen grüßt und
küßt Dich in treuer Liebe

Dein Mariechen.

Wriefkasten der Weöaktion.
Martha A m Aiiti. Wie Du siehst, darfst Du Deine

Auflösungen ganz keck einsenden. Aus Nr. 10 hast Du das Preis-Silbenrätsel,
das Silbenrätsel, das Preis-Setzrätsel und den Arithmogriph richtig
aufgelöst. Im Preis-Setzrätsel hast auch Du eine neue Variation zu Stande
gebracht. Einzig das Preis-Rätsel hat Dir gespuckt So viel ich mich mühe, so
kann ich für Deine Art von Auflösung keine befriedigende Erklärung finden.
Deine Begründung würde mich interessieren. Das wenig anmutige Herbstwetter

hat scheint's auch Deine Ferienfreuden beeinträchtigt. Hoffen wir da-
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für auf einen fcfjönen SBinter mit troiïenem ©hliKWeg, mit haltbarer ©iS»

baljn unb blauem jpintmel. ®ie freundlichen ®rüße Seiner lieben ©item
ertuibere ih aufS Sefte unb grüße auch ®ih recht herzlich-

>>erntaittt gS in Jütriii). Seine Siuflöfung beS Strithmogrifh ift
richtig. ®aS StntfeHöfen ift etwas für bie SRußeftunben, mit anderweitiger
Soßfarbeit ift biefe 33efhäftigung nicht bereinbar; Warte atfo gebutbig, bis
®u Wieber genügenb freie ïjeit betommen fannft. ®ie ißftiht goßt immer
bent Vergnügen boran. ®etne herjlihen ®rüße erwidere ich beftenS.

frttft § in JStittcf). ®eine famtlthen Stuflöfungen jinb rieh»
tig unb gefdjrieben finb fie Wieber, baß man baran feine belie greube haben
muß. SJtit ©einer fdjlidjten ©rääßlung über ©uere gamilienjufammentunft
haft ®u mir eine rechte greube bereitet. StuS tleinen, bermeintlid) nichts»
fageubett SSorfommniffen unb 3«8en enthüllt fih bent erfahrenen Seobacßter

oft ber gan^e ©ßaratter eines einjelnen SKenfcßen
ober beS ®eifteS, ber in einer garaüie lebt, ©ößnen,
bie aus eigenem inneren SIntrieb ßerauS ihren
©onntagmorgenfhlaf oßfern unb bie üiaäjt burcß
Wieber reifen, um einige ©tunben im Greife ber
©Itern unb ®efä)Wifier berWeilen ju tönnen, ge»

büljrt ein Äranj unb fie finb ber ©tmißathie febeS
warmen ^erjertS, jebeS feineren ©mßfinbenS fidjer.
Stüh als grember fühlt man fich 3U ihnen hin»
gebogen, man fchenlt ihnen ohne SBettereS boïïeS
Vertrauen. SBelcf) reine unb wohituenbe grcuben
bieten foidje gemeinfam unb fröhlich berbraäjte
©tunben unb Wie unbergeßlih bleiben folhe eble
®enüffe in ber ©rinnerung oft bis in'S ßpntefte
Sitter, ©in junger SÄann, ber in ber befßrocbenen
Strt hanbelt, bezeugt babnrcß feine innere ©elb»
fiänbigteit unb lüraft ; er fhwärmt unb träumt
nicht nur bon einem Sbeat, fonbern er lebt beut»

felben. 3n einem folgert Soben ift benn auch alteS anbere ©ute Woßt ge»
borgen 3çb baute ®ir herzlich für ®eine Woi)tthuenben SKitteilungen unb
ich bitte ®ich, auch tünftighin hie unb ba ben Vorhang für turje Stugen»
blide ju lüften unb auSjugtaubern, WaS att<h Sinberen fo Wohl tßut. ®ein
Stätfet wirb fo halb als möglich erfdjeinen; eS muß eben eine gewiffe Stb»
WecßStung barin ftattfinben, um ben berfcßiebenen SBebürfniffen en'gegenju»
tomraen. gür ben jungen „Stabler" beginnt je|t bie gaflenjeit, bad) Wirb
er feine greiftunben mit einem anbeten ©gort auSjufütten Wiffett, fct biefer
nun leiblicher ober geiftiger Strt. ®rüße mir ®eine lieben ©Itern unb @e»

fhwifter unb nimm and) ®u einen herjlidjen ®ruß.
d in gtrauenfefb. ®aS h<*ft ®n brab gemäht, baß ®u

3Kaf jum ©hreiben animiert h aft. Stüh ®etne StätfeHöfungen finb rihtig.
®aS $reiS» ©ilbenrfttfet Wirft ®u noh einfenben, bamit nihtS fehlt. Stuf
bie SBeiljnahtöferien fheinft auh ®u ®ih 5« freuen. 3h môctjte wofjt alte
bie SSünfhe bernefjnten, bie auf jene fhöne 3eit hiu in ©ueren Sperren
fhluntmern. Siah WaS für Sirtiteln fcfjaut SWaj fo fehntih aus in ben ©hau»
fenftern? ©S intereffiert mih, etwas babon ju hören, ©ei herzlich gegrüßt.

gHar gl in glrattenfefb. ®aS ift hn&fh, baß ®u als neues
Sorrcfßonbentlein einrüctft unb felbfiänbig bie Siätfet löfeft. ®aS ift boh
noh bergnüglicßer, als bloß fo gelegentlich mithelfen, ohne SluSficßt ju haben
auf einen SßreiS. ®u, haft gleich erfte iteiftung baS 5ßreiS»@ilbenrätfel
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für auf einen schönen Winter mit trockenem Schliàweg, mit haltbarer
Eisbahn und blauem Himmel, Die freundlichen Grüße Deiner lieben Eltern
erwidere ich aufs Beste und grüße auch Dich recht herzlich,

Kermaun W in Zürich. Deine Auflösung des Arithmogriph ist
richtig. Das Rätsellösen ist etwas für die Mußestunden, mit anderweitiger
Kopfarbeit ist diese Beschäftigung nicht vereinbar; warte also geduldig, bis
Du wieder genügend freie Zeit bekommen kannst. Die Pflicht geht immer
dem Vergnügen voran. Deine herzlichen Grüße erwidere ich bestens,

Ernst A in Zürich. Deine sämtlichen Auflösungen sind richtig

und geschrieben sind sie wieder, daß man daran seine helle Freude haben
muß. Mit Deiner schlichten Erzählung über Euere Familienzusammenkunft
hast Du mir eine rechte Freude bereitet. Aus kleinen, vermeintlich
nichtssagenden Vorkommnissen und Zügen enthüllt sich dem erfahrenen Beobachter

oft der ganze Charakter eines einzelnen Menschen
oder des Geistes, der in einer Familie lebt. Söhnen,
die aus eigenem inneren Antrieb heraus ihren
Sonntagmorgenschlaf opfern und die Nacht durch
wieder reisen, um einige Stunden im Kreise der
Eltern und Geschwister verweilen zu können,
gebührt ein Kranz und fie sind der Sympathie jedes
warmen Herzens, jedes feineren Empfindens sicher.
Auch als Fremder fühlt man sich zu ihnen
hingezogen, man schenkt ihnen ohne Weiteres volles
Vertrauen, Welch reine und wohltuende Freuden
bieten solche gemeinsam und fröhlich verbrachte
Stunden und wie unvergeßlich bleiben solche edle
Genüsse in der Erinnerung oft bis in's späteste
Alter, Ein junger Mann, der in der besprochenen
Art handelt, bezeugt dadurch seine innere
Selbständigkeit und Kraft; er schwärmt und träumt
nicht nur von einem Ideal, sondern er lebt

demselben. In einem solchen Boden ist denn auch alles andere Gute Wohl
geborgen Ich danke Dir herzlich für Deine wohlthuenden Mitteilungen und
ich bitte Dich, auch künftighin hie und da den Vorhang für kurze Augenblicke

zu lüften und auszuplaudern, was auch Anderen so wohl thut. Dein
Rätsel wird so bald als möglich erscheinen; es muß eben eine gewisse
Abwechslung darin stattfinden, um den verschiedenen Bedürfnissen entgegenzukommen,

Für den jungen „Radler" beginnt jetzt die Fastenzeit, doch wird
er seine Freistunden mit einem anderen Sport auszufüllen wissen, sei dieser
nun leiblicher oder geistiger Art, Grüße mir Deine lieben Eltern und
Geschwister und nimm auch Du einen herzlichen Gruß.

Krust E in Arauenfeld. Das hast Du brav gemacht, daß Du
Map zum Schreiben animiert hast. Auch Deine Rätsellösungen sind richtig.
Das Preis-Silbenrätsel wirst Du noch einsenden, damit nichts fehlt, Auf
die Weihnachtsferien scheinst auch Du Dich zu freuen. Ich möchte wohl alle
die Wünsche vernehmen, die auf jene schöne Zeit hin in Eueren Herzen
schlummern. Nach was für Artikeln schaut Max so sehnlich aus in den
Schaufenstern? Es interessiert mich, etwas davon zu hören. Sei herzlich gegrüßt.

War L in Aranensilld. Das ist hübsch, daß Du als neues
Korrespondentlein einrückst und selbständig die Rätsel lösest. Das ist doch
noch vergnüglicher, als bloß so gelegentlich mithelfen, ohne Aussicht zu haben
aus einen Preis. Du hast gleich als erste Leistung das Preis-Silbenrätsel
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für bie fileinen richtig gelöft unb paft für baê $reiêrâtfel eine gute unb
richtige Söfung gefunben, menn biefe aucp nicpt mit ber borgefcpriebenen
Söfung übereinftimmt. ®u fcpmärntft alfo für ben Slauêmarït unb bie Scpau»
fenfier unb bergipeft ®id) oft beim SBeiracpten biefer lepteren, trenn ®u auf
bent ©cpulmege bift ober ausgeben mupt. ®a follteft ®u bor SBeipnacpten
einmal in bie Siefibens tomrnen; au Stnlap sum Staunen mürbe eë ®tr
fidper nidpt fehlen. ®ie liebe ©ropmutter mirb aber abtrinfen unb fagen:
„3a, baê fehlte nocp, bap SRaj nad) ©t. ©allen ginge, er mürbe bor ben
fiaufläben antoacpfen unb biefer ©efapr bürfen mir ben Qungeu nid)t auë»
fepen." SBaê meinft ®u baju? ©rüpe mir bie liebe ©ropmutter unb fei
®u felbft gucp befienë gegrüßt.

J*nnt) ß in ^Bcrnjwif. IBeparrlicpfeit füprt sunt Sieg aud)
beim StätfeÜöfen. Stun fehlen aber nod) bie Sluflöfungen auS Str. 10. 3d)
benïe, ®u baft biefe bergeffen beilegen, unb ermatte gerne beren ©enbung.
©ei insmifdpen perslidp gegrüpt.

/sebrnig in <&ertsa«. ©ê freut micp perstid), bap ®u mtiprenb
©einen lurjen gerientagen fo freunblid) an mid) gebadjt baft, ©iebt man
auf ber Slnficptëtarte, bie ®u mir gefc^icît baft, ®ein ïiebeê „Jpoffnungëgut"?
SJtit bem SSergrôperungëgïaë bictleicpt, benn bie ©otalanfidpt ift auib gar fo
alb SJtiniaturbilb bargeftellt. 3d) Çoffe, 3br feib alle gefunb unb baê mufi«
Jalifcbe Seben bei ©udp blupe unb gebeipe. Stimm perslicpe ©rüpe aud) sunt
SSeitergeben an ®eine lieben ©(tern unb ©efdpmifter.

itfärft) $ in ftapperontif. ®u mirft ©eine §eiferfeit bem päplicpen
Storbminb ju berbanlen baben. Ober, baft ®u fo biel ©rauben bont ©palier
fdpnabuliert, bap ®ein §alë bom ©cplucfen fo ermübet mar 3" jebent gall
boffe id), bie (peiferïeit babe nicpt lange angebauert. ®u ftedft alfo fd)on in
ben SEeipnad)iêqrbeitfn brin, ®emip fucpft ®u bamit fo früb fertig ju merben,
bap ®u fpäter für baê ©dplitten unb ben ©iêlauf freie $eit geminnen Jannft.
®eine ©rauben maren alfo nid)t alle füp, ®u baft fie aber bemtod) frö^tic^
unb mit ©enup gegeffen. ®ieê su Pören, ift etmaê ©röftlidpeS unb ©r«
quictenbeê. $ie ©rfaprung fagt nnë, bap bag Seben unê nicfjt feiten mebr
faure alê füpe ©rauben reifen läpt. SBie gut ift eê nun ba, bap mir unê
bie gtipigteit, baê ©aure mit gutem §umor unb freunblitbem ©eficpt s« ge*
niepen, fdpon in ber 3ugenb aneignen. SBir tonnen biefe fauren grüßte
eben ni<bt nacp Saune ftepen laffen, fonbern fie müffen unmeigerlid) gegeffen
fein. ©Bie mancpeê müpte ben 3?erpältniffen entfpredpenb um ber fauren
©rauben mitten, bie ibm baê Seben borfept, fein ganjeS Seben pinburcp ber«
broffen unb fauer fepen, fo bap eê aucp Slnberen bamit baê Seben berbitterte,
mo bagegen ein tapferes unb frôplidjeê Ipers aucb Slnbere erpebt unb er»
peitert. ®ie SßreiSrätfel paft ®u rid)tig aufgelöft, ebenfo ben Slritpmogripp.
®aê ©ep-SRätfel paft®u maprfdpeinlidp SU einer ijeit anbielpanb genommen,
mo ®ein meper |>alë ®i<p sum Slrbeiten meniger aufgelegt macpte. ®etn
®.ebid)t pabe id) im 33riefumfcplag umfonft gefugt. ®u fenbeft mir baêfelbe
mit ben näcpften Sluflöfungen ju, gelt Stun grüpe mir perslid) ®eine lieben
©Itern unb nimm aud) für ®id) perslicpen ©rup.

(Pertrnb g in ïgevet). ®u paft bie 5ßreiSrätfeI in Str. 9 ricptig
gelöft. ®aê $reis»©ilbenrätfel, baê megen beë geplerê im ®rud nid)t ridptig
gelöft merben tonnte, fällt auper SSetracpt. ®u bitteft micp, einen ©ru|
aûësuricpten an „SlKa SBili", unb icp mürbe ®ir fo gerne entfprocpen paben,
müpte icp nur mit Seftimmtpeit, mem ®u biefen Sofe» unb Stednamen bei»
gelegt paft. gaft möcpte ici) benten, eê fei eine uripige ©t. ©atlerin, aber icp
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für die Klemm richtig gelöst und hast für das Preisrätsel eine gute und
richtige Lösung gefunden, wenn diese auch nicht mit der vorgeschriebenen
Lösung übereinstimmt. Du schwärmst also für den Klausmarkt und die Schaufenster

und vergißest Dich oft beim Betrachten dieser letzteren, wenn Du auf
dem Schulwege bist oder ausgehen mußt. Da solltest Du vor Weihnachten
einmal in die Residenz kommen; an Anlaß zum Staunen würde es Dir
sicher nicht fehlen. Die liebe Großmutter wird aber abwinken und sagen:
„Ja, das fehlte noch, daß Max nach St. Gallen ginge, er würde vor den
Kaufläden anwachsen und dieser Gefahr dürfen wir den Jungen nicht
aussetzen." Was meinst Du dazu? Grüße mir die liebe Großmutter und sei
Du selbst quch bestens gegrüßt.

Army K in chvernzwif. Beharrlichkeit führt zum Sieg auch
beim Rätsellösern Nun fehlen aber noch die Auflösungen aus Nr. 10. Ich
denke, Du hast diese vergessen beizulegen, und erwarte gerne deren Sendung.
Sei inzwischen herzlich gegrüßt.

Kedwig M in Kerisau. Es freut mich herzlich, daß Du während
Deinen kurzen Ferientagen so freundlich an mich gedacht hast. Sieht man
auf der Ansichtskarte, die Du mir geschickt hast, Dein liebes „Hoffnungsgut"?
Mit dem Vergrößerungsglas vielleicht, denn die Totalansicht ist auch gar so
als Miniaturbild dargestellt. Ich hoffe, Ihr seid alle gesund und das
musikalische Leben bei Euch blühe und gedeihe. Nimm herzliche Grüße auch zum
Weitergeben an Deine lieben Eltern und Geschwister.

Kkärfy K in Iiapperswill Du wirst Deine Heiserkeit dem häßlichen
Nordwind zu verdanken haben. Oder, hast Du so viel Trauben vom Spalier
schnabuliert, daß Dein Hals vom Schlucken so ermüdet war? In jedem Fall
hoffe ich, die Heiserkeit habe nicht lange angedauert. Du steckst also schon in
den Weihnachtsarbeiten drin. Gewiß suchst Du damit so früh fertig zu werden,
daß Du später für das Schlitten und den Eislauf freie Zeit gewinnen kannst.
Deine Trauben waren also nicht alle süß, Du hast sie aber dennoch fröhlich
und mit Genuß gegessen. Dies zu hören, ist etwas Tröstliches und
Erquickendes. Die Erfahrung sagt uns, daß das Leben uns nicht selten mehr
saure als süße Trauben reifen läßt. Wie gut ist es nun da, daß wir uns
die Fähigkeit, das Saure mit gutem Humor und freundlichem Gesicht zu
genießen, schon in der Jugend aneignen. Wir können diese sauren Früchte
eben nicht nach Laune stehen lassen, sondern sie müssen unweigerlich gegessen
sein. Wie manches müßte den Verhältnissen entsprechend um der sauren
Trauben willen, die ihm das Leben vorsetzt, sein ganzes Leben hindurch
verdrossen und sauer sehen, so daß es auch Anderen damit das Leben verbitterte,
wo dagegen ein tapferes und fröhliches Herz auch Andere erhebt und
erheitert. Die Preisrätsel hast Du richtig aufgelöst, ebenso den Arithmogriph.
Das Setz-Rätsel hast Du wahrscheinlich zu einer Zeit an die Hand genommen,
wo Dein weher Hals Dich zum Arbeiten weniger aufgelegt machte. Dein
Gedicht habe ich im Briefumschlag umsonst gesucht. Du sendest mir dasselbe
mit den nächsten Auflösungen zu, gelt! Nun grüße mir herzlich Deine lieben
Eltern und nimm auch für Dich herzlichen Gruß.

Kertrud I in Mevey. Du hast die Preisrätsel in Nr. 9 richtig
gelöst. Das Preis-Silbenrätsel, das wegen des Fehlers im Druck nicht richtig
gelöst werden konnte, fällt außer Betracht. Du bittest mich, einen Gruß
auszurichten an „Alla Wili", und ich würde Dir so gerne entsprochen haben,
wüßte ich nur mit Bestimmtheit, wem Du diesen Kose- und Necknamen
beigelegt hast. Fast möchte ich denken, es sei eine urchige St. Gallerin, aber ich
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fonte bod) etWag SSeftimmteg wiffen. Sa§ ratdj alfo bag Nötige bernehntëtt
unb fei tasWifdjen recht h «5ü<h gegrüßt.

$Wtta <$> in §i. (baffen. ®u tjafi Sief) ganj unnötig geärgert,
liebe SJitaa, benn ©eine Sluflöjungen waren ja richtig. ©benfo ift eg mit
ben Siätfeln in Str. 10. ©aS ißreig-Stätfel unb bag ißreig »©ejjrätfel laffen
beibe mehr als eine Söfung ju unb bag ift gerabe bag ©rgö^Iid^e baran.
©ewif; nimmft ®u nun auch bie Siätfel in biefer Kummer tuftig an bie
§anb, bamit ®u bann jum ©chlujj auf einen Sßreig rennen tannft. S<h
fcfjide ®ir ebenfalls einen tjerjtidjen ©rujj.

^Salter § in t5t. (baffen. ®u Jjaft bag Sßreiörätfel für bie kleinen
richtig aufgetöft unb haft fogar ein eigenes Siätfel berfafjt. ®ag ift ja eine
flotte Seiftang für ben Meinen SJiann. ®ein Siätfel fott bie ißreigaufgabe
biefer Stummer für bie Seferlein ©eineg Sllterg werben, unb bann Wollen
Wir feljen, wie biele unb welche babon bie Söfung offne bie SBeiijülfe ber
©röteren finben. Slber auch für ®t£h foH wieber ein ®nadnüfi<hen babei
fein. 3dj fdjide ®ir einen guten ©ruft.

gSartÇa (f) in St. ^«ffen. ©aS 9ßreig«©ehrätfel, bog SßreiSrätfet
unb ben Slritljmogrihh §aft ®u richtig aufgetöft. ®ie Sluflöfung beg Sßreig«
©ilbenrätfelg bebarf nod) ber näheren ©rläuterung. 3>n Welver Sejiehmtg
ift „Siacffbauer" ein berühmter ©oter? ®u haft wieber eine f)übfctje ©erie
eigene Siätfel berfafjt; fdjüttelft ®u fie eigentlich aug bem Slermet? gaft
möchte man eg glauben. Söir Wollen nun feljen, wie eg mit ben Siätfeln
biefer Stummer geht, ©rüfje ®eine liebe SJiamma unb fei felbft herjlich gegrüßt.

jfîeflf) 3> in St. Raffen. Sludj ®eine Scätfellofungen finb richtig
biê auf baS ©ilbenrätfel. Söenn eg ®ir gelingt, eine berftorbene S3erül)mt«
heit unter bem Stamen „Stachbauer" nadjpweifen, fo ift natürlich auch biefe
Söfung richtig. 3d) bin recht begierig auf ©einen S3erid)t. Sluch ®u haft
Wieber — wie jebeSmal — eine Slnjahl gute eigene Siätfel berfafjt, bie nach
Siaum pr Sferwenbung tommen werben, ©ei herälid) gegrüßt unb grüfje
mir auch bie lieben ©ttern.

3>orfi J> in gt. Raffen. ®u haft alfo bag Siätfel für bie kleinen
auch aufgelöft unb jWar richtig. ®u wirft wohl in ©djwefter SteHb'g gufj«
ftafjfen treten motten. SJiadje ©ich nun auch an bie heutigen Siätfel für bie
kleinen, bamit auch ©u in bent Serjeichnig ber glüdlidjen fßrefggewinner
figurieren tannft. Ober bift ©u bietteicht jejjt fchon fo gafr^elig in ber 2?or»
freltbe auf bie naljenbe 2Bei§nachtgjeit, bajj ®u bie nötige Stühe nicht mehr
finbeft? ©ei auch ®u, tleineg Sßerföndjen, recht herätich gegrüfjt.

ghifbt) S iu paroggia. ©ich rnufs man alfo jefct aud) im fonni«
gen ©üben fuchen. Wo ber Slbenb ben §imntel in rote ©lut taudjt, bie fid)
in ben. jitternben SBetten fjnegelt unb Wo ber ©an ©atbatore feinen geheim«
nigöollen fdjwarjen ©chatten tag SSaffer wirft. Sin jenen wärmeren ©eftaben
Wirb wohl bag Sernen noch einmal fo leidjt bon (statten gehen, fottte tel)
benten. 3ut ftodbiden Siebel, wie er hi® ju Sanbe ^errfd|t, jmljiert bag
S3Iut nicht fo rafdj unb bie inneren Siegungen treten bebädjtiger in bie ©r*
fcheinung. ®u gibft alfo benjenigen Urfache, ©ich 511 beneiben, bie unter bem
©rude bon §inberniffen lernen müffen. Stimm freunblidjen ©egengrufj.

^reis-^läffef.
28er meine ©rfte biele mitlionenmal befifjt, ift meine SWeite,
SJtein ©anjeg hat 3mar mehr alg mittionenmat bie ©rfte,
3ft aber bennoch jeitweife bag ©egenteil beg gweiten.

s? —

sollte doch etwas Bestimmtes wissen. Laß mich also das Nötige vernehmen
und sei inzwischen recht herzlich gegrüßt.

Mina K in St. Hallen, Du hast Dich ganz unnötig geärgert,
liebe Mina, denn Deine Auslösungen waren ja richtig. Ebenso ist es mit
den Rätseln in Nr. 10. Das Preis-Rätsel und das Preis - Setzrätsel lassen
beide mehr als eine Lösung zu und das ist gerade das Ergötzliche daran.
Gewiß nimmst Du nun auch die Rätsel in dieser Nummer lustig an die
Hand, damit Du dann zum Schluß auf einen Preis rechnen kannst. Ich
schicke Dir ebenfalls einen herzlichen Gruß.

Watter H in St. Hallen. Du hast das Preisrätsel für die Kleinen
richtig aufgelöst und hast sogar ein eigenes Rätsel verfaßt. Das ist ja eine
flotte Leistung für den kleinen Mann. Dein Rätsel soll die Preisaufgabe
dieser Nummer für die Leserlein Deines Alters werden, und dann wollen
wir sehen, wie viele und welche davon d e Lösung ohne die Beihülfe der
Größeren finden. Aber auch für Dich soll wieder ein Knacknüßchen dabei
sein. Ich schicke Dir einen guten Gruß.

WartY a K in St. Halte». Das Preis-Setzrätsel, das Preisrätsel
und den Arithmogriph hast Du richtig aufgelöst. Die Auflösung des Preis-
Silbenrätsels bedarf noch der näheren Erläuterung. In welcher Beziehung
ist „Nachbauer" ein berühmter Toter? Du hast wieder eine hübsche Serie
eigene Rätsel verfaßt; schüttelst Du sie eigentlich aus dem Aermel? Fast
möchte man es glauben. Wir wollen nun sehen, wie es mit den Rätseln
dieser Nummer geht. Grüße Deine liebe MamMa und sei selbst herzlich gegrüßt.

Aelty Z> in St. Halten. Auch Deine Rätsellösungen sind richtig
bis auf das Silbenrätsel. Wenn es Dir gelingt, eine verstorbene Berühmtheit

unter dem Namen „Nachbauer" nachzuweisen, so ist natürlich auch diese
Lösung richtig. Ich bin recht begierig auf Deinen Bericht. Auch Du hast
Wieder — wie jedesmal — eine Anzahl gute eigene Rätsel verfaßt, die nach
Raum zur Verwendung kommen werden. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch die lieben Eltern.

Aorli Z> in St. Hakten. Du hast also das Rätsel für die Kleinen
auch aufgelöst und zwar richtig. Du wirst wohl in Schwester Nelly's
Fußstapfen treten wollen. Mache Dich nun auch an die heutigen Rätsel für die
Kleinen, damit auch Du in dem Verzeichnis der glücklichen Preisgewinner
figurieren kannst. Oder bist Du vielleicht jetzt schon so zappelig in der Vor-
frekde auf die nahende Weihnachtszeit, daß Du die nötige Ruhe nicht mehr
findest? Sei auch Du, kleines Persönchen, recht herzlich gegrüßt.

Thikdy K in Maroggia. Dich muß man also jetzt auch im sonnigen

Süden suchen, wo der Abend den Himmel in rote Glut taucht, die sich
in den zitternden Wellen spiegelt und wo der San Salvatore seinen
geheimnisvollen schwarzen Schatten ins Wasser wirft. An jenen wärmeren Gestaden
wird wohl das Lernen noch einmal so leicht von «statten gehen, sollte ich
denken. Im stockdicken Nebel, wie er hier zu Lande herrscht, pulsiert das
Blut nicht so rasch und die inneren Regungen treten bedächtiger in die
Erscheinung. Du gibst also denjenigen Ursache, Dich zu beneiden, die unter dem
Drucke von Hindernissen lernen müssen. Nimm freundlichen Gegengruß.

Wreis-Mtsek.
Wer meine Erste viele millionenmal befitzt, ist meine Zweite,
Mein Ganzes hat zwar mehr als millionenmal die Erste,
Ist aber dennoch zeitweise das Gegenteil des Zweiten.
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!>rete-$teBtt$.
i i

ftmtt) Shtfter.

f»reis-#dieri-ltaf(ef.
®aS ©rft e finb ibotjt bie weiften SeferXeirt.
®a3 gtneite bieten i^re JBater.
®a§ ®ritte wagten unfere Storfatjren.

SROTtlja Soggi.

§{f0enräffef.
2Rit ber er ft en Silbe Rieten bie Einher gern.
®ie ätceite trägt ntan in ber SEafdfe.
$a§ (Sanje brauäjt wan beiw Sieben ber ©ter.

SBaTtev QHg'er.

$ef}tcitfer.

Sn biefe Etuabrate toerben $Bud)fiaben fo eingeteilt, bajj bie erfte trag»
re^te Sinie bie ©ejeidfnung eineê ®efict|têteile§ ergibt. ®ie peite Êejeidfnet
ben SRa'nten eines Strwen» «nb trcmfenïjaufeë. ®ie britte begetc^net einen
fdfloeijerifdfen Stuff, bie bierte einen SSornawen. ÜBenn bie Stupfung ridftig
ift, fo wüffen bie feilen bon rben nadf unten, ber SReitje nad) getefen, bie»
fetben SBorte ergeben, toie in ben wagrepen Sinien.

SRettl; 5)lem.

Jütfföfttttg ber iiätfef itt flr. 10:
5ßreiS»SitbenrätfeI: StSward.
9ßreiS Sitbenriitfel für bie kleinen: iliapticfft.
fßreiS»3}ätfet: Stefern.

5|5retë»@ejjrâtfel:
1 a e j n

-1!1 d | e | r
n e 1 1 y
e

'

k 1 i n

e s c h [ e

Slrtttjmogrpl): SRot^enburg, Oberberg, ®ïfee, §ut, Ë|e, Sßero, Strot,
ttlju, 3îot, ©oiljen.

Stebatttsn urtfc äSertag: grau ïltfe $ottegger in @t. ®aHen.
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Ureis-Uevus.
1 1

Nmly Küster.

Wreis-Scherz-Wätsel.
Das Erste sind wohl die meisten Leserlein.
Das Zweite vielen ihre Väter.
Das Dritte machten unsere Vorfahren.

Martha Jaggi.

Silbenrätsel.
Mit der ersten Silbe spielen die Kinder gern.
Die zweite trägt man in der Tasche.
Das Ganze braucht man beim Sieden der Eier.

Walter Giger.

Setzrätsel.

In diese Quadrate werden Buchstaben so eingestellt, daß die erste
wagrechte Linie die Bezeichnung eines Gefichtstetles ergibt. Die zweite bezeichnet
den Namen eines Armen- und Krankenhauses. Die dritte bezeichnet einen
schweizerischen Ftuß, die vierte einen Vornamen. Wenn die Auflösung richtig
ist, so müssen die Zeilen von rben nach unten, der Reihe nach gelesen,
dieselben Worte ergeben, wie in den wagrechten Linien.

Nellh Dtem.

Auflösung der Mätsel iu Mr. 10:
Preis-Silbenrätsel: Bismarck.

Preis-Silbenrätsel für die Kleinen: Nachtlicht.

Preis-Rätsel: Kiefern.

Preis-Setzrätsel:
t s î n

ct s l r

n 6 t

s Ir
'

I i n

6 8 o t: ^ s

Arithmogriph: Rothenburg, Oberberg, Thee, Hut, Ehe, Nero, Brot,
Uhu, Rot, Gothen.

Redaltton und Verlag: Frau «ltse Hone gger in St. «allen.
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